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Tag  der  Rechenschaft 


EK.  Zum  fünften  Male  begehen  wir  in  diesem 
Jahr  den  Tag  der  deutschen  Einheit  Fünf  schick¬ 
salsschwere  Jahre  vergingen  seit  jener  Stunde, 
da  sich  am  17.  Juni  1953  unsere  gepeinigten  Brü¬ 
der  und  Schwestern  im  mitteldeutschen  Raum 
gegen  ihre  Unterdrücker  erhoben  in  einem  waf¬ 
fenlosen  Aufstand  der  Geister  und  Herzen,  der 
die  ganze  Welt  aufhorchen  ließ  und  der  der  gan¬ 
zen  Menschheit  kiarmachte,  daß  Deutsche  wohl 
geknebelt  und  mißhandelt,  aber  durdi  den 
schärfsten  Terror  nicht  zerbrochen  werden  kön¬ 
nen.  Es  war  —  auch  wenn  dann  wenig  später 
hier  wie  später  in  Ungarn  die  Sowjetpanzer  den 
einmütigen  Widerstand  der  Millionen  nieder¬ 
walzten  und  wenn  dann  das  Regime  von  Pankow 
mit  einer  Welle  von  Todes-  und  Zuchthausstra¬ 
fen  und  anderen  Methoden  seine  Rache  nahm  — 
ein  unwiderruflicher,  ein  niemals  auszulöschen¬ 
der  Akt  von  geschichtlicher  Größe  und  Hoheit, 
der  in  den  Annalen  unseres  Volkes  noch  hell 
weiterstrahlen  wird,  wenn  wir  alle  nicht  mehr 


Für  die  Friedlandhilfe 

Ein  Aufruf  zum  f7.  Juni 

Der  17.  Juni  Ist  uns  allen  ein  Tag  dankbaren 
Gedenkens  an  den  opferbereiten  Einsatz  unserer 
deutschen  Brüder  und  Schwestern  In  der  sowje¬ 
tischen  Besatzungszone  für  die  Freiheit:  uns 
aber  in  der  Bundesrepublik  Verpflichtung  und 
Mahnung,  durch  ein  echtes  Opfer  dieses  Ein¬ 
satzes  uns  würdig  zu  erweisen.  Achtzehn  Mil¬ 
lionen  Deutsche  jenseits  des  Eisernen  Vor¬ 
hanges  wollen  nicht  große  Worte  von  uns,  son¬ 
dern  fragen  ganz  nüchtern: 

WAS  TUST  DU? 

Woche  für  Woche  kommen  Tausende  aus 
Mitteldeutschland,  den  deutschen  Ostgebieten 
und  der  Sowjetunion  nach  Friedland  —  heimat¬ 
los  und  arm.  Bund,  Länder  und  Gemeinden  tra¬ 
gen  durch  öffentliche  Mittel  zur  Linderung  die¬ 
ser  Not  bei.  Auch  Du  bist  zur  Hilfe  aufgerufen! 
Dein  persönliches  Opfer  ist  der  Beweis,  oh  es  Dir 
ernst  ist  mit  der  Wiedervereinigung. 

Prof.  Dr.  Theodor  Heuss 
Bundespräsident 

Dr.  Konrad  Adenauer 
Bundeskanzler 

Fritz  Berg 

Präsident  des  Bundesverbandes 
der  Deutschen  Industrie  e.  V. 

Willy  Brandt 
Präsident  des  Bundesrates 

Es  folgen  weitere  Unterschriften  von  Persön¬ 
lichkeiten  der  Bundesregierung  und  des  öffent¬ 
lichen  Lebens. 

Geldspenden  sind  einzuzahlen  auf  die  Kon¬ 
ten  der  „Friedlandhilfe“  e.  V.,  Friedland/Leine, 
Postscheckkonto  Nr.  11  65  beim  Postscheckamt 
Köln  oder  Konto  Nr.  70  480  bei  der  Kreissoar- 
kasse  Götlingen  —  Hauptzweigstelle  Fried¬ 
land  (Leine). 

Sachspenden  sind  zu  senden  an:  „Friedland¬ 
hllfe“,  Im  Lager  Friedland/Leine  der  „Friedland- 

hllfe“  e.  V. 


sind.  Hier  war  mitten  im  Raume  des  größten 
Dunkels  eine  Fackel  entzündet  worden,  die  nie¬ 
mand  mehr  lösdien  konnte.  Der  Entsdiluß,  die¬ 
ses  17.  Juni  künftig  in  jedem  Jahr  nicht  nur  zu 
gedenken,  sondern  ihn  audi  als  den  Tag  der 
deutschen  Salbstprüfung,  der  mahnenden  und 
anspornenden  Rück-  und  Vorschau  für  jeden  von 
uns  zu  verstehen,  ist  damals  allen  aus  der  Seele 
gekommen.  Als  Tag  der  großen  Rechenschafts¬ 
legung  allein  kann  und  dar!  der  17.  Juni  auch 
heute  und  in  Zukunft  verstanden  werden 
* 

Wir  wollen  in  dieser  Stunde  ehrlidi  und 
selbstkritisdi  genug  sein,  um  ganz  klar  und  un¬ 
mißverständlich  festzustellen,  daß  der  Tag  der 
deutschen  Einheit  in  weiten  Kreisen  unserer  Na¬ 
tion  noch  nicht  zu  dem  geworden  ist,  was  er  sein 
muß.  Schmerzlich  erinnern  wir  uns  der  Tatsache, 
daß  der  Aufschrei  der  siebzehn  Millionen  in  Mit¬ 
teldeutschland  nach  Freiheit  und  Einheit  schon 
1953  in  vielen  Ländern  der  freien  Welt  nicht 
das  Echo  und  jenen  Beistand  gefunden  hat,  die 
er  von  freien  Menschen  unbedingt  erwarten 
durfte.  Man  begnügte  sich  weithin  mit  sicher 
ehrlich  gemeinten  Sympathiekundgebungen  und 
Worten  der  Anerkennung,  aber  mehr  lat  man 
nicht.  Und  man  darf  sich  wirklich  fragen,  oo 
nicht  auch  damals  wirklich  heiße  Herzen  in  der 
Welt  da  draußen  sehr,  sehr  viel  mehr  für 
Deutschland  und  vor  allem  lur  die  unterdrückten 
Deutschen  der  Zone  hätten  erreichen  können. 
Warum  sollen  wir  aber  verschweigen,  daß  auch 
so  manche  wohlhäbig  gewordene  Westdeutsche 
schon  damals  und  auch  spater  eine  stets  t  a  t  b  e  - 
reite  echte  Verbundenheit  mit  dem  Schicksal 
der  Mitteldeutschen  vermissen  ließen.  Niemand 
leugnet,  daß  gewiß  an  diesen  nun  tunt  Feier¬ 
tagen  der  Einheit  in  so  manchen  Städten  und 
Dörfern  zahlreiche  wirklich  bewegende  und  ein¬ 


drucksvolle  Kundgebungen  für  die  deutsche  Ein¬ 
heit  stattgerunden  haben  und  daß  bei  ihnen  auch 
viele  Reden  gehalten  wurden,  die  auf  den  Kern 
unseres  gemeinsamen  Schicksals  gingen  und  um 
Lösungen  rangen.  Aber  daneben  kann  man  nicht 
übersehen,  daß  die  Zahl  der  Deutschen,  die  im 
17.  Juni  nur  einen  sommerlichen  Ausflugstag 
sahen  und  die  ihm  nur  den  Rang  eines  durch¬ 
schnittlichen  „Gedenktages“  im  Kalender  ein¬ 
räumten,  sicher  auch  heute  noch  in  die  Millionen 
geht.  Es  genügt  ja  auch  bei  weitem  nicht,  an 
diesem  Tag  einer  Nation  nur  dankbar  deter  zu 
gedenken,  die  auch  für  uns  ihr  Leben  ein¬ 
setzten,  damit  nicht  unser  Volk  als  Ganzes  mit 
der  Einheit  auch  noch  unwiderruflich  die  Freiheit 
für  immer  verliert.  Es  hat  doch  bei  uns  —  und 
leider  sogar  in  einigen  der  größten  Städte  unse¬ 
res  Vaterlandes  —  „Kundgebungen"  am  17.  Jtmi 
gegeben,  die  mehr  als  dürftig  besucht  waren 
Und  das  geschah,  während  da  draußen  vor  den 
ohnehin  viel  zu  kleinen  Sälen  die  Riesenkara¬ 
wanen  motorisierter  Ausflügler  ins  Grüne  streb¬ 
ten.  Wie  mancher  unter  uns  hat  auch  nach  dem 
Junilag  von  1957  bis  heute  kaum  je  einen  Ge¬ 
danken  auf  die  Brüder  und  Schwestern  in  der 
großen  Not  verwandt,  wie  manche  haben  bei 
hohem  persönlichem  Wohlstand  nicht  daran  ge¬ 
dacht,  nun  durch  die  T  a  t  Tag  für  Tag  zu  helfen, 
zu  lindern,  aufzurichten  und  anzuspornen. 

* 

Einen  Zeitraum  von  fünf  Jahren  feierten  schon 
die  Römer  als  ein  sogenanntes  „Lustrum*,  da 
sie  als  wirklich  politisch  denkende  Köpfe  emp¬ 
fanden,  daß  in  fünf  Jahren  sich  vieles  erprobt 
und  als  echt  oder  mangelhaft  zu  erweisen  hat. 
Auch  uns  muß  gerade  die  Erfahrung  aus  fünf 
Jahren  Anlaß  und  Antrieb  sein,  den  wahren 
Sinn  des  Tages  zu  erkennen  und  nun  und  in  Zu¬ 
kunft  immer  wieder  unermüdlich  Selbstprüfung 
und  Rechenschaft  mit  uns  zu  halten.  Jeder  hat 
sich  zu  fragen,  ob  und  wieviel  er  selbst  denn  für 
die  Anliegen  eingesetzt  und  geopfert  hat,  deren 
Losung  doch  über  unser  aller  zukünftiges  Schick¬ 
sal  entscheidet.  Wir  kommen  werter,  wenn  wir 
uns  rückhaltlos  eingestehen,  was  alles  sich  bes¬ 
sern  muß,  was  alles  wir  noch  zu  unternehmen 
haben,  damit  an  einem  heiß  ersehnten  Tage 
West-  und  Mittel-  und  Ostdeutschland  in  Freiheit 
und  Einheit  wieder  vereint  sind  als  Herzkammer 
Europas  und  Friedensfaktor  in  dpr  ganzen  Welt. 
Zu  prüfen  haben  sich  alle  Politiker  und  Verant¬ 
wortlichen,  ob  auch  in  ihnen  unentwegt  dieses 
heiße  Feuer  brennt  und  ob  sie  nicht  in  Routine 
geraten  und  nur  noch  „hinhaltend*  diesen  Ge¬ 
danken  pflegen,  statt  zuzüpacken,  zu  fordern,  zu 
mahnen  und  zu  raten.  Zu  prüfen  haben  sie  sich 
auch,  ob  sie  mit  Klugheit  und  Mut  unbeirrt  un¬ 
sere  gerechten  Ansprüche  verfechten  oder  ob  sie 
mit  unbedachten  Erklärungen  einer  unerträg¬ 
lichen  Verzichts-  und  Vorleistungspolitik  schon 
einmal  Vorschub  leisteten.  Niemand  verlangt 
von  ihnen  Abenteuerlust  und  Säbelgerassel, 
aber  ein  deutsches  Bewußtsein,  das  in  keinem 
Punkt  angekränkelt  ist  und  das  in  Kernproble¬ 
men  nicht  mit  sich  markten  läßt,  das  können  wir 
von  jedem  erwarten.  Es  gibt  Völker,  bei  denen 
ganz  gewiß  auch  heute  das  an  sich  gesunde  na¬ 
tionale  Bewußtsein  überbetont  wird  und  sich  bis 
zum  Chauvinismus  entwickelt,  bei  uns  dagegen 
will  es  uns  so  scheinen,  als  sei  es  oft  in  ent¬ 
scheidenden  Stunden  bei  manchen  Leuten  ge¬ 
fährlich  unterentwickelt,  als  neigte  so  mancher 
dazu,  ein  geistiges  Feuerwerk  ziemlich  blutleerer 
Ideen  und  Vorstellungen  auch  dann  ahzubren- 
nen,  wenn  das  auch  auf  Kosten  des  eigenen  Vol¬ 
kes  und  seiner  Lebensgesetze  erfolgt.  Und  wie 
alle,  die  zur  aktiven  Politik  berufen  sind,  strenge 
Selbstkritik  halten  müssen,  so  gilt  das  auch  für 
das  Volk  und  jeden  Einzelnen.  Wir  —  du  und 
ich  — ,  wir  sind  einmal  vor  der  Geschichte  ver¬ 
antwortlich,  was  aus  Deutschland  in  unseren  Ta¬ 
gen  wurde  und  wie  es  sich  aus  der  Katastrophe 
des  Länderraubes  und  der  Zerreißung  wieder  auf 
seinen  Platz  findet.  Auch  der  beste  Politiker 
kann  nichts  erreichen,  wenn  er  nicht  getragen 
wird  von  der  geschlossenen  Kraft  eines  Volkes, 
dessen  Söhne  und  Töchter  bereit  sind,  alles  zu 
tiagen,  damit  dem  Ganzen  geholfen  werde.  Ein 
Volk,  das  seiner  bedrückten  Brüder  vergäße,  das 
sich  mit  ein  paar  freundlichen  Ermünterunqs- 
worten  und  mit  bedauerndem  Zuspruch  be¬ 
gnügte,  statt  hiei  und  überall  zuzupacken,  zu 
handeln  und  zu  sprechen,  wird  schwerlich  in  der 
Ceschichte  Bestand  haben.  „Die  Freiheit 
und  das  Himmelreich  gewinnen 
keine  Halben*  heißt  es,  und  wir  dürfen 
hinzufügen:  auch  die  Einheit  und  das  ganze 
Vaterland  fällt  Malten  und  Verzagten  nicht  zu. 
Der  17.  Juni  ist  eine  große  Mahnung,  ist  ein 
immerwährender  Anruf  an  uns.  Leben  wir  da¬ 
nach.  dann  muß  unser  Werk  gelingen! 


Die  Flucht  der  geistig  schaffenden  Kreise  aus 
der  sowjetisch  besetzten  Zone  nimmt  immer  grö¬ 
ßere  Ausmaße  an.  ln  den  ersten  vier  Monaten 
dieses  Jahres  sind  bereits  über  vierhundert 
Ärzle  aus  Mitteldeutschland  in  die  Bundes¬ 
republik  geflüchtet.  Bei  den  Lehrern  lag  die  Zahl 
noch  erheblich  höher.  Monatlich  kommen  jetzt 
ungefähr  dreihundert  Lehrkräfte  aus  der  Zone 
nach  Westdeutschland. 


An  zwei  Menschen  in  der  Stalin-Allee 

Für  Dich,  liebe  alle  unbekannte  Frau,  und  lür  Dein  kleines  blasses  Enkelkindchen  sind  diese 
Zeilen  bestimmt,  obwohl  Ihr  sie  nicht  zu  Gesicht  bekommen  dürll,  zumindest  jetzt  noch  nicht, 
denn  uns  trennt  eine  ganze  Welt.  Bei  Euch  sind  unsere  Gedanken  in  diesen  Stunden,  und  ihre 
Niederschrift  soll  ein  ehrliches,  herzliches  Bekenntnis  sein. 

Als  wir  Euch  in  der  Ost-Berliner  Stalin-Allee  Hand  in  Hand  dahingehen  sahen,  wollte  es  uns 
scheinen,  als  lastete  etwas  Herausforderndes,  Drohendes  aut  Euch.  Ihr  wart  aul  eine  seltsam 
innige  Art  miteinander  verbunden,  und  doch  so  erschütternd  von  Einsamkeit  umgeben,  ja, 
eingeschnürt,  daß  wir  belrollen  innehielten.  Ob  es  der  Gegensatz  der  iremden  kalten  Fassaden 
und  Eurer  bitteren  Armut  war,  der  uns  so  bewegte,  das  sichtbar  gewordene  erniedrigende  Aus- 
gelielerlsein,  das  Ihr  gemeinsam  tapler  ertragt,  oder  ob  es  die  stumme  Anklage  war,  die  aus 
Eurem  Gang,  aus  Eurer  Haltung,  aus  Euren  Blicken  sprach,  das  ist  kaum  in  Worte  zu  lassen. 
Wer  wollte  sich  ermessen,  den  Schmerz  zu  beschreiben,  der  das  Herz  belälll,  wenn  das 
menschliche  Schicksal  der  deutschen  Trennung  so  sehr  otlenkundig  wird. 

Deine  Augen,  liebe  alte  Frau,  gingen  in  die  Welte,  als  suchten  sie  irgendwo  einen  Ruhe¬ 
punkt  am  Ende  eines  langen  Weges,  einen  Abglanz  von  Wärme  und  Menschlichkeit,  ein  wenig 
Schutz  und  Geborgenheit  lür  das  Kind,  abseits  von  der  Pein,  die  der  Haß  erzeugt,  und  von 
dem  Lärm  verlogener  Parolen.  In  solchen  Augenblicken  wird  spürbar,  was  Euch  alle  drüben 
an  Gewalt,  Unrecht  und  Schaden  angetan  wird,  und  wie  gelaßt,  klaglos  und  still  Ihr  das  alles 
ertragt,  so  viele  Jahre  schon.  • 

Was  aus  unserer  alten  Reichshauptstadt  wurde,  nachdem  Iremde  Gewalt  sie  zerschnitten 
hat,  zeigen  die  öden  Ost-Berliner  Fassaden  mit  den  so  andersartigen,  gesinnungstreuen  Häuser- 
Ironten  im  Moskauer  Stil,  zeigt  auch  die  Straße,  in  der  wir  Euch  begegneten.  Aber  was  aus 
den  Menschen  werden  kann,  aus  den  alten  wie  den  jungen,  die  dem  sowjetischen  Gesetz 
überantwortet  sind  —  wie  off  wird  das  vergessen  von  denen,  die  ein  unverdientes  Glück  davor 
bewahrte.  Liegt  nicht  schon  aul  dem  Gesichtchen  des  Kindes  ein  Hauch  lenen  Ernstes,  der 
von  der  Not  des  Alltags  kommt,  von  der  Angst,  die  daheim  Tag  lür  Tag  mit  am  Familientisch 
sitzt  und  die  in  den  Nächten  den  Schlot  verbannt ?  Viele  vermögen  nur  zu  ahnen,  was  es  be¬ 
deutet,  Im  Schatten  Iremder  Steine  und  Bajonette  leben  und  aulwachsen  zu  müssen  und  von 
welcher  grausamen  Maschinerie  das  Kind  einmal  erlaßt  werden  wird,  wenn  es  wenige  Jahre 
älter  geworden  Ist.  Für  Menschen,  deren  Dasein  von  Furcht  vor  den  roten  Schergen  bestimmt 
wird,  hat  die  Uhr  ein  Zillerblatt  mit  unendlich  vielen  Zahlen. 

Wir  Heimatvertriebenen  wissen  das  aus  eigener  Eriahrung.  Deshalb  sind  wir  mit  Euch  enger 
verbunden  als  andere  Deutsche,  die  vielleicht  schon  der  Versuchung  zu  erliegen  drohen,  ge¬ 
genüber  Eurer  Passion  gleichgültig,  blind  und  taub  zu  werden.  Euch  Ist  es  verboten,  auch  nur 
mit  kleinster  Geste  aulzubegehren.  Ein  Wort  von  Euch,  das  von  der  Hollnung  aul  die  Wende 
spricht,  wird  mit  Kerker  beslralt  oder  gar  mit  einem  Blutbad  wie  In  jenen  Junitagen  vor 
lünl  Jahren.  Aber  wir,  wir  wollen  unsere  Freiheit  nutzen  und  die  Stimme  erheben  lür  Euch, 
immer  wieder  und  vor  aller  Welt!  Am  17.  Juni  soll  sie  vernehmlicher  sejn  denn  je I  Der  Tag 
Eures  Oplerganges  soll  zum  Tage  unseres  verpflichtenden  Opler-Bekenntnlsses  werden,  damit 
wir  uns  nicht  zu  schämen  brauchen  vor  Euch  und  damit  endlich,  endlich  die  widersinnigen 
Grenzen  lallen,  die  Fremde  zwischen  uns  errichteten. 
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Peking  heizt  die  Kessel 


kp.  Es  war  unser  verewigter  Landsmann  Pro¬ 
fessor  Starlinger,  der  vor  Jahren  aut  Grund 
seiner  persönlichen  Erlebnisse  in  sowjetischen 
Prominentenlagern  die  Völker  der  freien  Welt 
als  erster  mahnte,  sie  möchten  bei  ihrem  politi¬ 
schen  Denken  vor  allem  die  zunehmend  wach¬ 
sende  Bedeutung  des  rotchinesischen  Riesenrei¬ 
ches  im  kommunistischen  Machtblock  nicht  aus 
den  Augen  verlieren.  Es  gab  nicht  wenige  sebst- 
bewußte  Publizisten  des  Westens,  die  diese 
Mahnung  nur  mit  einer  All  mitleidigen  Lächelns 
zur  Kenntnis  nahmen  und  die  erklärten,  Starlin¬ 
ger  habe  sich  aut  Ideen  versteift,  die  sie  nur  als 
.irreal"  und  .verträumt“  halten  könnten.  An 
dem  bestehenden  Verhaltn's  der  rotchinesischen 
Gefolgschalt  gegenüber  der  allmächtigen  kom¬ 
munistischen  Zentrale  in  Moskau  könne  sich  ein¬ 
fach  nichts  ändern. 

Noch  in  seinen  letzten  Werken  hat  Professor 
Wilhelm  Starlinger  in  sehr  würdiger  und  klarer 
Form  zu  dieser  versuchten  Abwertung  seiner 
Gedanken  Stellung  genommen.  Seit  seinem  viel 
zu  frühen  Tode  sind  nur  ganz  wenige  Jahre  ver¬ 
strichen,  und  schon  zeigt  sich  Überdeutlich,  wie 
rocht  er  mit  seiner  Mahnung  hatte. 


Ilcher  kann  man  die  Zielrichtung  der  harten 
Männer  von  Peking  nicht  umschreiben.  Was 
hätte  wohl  bei  Lebzeiten  ein  Stalin  gesagt,  wenn 
ihm  ein  anderer  kommunistischer  Staat  ver¬ 
sichert  hätte,  es  sei  sein  Ehrgeiz,  mit  seiner  zu¬ 
künftigen  Wirtschaftsmacht  (und  natürlich  dem 
Rüstungsstand)  die  .Mutter  der  sozialistischen 
Arbeiterstaaten*,  die  Sowjetunion  ln  den  Schat¬ 
ten  zu  stellen?  Hier  reckt  sich  in  Wahrheit  ein 
Gigant  empor,  der  entschlossen  ist,  in  Zukunft 
den  .Brudervölkern”  selber  Weisungen  zu  ge¬ 
ben.  Die  hundert  Blumen  anderer  kommunisti¬ 
scher  Denkart  hat  er  in  seinem  Raum,  der  in 
Asien  heute  schon  weit  über  Chinas  Grenzen 
hinausreicht,  längst  verdorren  lassen.  Alle,  die 
gerne  auf  Titos  und  Gomulkas  Thesen  auch  in 
China  hörten,  sind  längst  abgesetzt  und  ent¬ 
machtet,  zum  größten  Teil  in  Kerker  und  .Besse¬ 
rungslager*  verfrachtet  worden. 

Starlinger  hat  einmal  gesagt,  sechshundert 


Millionen  Chinesen  würden  so  oder  so  einmal 
ein  Faktor  sein,  der  die  gesamte  SowJelpolUik 
maßgeblich  beeinflussen  oder  vielleicht  sogar 
ändern  müsse.  Nun,  diese  Sechshundert-Mlllio- 
nen-Masse  hat  auch  der  Parteichef  Li.u  in  Peking 
angesprochen.  Ei  sagte:  „Sechshundert  Millionen 
Sandkörner  sollen  ein  Felsen  werden,  an  dem 
sich  jede  Brandung  bricht.  .Auch  über  diesen 
Spruch  kann  man  nun  im  Kreml  nachdenken. 
Man  weiß  ja,  daß  Peking  seit  langem  Millionen 
seiner  unerschöpflichen  .Ware  Mensch“  auch  in 
jene  dünnbesiedelten  Gebiete  verfrachtet,  die 
unmittelbar  an  die  .brüderliche  Sowjetunion“ 
grenzen.  Und  alles  deutet  darauf  hin,  daß  schon 
in  wenigen  Jahrzehnten  aus  den  sechshundert 
dann  achthundert  und  schließlich  tausend  Millio¬ 
nen  chinesische  Menschen  geworden  sein  wer¬ 
den.  China  heizt  kräftig  seine  Kessel  an.  und 
wir  tun  gut  daran,  die  weitere  Entwicklung 
scharf  zu  beobachten.  Moskau,  das  sich  bisher 
immer  als  .Haupt  und  Krone"  des  roten  Blocks 
fühlte,  könnte  sich  schneller  in  die  Rolle  des 
Zweiten  abgedrängt  fühlen,  als  man  heute 
glaubt. 


„Grenzänderung  nicht  ohne  Krieg" 


Heute  können  selbst  die,  die  einst  Kritik  an 
Starlingers  Werken  übten  nicht  mehr  leugnen, 
daß  der  Einfluß  Rotchinas  innerhalb  des  kommu¬ 
nistischen  Staatenblocks  in  geradezu  erstaun¬ 
licher  Weise  gestiegen  ist.  Di«  Tage,  in  denen 
Peking  beflissen  das  ausführte,  was  der  Kreml 
beschlossen  hatte,  sind  vorbei.  Es  braucht  keines 
besonderen  Scharfsinns,  um  zu  erkennen,  daß 
China  heute  im  Kampf  der  unentwegten  Stalini¬ 
sten  gegen  alle  sogenannten  .Reformier”  vom 
Typ  Titos,  Gomulkas  und  anderer  geradezu  die 
entscheidende  Rolle  spielt.  Die  Tat¬ 
sache,  daß  Chruschtschew,  der  1955  eine  Art  Aus¬ 
söhnung  zwischen  dem  Kreml  und  Tito  an- 
strebte,  auch  jetzt  noch  verhältnismäßig  vorsich¬ 
tig  in  seinen  Äußerungen  gegenüber  den  Ket¬ 
zern  von  Belgrad  ist,  hat  Peking  nicht  im  gering¬ 
sten  daran  gehindert,  seinerseits  aus  allen  Roh¬ 
ren  nicht  nur  gegen  die  Jugoslawen,  sondern 
auch  gegen  alle  anderen  zu  schießen,  die  sich 
irgendwie  Gedanken  über  einen  „Kommunismus 
eigenen  Sti.ls“  machen.  Zu  einem  Zeitpunkt,  als 
Chruschtschew  und  die  Seinen  noch  höchst  vor¬ 
sichtig  und  zurückhaltend  in  ihrer  Kritik  an  Ti¬ 
tos  neuem  Parteiprogramm  waren,  schleuderte 
Rotchina  bewußt  und  sicher  ohne  besondere  Er¬ 
munterung  der  heutigen  Kremlherren  bereits 
den  ersten  Bannslrahl  gegen  die  .Abweichler“. 
Weitere  harte  Schläge  folgten  kurz  darauf,  und 
inzwischen  hat  sogar  der  rotchinesische  Staats¬ 
rundfunk  zusammen  mit  der  ganzen  Presse  des 
Riesenlandes  erklärt,  ln  der  Auseinandersetzung 
mit  Titoisten  und  ihren  Gesinnungsfreunden 
gebe  cs  nur  den  .Kampf  bis  zum  Ende’l  Man 
müsse  alle,  die  gegen  den  härtesten  Stalinkurs 
irgendwie  aulmucken  .völlig  vernichten,  sowohl 
im  politischen  wie  auch  im  parteitheoretischen 
Sinne’.  Schärfer  hätte  auch  Stalin  selbst  nicht 
sprechen  können.  Und  es  ist  mehr  als  eine  Ver- 
mutungfHWhn  man  annimmt,  daß  es  unmittelbar 
auf  den  rotchinesischen  Druck  und  Anstoß  zu¬ 
rückzuführen  ist,  wenn  nun  auch  Chruschtschew 
selbst  in  Sofia  vor  den  bulgarischen  Kommuni¬ 
sten  ziemlich  grimmige  Töne  gegen  den  „ver¬ 
lorenen  Sohn'  Tito  ausstieß.  Schließlich  ist  es 
nicht  unbeachtlich,  daß  sich  „Prawda“  und 
„Iswestija“  neuerdings  mehrfach  dazu  veranlaßt 
sahen,  nachträglich  die  chinesischen  Schimpf¬ 
kanonaden  gegen  die  „Ungehorsamen“  von  Bel¬ 
grad  (und  Warschau)  in  vollem  Wortlaut  auf 
ihren  Frontseiten  zu  veröffentlichen.  Das  wäre 
ln  früheren  Jahren  vollkommen  undenkbar  ge¬ 
wesen  und  beweist  sehr  augenfällig  eine  bedeut¬ 
same  Verlagerung  des  Schwerge¬ 
wicht  s  in  der  „Roten  Antikirche“. 

* 

Wie  selbstbewußt  die  roten  Chinesen  bereits 
heute  sind,  das  zeigt  sich  auf  dem  seltsamen 
„verlängerten  Parteitag“  der  Kommunisten  ln 
Peking  mit  größter  Deutlichkeit.  Der  eigentliche 
Parteitag  hatte  vor  anderthalb  Jahren  bereits 
sein  Ende  gefunden,  und  jedermann  war  über¬ 
rascht,  als  die  Parieiführung  erklärte,  man  wolle 
ihn  nun  fortsetzen,  um  noch  einmal  alles  gründ¬ 
lich  .durchzudiskutieren“  Auf  dem  Paileitag 
].  Teil  hatte  Mao  das  so  liberal  klingende  Wort 
vom  .Blühen  von  hundert  Blumen“  und  von  der 
Möglichkeit  vieler  Auslegungen  geprägt.  Jetzt 
—  schwieg  der  erste  Mann  Chinas,  dafür  aber 
sprach  einer,  der  seit  jeher  als  besonderer 
Freund  und  Günstling  Stalins  und  als  Verfech¬ 
ter  des  härtesten  kommunistischen  Kurses  ge¬ 
golten  hat:  der  Parteichef  Liu.  Und  der  brauchte 
Worte,  die  wirklich  aufhorchen  ließen.  Er  hatte 
zuvor  schon  für  die  Berufung  der  radikalsten 
Männer  in  das  Parteipräsidium  gesorgt,  und  er 
sagte  nun,  man  müsse  im  größten  Stile  „säu¬ 
bern"  und  „ausforsten“,  müsse  im  härtesten  Stil 
arbeiten.  Man  wolle  —  wohlgemerkt  —  Indu¬ 
striell  nicht  etwa  nur  England  und  andere  Staa¬ 
ten,  sondern  auch  —  die  Sowjetunion  in  einigen 
Jahrzehnten  .einholen  und  überholen".  Deut- 
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Chruschtschew  will  die  ganze  Beute! 

Die  roten  Ostsee-Pläne  werden  weiter  gepflegt 


Kp.  Erst  jetzt  werden  aus  Helsinki.  Einzelhei¬ 
ten  über  den  Verlauf  der  sowjetisch-finnischen 
Begegnung  in  Moskau  anläßlich  des  kürzlidien 
Besuches  des  Staatspräsidenten  Pekkonen  be¬ 
kannt,  die  in  ganz  Deutschland  besonders  star¬ 
kes  Interesse  beanspruchen  dürfen.  Es  war  be¬ 
kannt,  daß  mindestens  einige  der  finnischen  Un¬ 
terhändler  mit  der  heimlichen  Holfnung  nach 
Moskau  fuhren,  es  werde  sich  dort  auch  noch 
über  einige  G  r  e  n  z  k  o  r  r  e  k  t  u  r  e  n  für  die 
nach  1945  von  Finnland  gezwungenermaßen  ab¬ 
getretenen  karelischen  Gebiete  und  für  die  Zone 
vor  Wiborg  reden  lassen  Wie  man  nun  erlährt, 
sind  diese  Hoffnungen  durch  Chruschtschew  per¬ 
sönlich  wenigstens  für  die  absehbare  Zukunft 
zerstört  worden.  In  einer  Ansprache  an  die  fin¬ 
nische  Delegation  erklärte  der  sowjetische  Re¬ 
gierungs-  und  Parteichef  mit  großem  Nachdruck, 
es  liege  „Im  Interesse  des  Friedens  und  der 
guten  Beziehungen",  wenn  alle  Staaten  den 
heutigen  Länderbesitzstand  unbe¬ 
dingt  und  vorbehaltlos  anerkenn¬ 
ten.  Zynisch  und  hart  erklärte  Chruschtschew 
wörtlich:  .Die  historische  Erfahrung  lehrt,  daß 
Staatsgrenzen  niemals  ohne  einen  Krieg 
verändert  werden  können."  Alle  Anwesenden 
hatten  den  Eindruck,  daß  Chruschtschew  diese 
Erklärung  nicht  nur  auf  den  finnischen  Fall  be¬ 
zogen  wissen  wollte.  Auch  die  finnischen  Bemü¬ 
hungen,  die  Sowjets  doch  noch  einmal  zur  Nach¬ 
prüfung  der  Schicksale  der  vielen  Finnen  zu  be¬ 
wegen,  die  einst  durch  Kriegsgefangenschaft  und 
Verschleppung  in  die  Hände  der  Sowjets  gerie¬ 
ten,  blieben  ergebnislos.  Moskau  erklärte  kühl, 
es  gäbe  heute  in  der  Sowjetunion  keine  Kriegs¬ 
gefangenenlager  mehr  und  man  habe  die  auf 
den  vorgelegten  finnischen  Listen  genannten 
Soldaten  in  der  Sowjetunion  nicht  auihnden 
können. 

Bei  dem  Moskauer  Gespräch  ist  ferner  ein¬ 
deutig  festgestelit  worden,  daß  der  Kreml  sich 
weiter  darum  bemüht,  seine  schon  vor  Jahren 
geäußerten  Pläne  für  die  Umwandlung  des 
Ostseegebietes  in  eine  sogenannte  .neu¬ 
tralisierte  Zone“  unter  Kontrolle  der  kommu¬ 
nistischen  Sowjetunion  weiter  zu  verlolgen. 
Chruschtschew  selbst  gab  sich  alle  erdenkliche 
Mühe,  die  Finnen  dabei  vorzuspannen.  Er  legte 


ihnen  nahe,  sie  möchten  doch  Ihren  skandinavi¬ 
schen  Nachbarn,  nämlich  den  Schweden,  Dänen 
und  Norwegern,  klarmachen,  wie  gut  es  die 
Sowjetunion  mit  ihnen  meine.  Bei  dieser  Gele¬ 
genheit  erklärte  Chruschtschew  sogar,  er  sei 
sehr  erstaunt  darüber,  daß  er  von  den  Schwe¬ 
den  noch  gar  keine  Gegeneinladung  zu  einem 
Besuch  Stockholms  erhalten  habe,  nachdem  doch 
bereits  Ende  März  1956  der  schwedische  Mini¬ 
sterpräsident  der  sowjetischen  Regierung  einen 
Besuch  im  Kreml  abstattete. 

* 

Es  ist  völlig  klar,  daß  Moskau  immer  wieder 
die  finnische  Neutralität  den  Skandinaviern  als 
.großes  Beispiel“  für  ihre  eigene  Haltung  Vor¬ 
halten  möchte.  Um  Koexistenzfreunde  in  Däne¬ 
mark,  Schweden  und  Norwegen  zu  ermuntern, 
gebärdet  sich  die  Sowjetunion  dabei  zugleich  als 
ein  „Wohltäter"  der  Finnen.  Man  erinnert  daran, 
daß  die  Sowjetunion  sich  grundsätzlich  bereitge- 
funden  habe,  Finnland  in  einer  kritischen  Situa¬ 
tion  für  den  Aufbau  neuer  Industriewerke  einen 
Kredit  in  Höhe  von  400  bis  500  Millionen  Rubel 
zu  einem  außerordentlich  niedrigen  Zinssatz 
(von  wahrscheinlich  2.5  Prozent)  zur  Verfügung 
zu  stellen.  Man  läßt  durchblicken,  daß  die 
Sowjetunion  sich  auch  für  skandinavische  Lan¬ 
der  finanziell  stark  machen  könnte,  wenn  eben 
nur  Stockholm,  Kopenhagen  und  Oslo  die  doch 
so  gut  gemeinten  Pläne  für  eine  „neutrale*  rote 
Ostsee  annehmen  würden.  Was  es  in  Wahrheit 
mit  der  angeblichen  Güte  und  Großmütigkeit 
des  Kreml  aüf  sich  hat,  das  zeigt  auch  ein  Ange¬ 
bot  Chruschtsehews,  große  Mengen  unverkaufter 
finnischer  Butter  lür  die  Sowjetunion  zu  über¬ 
nehmen.  Man  weiß  in  Moskau  sehr  genau,  daß 
es  qerade  in  den  Kreisen  der  finnischen  Agrar¬ 
partei  viele  Leute  gibt,  die  als  ziemlich  moskau¬ 
freundlich  gelten  und  für  Lockungen  aus  der 
sowjetischen  Richtung  Immer  empfänglich  sind, 
ln  Helsinki  ist  man  geradezu  davon  überzeugt, 
daß  die  sowjetischen  Käufe  von  landwirtschaft¬ 
lichen  Überschüssen  aus  Finnland  unmittelbar 
als  Wahlhilfe  für  moskaufreund¬ 
liche  Gruppen  gedacht  sind.  Man  möchte 
rechtzeitig  dafür  sorgen,  daß  bei  den  finnischen 
Reichslagswahlen  Im  Juli,  die  Moskau  genehmen 
Gruppen  gut  abschneiden. 


Gaullisten  und  Ostdeutschland 

Schon  fiüh  in  den  Reihon  der  Verzichtspolitik 


Die  Machtübernahme  des  Generals  de  Gaulle 
in  Paris  wirft  zahlreiche  Probleme  auf,  die  die 
gesamte  Struktur  der  westlichen  Politik  berüh¬ 
ren.  Der  britische  „Observer*  sagt  bereits  vor¬ 
aus,  daß  de  Gaulle  sich  als  ein  .unangenehmer 
Partner“  erweisen  werde.  Es  steht  zu  hoffen, 
daß  sich  diese  pessimistische  Voraussage  nicht 
bewahrheiten  wird.  Aber  es  ist  begreiflich,  daß 
eine  gewisse  Skepsis  um  sich  greift,  zumal  aus 
einigen  Ankündigungen  des  neuen  französischen 
Regierungschefs  hervorgeht,  daß  er  einige  „neue 
Konzeptionen"  vertritt  und  durchsetzen  möchte, 
die  kaum  reibungslos  mit  den  Bündnispartnern 
abgestimmt  werden  dürften.  So  stellen  sich 
mancherorts  Besorgnisse  ein,  und  dies  gilt  auch 
hinsichtlich  eventueller  Auswirkungen  der  fran¬ 
zösischen  Vorgänge  auf  die  ostpolitischen  Fra¬ 
gen. 

Was  in  diesem  Zusammenhänge  Deutschland 
und  seine  Lebensinteressen  anlangt,  so  muß 
daran  erinnert  werden,  daß  es  u.  a.  vornehmlich 
Abgeordnete  der  Gaullisten -Part  ei 
waren,  welche  bereits  vor  dein  .polnischen  Ok¬ 
tober“  1956  zu  den  in  Warschau  beliebtesten 
Besuchern  aus  dem  Westen  gehörten  und  die 
sich  nicht  selten  mit  Erklärungen  über  die  an¬ 
gebliche  „Grenze“  an  der  Oder  und  Neiße  für 
die  in  reichem  Maße  erwiesene  polnische  Gast- 
fieundschaft  bedankten.  Außerdem  hat  de  Gaulle 
bereits  wissen  lassen,  daß  die  französische  Poll¬ 
lik  darauf  bedacht  sein  werde,  gewissermaßen 
im  Alleingang  die  Beziehungen  zu  Moskau  auf 
eine  neue  Grundlage  zu  steilen.  Dies  letztere 
mag  vor  allem  damit  Zusammenhängen,  daß  Pa¬ 
ris  zweifelsohne  alle  Anstrengungen  darauf 
richten  wird,  das  Algerien-Problem  in  seinem 
Sinne  zu  lösen,  wobei  es  sicherlich  einen  erheb¬ 
lichen  Preis  bieten  möchte,  um  —  wenn  schon 
nicht  die  Unterstützung  —  so  doch  wenigstens 
das  Stillschweigen  des  Ostblocks  zu  erkaufen. 

Andererseits  ist  naturgemäß  auch  die  Stellung 
der  Bundesrepublik  —  gerade  audt  von  Algier 
und  Paris  aus  betrachtet  —  von  erheblichem  Ge- 


widit,  und  so  dürfte  das  wohlverstandene  fran¬ 
zösische  Eigeninteresse  allzu  kühne  Sprünge 
nadi  Osten  als  unzweckmäßig  erscheinen  las¬ 
sen.  Dies  schließt  nicht  aus,  daß  es  sich  als  er¬ 
forderlich  erweisen  könnte,  die  Interessenlage 
in  diesem  oder  jenem  Punkte  mitBetonung 
klarzustellen 

Außerdem  besteht  eine  gewisse  Wahrschein¬ 
lichkeit,  daß  Par>s  die  Politik  eines  engeren 
westeuropäischen  Zusammenschlusses  abbremst. 
Dies  würde  bedeuten,  daß  die  Beziehungen  der 
westlichen  Staaten  untereinander  sidi  infolge 
der  politischen  Veränderungen  ln  Frankreich 
sich  mehr  denjenigen  annähern,  die  von  jeher  in 
„klassischen"  Bündnissystemen  gegeben  waren. 
Wie  das  Beispiel  der  EVG  zeigt,  die  seinerzeit 
am  französischen  Widerstand  scheiterte  und  an 
deren  Stelle  daraufhin  die  NATO-Partnerschaft 
trat,  braucht  eine  solche  Entwicklung  durchaus 
nicht  ungünstig  für  den  Westen  im  allgemeinen 
und  für  die  Bundesrepublik  im  besonderen  zu 
sein.  JuniusQuintus 


Die  „Woche  der  Westgebiete" 

ln  einigen  polnischen  Zeitungen  wird  darüber 
Klage  geführt,  daß  sich  die  polnische  Presse 
allein  wahrend  der  kürzlich  durchgeführten 
„Woche  der  Westgebiete’  mit  der  „Problema¬ 
tik*  der  polnisch  verwalteten  deutschen  Ost¬ 
gebiete  belaßt  habe,  während  unmittelbar  dar¬ 
auf  bereits  wieder  „der  selige  Zustand  des  Ver- 
gessens*  eingerissen  sei.  „Slowo  Powszechne“ 
bemerkt,  es  sei  „sehr  traurig“,  daß  die  polnische 
Presse  nichts  tue,  um  die  Vorstellungen  zu  kor¬ 
rigieren,  die  aus  jenen  Jahren  stammten,  in  de¬ 
nen  in  diesen  Gebieten  Plünderungen  und  Zer¬ 
störungen  an  der  Tagesordnung  waren.  Insge¬ 
samt  halten  überhaupt  nur  sieben  polnische 
Wochenschriften  sich  anläßlich  der  „Woche  der 
Westgebiete“  mit  der  Oder-Nelße-Frage  befaßt. 


Von  Woche  zu  Woche 

Bundospräsldent  Ifeuss  hat  sich  noch  Abschluß 

seiner  olfiziellen  Staatsbesuche  in  Washington 
und  Kanada  aul  eine  große  private  Rundteise 
durch  viele  Staaten  Nordamerikas  begeben. 
Das  deutsche  Staatsoberhaupt  wurde  überall 
sehr  herzlich  empfangen  und  mit  hohen  Aus¬ 
zeichnungen  bedacht. 

Beim  Staatsakt  am  17.  Juni  werden  im  Bundes¬ 
tag  der  Kanzler  und  der  bayerische  Minister¬ 
präsident  Seidel  sprechen. 

Einen  scharfen  Protest  gegen  die  Unterdrückung 
der  Menschenrechte  durch  das  Pankower  Re¬ 
gime  hat  der  Berliner  Senat  an  die  Vereinten 
Nationen  gerichtet.  Bürgermeister  Brandt 
weist  die  ÜNO  darauf  hin,  daß  das  .Zonen¬ 
regime  ständig  das  menschliche  Grundrecht 
auf  Freizügigkeit  im  Berliner  Bereich  verletzt 
hat.  Es  wird  daran  erinnert,  daß  seit  Jahren 
den  meisten  West-Berlinern  Im  Gegensatz  zu 
den  menschlichen  Grundrechten  die  Einreise 
ln  die  Zone  verweigert  wird.  Als  ein  beson¬ 
derer  Willkürakt  wird  auch  das  berüchtigte 
Pankower  Paßgesetz  vom  Dezember  vorigen 
Jahres  bezeichnet. 

Uber  64  000  Sow|elzonenfl«rhtllnge  haben  von 

Jahresbeginn  bis  Ende  Mai  Notaufnahme  im 
Bundesgebiet  oder  in  West-Berlin  beantragt. 

Die  von  dem  Sowjetzonenregime  geforderten 
„Wasscrzölle"  für  den  Warenverkehr  im  In¬ 
terzonenverkehr  werden  unter  gewissen  Be¬ 
dingungen  für  die  Wasserstraßen  von  Ham¬ 
burg  und  Hannover  nach  Berlin  vom  Bund 
übernommen.  Die  Verhandlungen  mit  Zonen- 
dienststeilen  über  den  ganzen  Fragenbereich 
werden  in  Berlin  fortgesetzt. 

Für  die  kommunistische  Hetze  im  Bundesgebiet 
werden  der  SED  und  dem  roten  Gowerk- 
schaftsbund  der  Zone  monatlich  mehrere  Mil¬ 
lionen  Westmark  von  der  Ost-Berliner  Noten¬ 
bank  zur  Verfügung  gestellt.  Dieses  wurde 
durch  Geständnisse  ehemaliger  Relerenten 
der  sowjetzonalen  Notenbank  bekannt, 

Bundeskanzler  Adenauer  wird  seinen  Sommer¬ 
urlaub  wahrscheinlich  im  August  antreten 
und  entweder  in  der  Schweiz  oder  In  Italien 
verbringen.  Vorher  will  er  noch  der  Brüsseler 
Weltausstellung  einen  kurzen  Besuch  äb- 
statten. 

Pater  Emanucl  Reichenberger,  der  sich  in  der 

Nachkriegszeit  um  die  Vertretung  der  deut¬ 
schen  Heimalvertriebenen  in  aller  Welt  große 
Verdienste  ei  woiben  hat,  wurde  jetzt  mit  dem 
Großen  Goldenen  Ehrenzeichen  der  Republik 
Österreich  ausgezeichnet. 

Mehr  als  74  neue  Gesetze  werden  zur  Zeit  von 
den  zuständigen  Ausschüssen  des  Bundestages 
bearbeitet.  Insgesamt  sollen  in  drei  Jahren 
112  neue  Gesetzesvoriagen  beraten  und  be¬ 
schlossen  werden.  Hierzu  gehören  u.  a.  meh¬ 
rere  Steueranderungsgesetze,  das  Parteienge¬ 
setz,  die  Reform  der  Krankenversicherung, 
ein  Bundesrundfunkgesetz,  ein  Preisgeseu 
und  die  Reform  des  Aktienrechts. 

Starke  Streichungen  bei  den  im  Bonner  Bundes¬ 
haushalt  geforderten  neuen  Beamten-  und  An* 
gestelltenstellungen  soll  —  nach  einer  Mel¬ 
dung  der  „Frankfurter  Allgemeinen  Zeitung" 
—  der  Haushaltsaussdiuß  des  Bundestages  bei 
den  Etalsberatungen  vorgenommen  haben. 
Das  Blatt  nimmt  an,  daß  etwa  fünfzig  Prozent 
der  neuen  Stellungen  und  zwanzig  Prozent  der 
vorgesehenen  „Stellenanhebungen*  gestrichen 
worden  seien 

Eine  Anträge  Uber  die  nachträglich  bewilligten 
Slationierungskosfen  für  die  Engländer  hat 

der  Bund  der  Steuerzahler  an  die  Bundesregie¬ 
rung  gerichtet.  Er  erinnert  daran,  daß  man 
entgegen  früheren  Beteuerungen  nun  doch 
1,2  Milliarden  an  die  Briten  zahlen  werde  und 
fragt,  wie  man  diese  Summe  zu  decken  beab¬ 
sichtige. 

Eine  Verstärkung  des  Bundesgrenzschutzes  auf 

14  500  Mann  soll  bis  Ende  des  Jahres  erreicht 
werden.  Der  Grenzschutz  hat  zur  Zeit  eine 
Stärke  von  11  200  Mann. 

Die  viel  zu  hohen  Preise  für  italienische  Früh¬ 
kartoffeln  führten  in  diesem  Jahr  zu  einem 
starken  Rückgang  dieser  Einfuhren.  1957  wur¬ 
den  bis  zum  31.  Mai  über  50  000  Tonnen  elngc- 
führt,  1958  waren  es  nur  30  000  Tonnen.  In¬ 
folge  französischer  und  britischer  Einkäule 
hatten  die  Italiener  ihre  Preise  um  mehr  als 
das  Doppelte  herabgesetzt. 

Große  Schwierigkeiten  in  der  Bauwirtschalt  der 
sowjetisch  besetzten  Zone  weiden  nun  auch 
von  der  kommunistischen  Presse  Mittel¬ 
deutschlands  zugegeben.  Die  Pläne  für  Woh- 
nunqmeubauten  seien  bei  weitem  nicht  erfüllt 
worden,  und  die  Rückstände  würden  immer 
größer. 

Auf  der  soeben  eröffneten  Posener  Messe  be¬ 
suchte  der  rotpolnische  Parteichef  Gomulka 
den  deutschen  Pavillon  und  erklärte  dabei, 
er  wünsche  eine  „Verzehnfachung  des  Han¬ 
dels  mit  Bonn",  ln  Posen  sind  etwa  200 
deutsche  Aussteller  vertreten. 

Eine  Welchselregulierung  Innerhalb  von  fünf¬ 
zehn  Jahren  verspricht  das  Warschauer  Re¬ 
gime.  Man  will  angeblich  die  Weichsel  von 
Warschau  bis  zur  Mündung  mit  neun  Stau¬ 
stufen  versehen.  Das  werde,  so  sagt  man  In 
Warschau,  auch  die  Entwässerungsfrage  für 
Südostpreußen  beeinflussen. 

Ein  Gesetz  gegen  die  „Halbstarken"  wurde  in 
Warschau  verkündet.  Man  betonte  dabei,  daß 
die  Straftaten  der  „Halbstarken"  tm  letzten 
Jahr  um  36  Prozent  zugenommen  hätten.  Durch 
Personen  im  Aller  bis  zu  25  Jahren  seien  bet 
Gewaltaklen  180  Menschen  getötet  und  etwa 
7000  verletzt  worden. 

Wernher  von  Braun,  der  aus  Ostpreußen  stam¬ 
mende  bekannte  Raketentorscher,  erhielt  in 
Washington  die  Goddard-Erinnerungsplakette 
als  höchste  Auszeichnung  für  persönliche  Lei¬ 
stungen  zur  Weiterentwicklung  der  amerika¬ 
nischen  Kaketenindustrie. 

Die  Bevölkerung  der  Welt  steigt  jährlich  um 
über  47  Millionen  Menschen.  Man  nimmt  an, 
daß  sie  sich  bis  zur  Jahrhundertwende  noch 
nahezu  verdoppeln  wird. 


Pankow  baut  einen  „Westwall"! 

Ungeheure  Erregung  bei  der  Grenzbevölkerung 


Zuchthaus  Mitteldeutschland 


Die  Pankower  Parole  .Deutsche  an 
einen  Tisch I*  hat  in  der  Praxis  sehr  merk¬ 
würdige  Auswirkungen.  Die  Sowjetzone  ist  jetzt 
dabei,  einen  .Westwall*  zu  bauen,  dessen  un¬ 
durchdringliches  Gespinst  von  Beton  und 
Stacheldraht  die  Zweiteilung  Deutschlands  nach 
außen  hin  vollkommen  machen  wird.  Die  Wald¬ 
bezirke  zwischen  Eichenberg  (Kreis  Witzenhau- 
sen|  und  Treffurt  sind  zur  vordersten  Linie  des 
kalten  Krieges  geworden.  Kommandos  kaser¬ 
nierter  Volkspolizei  und  der  .Nationalen  Volks¬ 
armee“  errichteten  dort  seit  einigen  Wochen  in 
einer  Tiefe  zwischen  150  und  800  Meter  Beton¬ 
pfosten  und  ziehen  .Flanderndraht*. 

Keiner  der  Menschen  jenseits  dieser  Barri¬ 
kade,  die  ängstlich  diese  Vorbereitungen  für 
eine  .dichte*  Grenzziehung  beobachten,  weiß, 
was  mit  den  Ländereien  geschieht,  die  willkür¬ 
lich  in  diese  Zone  einbezogen  wurden.  Sie  wis¬ 
sen  auch  nicht,  was  mit  ihnen  selbst  geschehen 
wird.  Denn  das  Gerücht,  daß  entlang  der  Zonen¬ 
grenze  eine  fünfhundert  Meter  breite  Barrikade 
gegen  den  Westen  entstehen  soll,  halt  sich  hart¬ 
näckig.  Und  man  erzählt  sich  bereits,  daß  alle  Be¬ 
wohner  der  Fünf-Kilometer-Zone  an  der  Grenze 
.umgesiedelt*  werden  sollen. 

Die  Menschen  jenseits  dos  Eisernen  Vorhangs 
tahpn  ein  Gefühl  dafür  beJcofp(nefi.  dgn, Hinter¬ 
grund  geheimnisvoller.  Voi;percjlungeu  aufzu- 
spur.gn.  Sie  sitzen  agf,  ihren  Kollern  wie  vgc 
dreizehn  Jahren,  als  die  große  Flucht  nach 
Voglen  begann.  Ein  Bgsucher  aus  der  Bundes¬ 
republik  erlebte,  wie  die  Unruhe  in  der  tlrenz- 
bevölkerung  der  sowjetisdi  besetzten  Zone  zu 
einer  Welle  stummer  Empörung  wuchs. 

.Jetzt  machen  sie  das  große  KZ*,  sagten  die 
Thüringer,  als  sie  in  den  vergangenen  Wochen 
erlebten,  wie  Planungstrupps  das  Gelände  vor 
allem  in  den  Wäldern  veimaßen,  wie  dann  die 
ersten  Mannschaften  und  Raupenschlepper  ka¬ 
men,  wie  die  doppelte  Reihe  Belonpfalile  aus 
dem  Boden  wuchs  und  wie  schließlich  eine  Kom¬ 
mission  von  Russen  in  da«  Gebiet  zwischen 
Eichenberg  und  Treffurt  kam,  um  die 
neue  .Wallanlage“  zu  besichtigen.  Sie  wurde 
danach  zum  Teil  verändert.  Scheinbar  planlos 
zieht  sich  die  Betonpfahlreihe  in  einem  Abstand 
zwischen  150  und  800  Meter  an  der  Zonengrenze 
entlang.  Die  dicht  stehenden  Pfähle  sind  mit 
Längsdraht  sowie  mit  Stacheldraht  im  Zickzack- 
System  verbunden. 

Aus  der  Erregung  der  Bevölkerung  iiber  die 
dichtmaschige  Grenzziehung  wurde  Angst,  als 
bekannt  wurde,  daß  sich  jungst  weder  d,e  Bür¬ 
germeister  noch  die  Parleihäuptlinge  aus  den 
Grenzorten  entfernen  durften.  Zugleich  drang 
durch,  daß  ein  Bereitschaltsdienst  für  größere 
Mensdientransporte  eingerichtet  worden  sei.  Der 
Omnibusbetrieb  Montan  in  Kella  bekam  keine 
Genehmigung  für  zwei  Ausflugslahrten.  Andere 
Gruppenfahrten  wurden  ebenlalls  abgesagt.  .Ist 
eine  Evakuierung  geplant?"  Diejenigen,  die 
innerhalb  der  Fünfhundert-Meter-Zone  an  der 
Grenze  wohnen,  packten  bereits  ihre  Kolter.  In 
einer  Gastwirtschaft  ln  der  Nähe  des  Zehn- 
Meter-Strelfens  gab  e«  weder  Bier  noch  Zigaret¬ 
ten  zu  kauten.  Der  Wirt  hatte  keine  neue  Ware 
kommen  lassen  und  seine  peisönüchen  Habselig¬ 
keiten  verpackt. 

Zur  gleichen  Zeit  wurde  die  Schlange  der  Gii- 
terzugwagen  aui  den  Bahnhöfen  der  Strecke 
Döllstedt— Gotha-Nord  immer  langer.  Bis  zu  80 
dieser  renovierten  Wagen  standen  allein  auf 
dem  Gelände  der  Station  Dingelstedt.  Sie  duitten 
enter  Strafandrohung  nicht  tiir  den  normalen 
Güterverkehr  eingesetzt  werden. 

Bereits  in  den  ersten  Maitagen  hatte  die  Be¬ 
völkerung  einzelner  Thüringer  Grenzorte  offen 
gegen  eine  etwaige  Evakuierung  rebelliert.  Die 
Männer  gingen  zum  Teil  nicht  zur  Arbeit.  Inzwi¬ 
schen  hat  sich  ein  großer  Teil  der  Grenzbewoh¬ 
ner  entschlossen,  nur  der  Gewalt  zu  weichen. 
.Wir  gehen  nicht  freiwillig  aus  unseren  Hau¬ 
sern*,  sagt  man  jenseits  des  Zehn-Meter-Strei- 
lens,  der  Jetzt  ein  Fünf  hundert- Meter-Streifen 
zu  werden  droht. 

Die  andere  Seife 

np.  ln  der  sowjetisch  besetzten  Zone  ist  d'c 
Propaganda  dabei,  .zu  Ehren  des  V.  Parteitages 
der  SED*,  ein  neues  Übersoll  auizustellen  und 
die  Bevölkerung  zu  ermuntern,  es  auch  zu  ei  fül¬ 
len:  Im  Sommer  sollen  noch  mehr  westdeutsche 
und  West-Berliner  Kinder  eingeladen  werden, 
ihre  Ferien  in  den  Lagern  der  FDJ  und  anderen 


Massenorganisationen  zu  verbringen.  Geld  spielt 
wie  es  scheint,  keine  Rolle.  Die  Hauptsache  ist 
der  Erfolg,  der  dann  gegeben  ist,  wenn  die  Kin¬ 
der  den  Fundamentalsatz  der  roten  Lehre  be¬ 
greifen:  Lenin  ist  groß  und  Ulbricht  sein  Pro¬ 
phet! 

Jenseits  des  Eisernen  Vorhanges  hat  man  be¬ 
reits  fünfzehntausend  Plätze  in  den 
Ferienlagern  allein  für  West-Berliner  Kinder  frei 
gemacht.  Ihre  Eltern  werden  eine  Anerkennungs¬ 
gebühr  bezahlen  müssen,  die  nicht  der  Rede  wert 
ist.  Und  werden,  weil  es  arme  Eltern  sind,  die 
ihren  Kindern  aber  auch  einmal  etwas  anderes 
als  dunkle  Hinterhöfe  bieten  wollen,  die  Jungen 
und  Madel  fahren  lassen,  ohne  Rücksicht  auf  die 
Ansteckungsgefahr. 

Wir  wissen,  wie  im  vergangenen  Jahr  die 
westdeutsche  Aktion  „Berliner  Kinder"  ausge- 
gangen  ist.  Mit  Hängen  und  Würgen  vermochten 
wir  soviel  von  unserem  Wcrtschaftswunder- 
k  uchen  abzuschneiden,  daß  für  die  jungen  Reichs¬ 
hauptstädter  ein  bescheidener  Teil  abiiel.  Wir 
hatten  Grund,  uns  bis  in  die  Tiefe  unserer  Seele 
zu  schämen.  Wer  wird  sich  auch  mit  einem 
Berliner  Kind  abgeben,  wenn  es  gilt,  die  eigenen 
Ferienpläne  termingerecht  unter  Dach  und  Fach 
zu  bringen!  Die  Welt  ist  so  groß  und  schön  und 
weit,  daß  man  sich  um  die  Opfer  einer  unglück¬ 
seligen  l’oriUk  iiiciit  küptmeinkann,  Wird  es  in 
I diesem  JalW)  anders,,  wird  es  vor  allem  bessei 
sein?-  •  |, 

Die  SED  ist  bereits  gerüstet,  westdeutsche  Kin¬ 
der  zu  Tausenden  in  Empfang  zu,  nehmen,  zu 
einem  ganz  unzweideutigen  Zweck.  Bei  uns  aber 
gibt  es  verschiedene,  die  maulen,  daß  der  17.  Juni 
auf  einen  Dienstag  fällt  und  damit  nicht  ohne 
weiteres  für.  ein  verlängertes  Wochenende  ge¬ 
eignet  ist. 

Pankows  Ehebrechergesetz 

Rote  Funktionäre  werden  bevorzugt  geschieden 
Politik  als  Trennungsgrund 

StatistiJcen  des  Pankower  Regimes  haben  fest- 
gestellt,  daß  in  Mitteldeutschland  im  Durch¬ 
schnitt  jede  fünfte  Ehe  geschieden 
wird.  Angesichts  der  Tatsache,  daß  in  dem  von 
der  SED-Presse  -als  „moralischer  Sumpf*  ver¬ 
schrieenen  Westdeutschland  höchstens  aut  zehn 
Ehen  eine  Scheidung  kommt,  sind  dem  sowjet¬ 
zonalen  Regime  diese  Erhebungen  besonders 


Auf  Grund  von  Angaben  im  rotpolnischen 
„Statistischen  Bulletin*  ergibt  sich,  daß  die  in 
den  ostdeutschen  Gebieten  neu  angesetzte  pol¬ 
nische  und  ukrainische  Bevölkerung  dort  k  e  i  - 
neswegsseßhatl  wurde,  sondern  vielmehr 
in  einem  geradezu  unvorstellbaren  Ausmaße  auf 
einer  ständigen  Wanderung  begriffen  ist.  Nach 
der  polnischen  Statistik  umfaßte  die  „Fluktua¬ 
tion"  (Zuwanderung  plus  Abwanderung)  allein 
im  Jahre  1957  folgende  Teilsätze  der  Bevölke¬ 
rungsziffern: 


„Wojewodschaft* 

Zuzug 

Ab¬ 

wanderung 

Diffe¬ 

renz 

Fluk¬ 

tuation 

(•  •) 

(•/») 

(■;.) 

(•/•> 

A  1 1  e  n  s  t  e  i  n 

11,0 

12,6 

—1,6 

23.6 

Danz‘g 

5,1 

5,3 

—  0,2 

10.4 

Köslin 

11,1 

11.9 

—  0,8 

23,0 

Stettin 

10,4 

11,7 

—  1,3 

22,1 

Grünberg 

10-, 0 

10,9 

—  0,9 

20.9 

Breslau 

9,9 

9.6 

+  0,3 

19,5 

Oppeln 

5.6 

5,8 

—  0,2 

11.4 

Ostdeutsche  Gebiete 
insgesamt:  8,7 

9,1 

—  0.4 

17,8 

Zugleich  ergibt  diese  Übersicht,  daß  die  Ab¬ 
wanderung  in  sämtlichen  „Wojewodsdiaiten“ 
der  ostdeutschen  Gebiete  höher  war  als  der  Zu¬ 
strom,  mit  Ausnahme  der  „Wojewodschaft* 
Breslau.  Des  weiteren  geht  aus  einem  Vergleich 
mit  den  entsprechenden  Ziffern  für  die  Woje¬ 
wodschaften  in  Polen  hervor,  daß  die  dauernde 
Wandeibewegung  der  Bevölkerung  in  den  pol¬ 
nisch  verwalteten  deutschen  Ostgebieten  dreimal 
so  groß  ist  wie  in  Polen. 

Wie  aus  einem  Bericht  der  polnischen  Zeit¬ 
schrift  „Nowe  Drogi*  hervorgeht,  sind  von  den 


peinlich,  zumal  sich  herausgestellt  hat,  daß  der 
überwiegende  Teil  der  Scheidüngsgründe  soge¬ 
nannte  „Erscheinungen  bei  der  sozialistischen 
Umbildung  der  Gesellschaft“  sind.  Zahlreiche 
Ehen  sind  wegen  unüberwindbarer  politi¬ 
scher  Meinungsverschiedenheiten  der  Ehe¬ 
partner  auseinandergegangen.  Dazu  zählen  Ver¬ 
suche  der  Ehemänner,  zum  Teil  unter  dem  Druck 
der  Partei,  bei  ihren  „politisch  zurückgebliebe¬ 
nen“  Frauen  das  „Klassenbewußtsein*  zu  wek- 
ken.  Audi  die  von  den  Kommunisten  verlangte 
„sozialistische“  Erziehung  der  Kinder  und  die 
gleichfalls  geforderte  Ausrottung  aller  „klein¬ 
bürgerlichen  religiösen  Überbleibsel“  aus  dem 
Familienleben  bildet  einen  ständigen  Anlaß  von 
Differenzen. 

Seitdem  das  Pankower  Regime  das  Gesetz 
über  Eheschließung  und  Eheauflösung  erlassen 
hat,  ist  es  linientreuen  Funktionären  ohne 
große  Schwierigkeiten  möglich,  die  Auflösung 
ihrer  Ehe  zu  erreichen.  Als  Grund  genügt  näm¬ 
lich  schon  angebliche  Behinderung  der  politi¬ 
schen  Arbeit  eines  Ehepartners.  Eine  derartige 
Ehe  hat  nach  Ansidrt  der  Kommunisten  ihren 
Sinn  verloren,  da  Ehemann  und  Ehefrau  „Kampf¬ 
gefährten  beim  Autbau  des  Sozialismus*  sein 
sollen.  Audi  dieUnterhaitspflichtfällt 
fort.  Die  Verordnung  sagt,  im  sozialistischen 
Staat  habe  jede  Frau  die  Möglichkeit,  für  sich 
selbst  und  ihre  Kinder  den  Lebensunterhalt 
durch  Handarbeit  zu  verdienen. 

Der  Westberliner  Untersuchungsausschuß  frei¬ 
heitlicher  Juristen  hat  bereits  eine  große  Zahl 
Von  Pälleti  registriert,  ih  denen  sich  Zonen¬ 
gerichte  bei  Scheidungen  auf  das  .Ehebrecher¬ 
gesetz*,  wie  es  von  der  Bevölkerung  genannt 
wird,  bezogen.  So  wurde  im  Bezirk  Potsdam  ein 
SF.D-Funktionär  geschieden,  weil  er  sidi  in  sei¬ 
ner  „gesellschaftspolitischen  Arbeit*  durdi  seine 
Frau  „behindert"  fühlte.  Tatsächlich  halte  der 
Funktionär  die  Auflösung  seiner  Ehe  beantragt, 
weil  er  seiner  Frau  überdrüssig  geworden  war, 
mit  der  er  immerhin  fünfunddreißig  Jahre  zu¬ 
sammengelebt  hatte.  Das  Ostberliner  Stadtbe- 
zirksgeridit  Mitte  schied  die  Ehe  einer  Partei^ 
funktionärin  mit  der  Begründung,  es  könne  ihr 
nicht  mehr  länger  zugemutet  werden,  mit  einem 
Mann  zusammenzuleben,  „der  die  Politik  der 
Arbeiter-  und  Bauernregierung  ablehnt*.  Ein  an¬ 
derer  Funktionär  wurde  geschieden,  weil  er  an¬ 
geblich  ständig  „kleinbürgerlichen  Vorwürfen“ 
seiner  Frau  gegen  seine  Parteitätigkeit  ausge¬ 
setzt  war.  Der  Richter  erklärte,  dem  Kläger 
müsse  durch  die  Auflösung  der  Ehe  Gelegenheit 
gegeben  werden,  „unbeschwert  beim  Aufbau  des 
Sozialismus  mitzuwirken*. 


rund  200  000  Ukrainern,  die  in  den  Jahren  1945 
und  1946  aus  ihrer  Heimat  in  den  östlichen  und 
südöstlichen  Wojewodschaften  Polens  vertrie¬ 
ben  und  in  den  polnisch  verwalteten  deutschen 
Ostgebieten  zwangsangesiedelt  wurden,  seit  Be¬ 
ginn  des  Jahres  1947  insgesamt  rund  5000  Fami¬ 
lien  —  oder  25  000  Personen —  in  ihre  Heimal¬ 
gebiete  zurückgekehrt.  Gleichzeitig  wird  in  dem 
polnischen  Bericht  darüber  Klage  gefühlt,  daß 
die  Ukrainer  „demagogische  Forderungen*  stell¬ 
ten.  wodurch  die  „Stabilisierung*  ihrer  An¬ 
wesenheit  in  den  ostdeutschen  Gebieten  „ge¬ 
hemmt*  werde.  In  Zukunft  könne  eine  „indivi¬ 
duelle"  Rückkehi  der  Ukrainer  in  ihre  Heimat 
erst  dann  genehmigt  werden,  wenn  jeweils  „die 
gesetzlichen  Bedingungen  für  den  Landveikauf 
erfüllt"  seien. 

* 

Aus  einem  eingehenden  polnischen  Beridit 
über  „die  Erscheinung  des  Verlassens  der  land¬ 
wirtschaftlichen  Betriebe"  in  den  ostdeutschen 
Gebieten  geht  weiter  hervor,  daß  diese  Abwan¬ 
derung  zahlreicher  Neusiedler  im  Jahre  1956 
einen  Höhepunkt  erreicht  hatte,  jedoch  audi  seit¬ 
her  noch  andauert.  Durch  Erlaß  des  Gesetzes 
über  den  Handel  mit  landwirtschaftlichen  Grund¬ 
stücken  vom  13.  Juli  1957  wurde  zwar  versucht, 
der  Abwanderung  der  Neusiedler  einen  Riegel 
vorzuschieben,  aber  der  polnische  Beridit  besagt, 
daß  danach  „ein  größerer  Eriolg  auf  diesem  Ge¬ 
biet  nicht  zu  verzeichnen  war*.  Auch 
nach  dem  Erlaß  des  Gesetzes  seien  noch  zahl¬ 
reiche  Betriebe  von  polnischen  Bauern  verlassen 
worden. 

Das  Gesetz  vom  13.  Juli  1957  sieht  vor,  daß 
ein  polnischer  oder  ukrainischer  Siedler  das  ihm 


Diese  beiden  Bilder  von  drüben  kennzeichnen 
die  ganze  Grausamkeil  der  SED-Herrschail:  Das 
berüchtigte  Zuchthaus  von  Waldheim  in  Sach¬ 
sen  (links)  wurde  zum  InbegriH  l(ir  das  Leben 
in  Mitteldeutschland  unter  dem  sowjethörigen 
Regime.  Tausende  wurden  und  werden  hier 
ihrer  Freiheit  beraubt,  Infmer  ist  es  angelüllt 
mit  Menschen,  die  es  wagten,  sich  gegen  den 
Terror  zu  erheben.  Nach  dem  17.  Juni  19 53  leier¬ 
ten  sowohl  das  Zuchthaus  in  Waldheim  als  auch 
der  weibliche  Justizminister  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone,  Hilde  Benjamin  (rechts),  bestiali¬ 
sche  Triumphe.  Selbst  hier,  bei  einem  festlichen 
Anlaß  und  auf  einer  Ehrentribüne  neben  dem 
SED-Sekretär  Grüneberg  stehend,  kann  Hilde 
Benjamin  ihr  wahres  Gesicht  nicht  verbergen: 
heimtückisch,  drohend  und  verbissen  schaut  sie 
zur  Seile. 


übertragene  Gehöft  nur  dann  verlassen  darf, 
wenn  er  sämtliche  Darlehen  zurückgezahlt  und 
seine  Steuern  erriditet  hat,  das  heißt  seinen  Ver¬ 
pflichtungen  nachgekommen  ist.  Des  weiteren 
kann  der  Siedler  sein  Gehöft  nicht  einfach  an 
den  Staat  zurückgeben,  was  bis  dahin  möglidi 
war,  sondern  er  muß  einen  Nachfolger  finden, 
der  zugleich  durch  Bescheinigung  der  zustän¬ 
digen  Kreisbehörde  seine  Qualifikation  als 
Landwirt  nachweisen  muß. 

Die  polnischen  Bauern  wußten  sich  aber  zu 
helfen,  indem  sie  beispielsweise  den  landwirt¬ 
schaftlichen  Betrieb  nicht  verkauften,  sondern 
einen  „Pachtvertrag"  schlossen,  womit  die  ge¬ 
setzlichen  Bestimmungen  umgangeri^äreWürtcT 


Erpreßte  „Richtigstellungen" 
zu  Charles  Wassermann 

hvp.  Einer  auf  der  „Allpolnischen  Joumall- 
sten-Konferenz"  in  Köslin  ausgesprochenen 
„Empfehlung"  folgend,  ist  die  in  den  polnisch 
verwalteten  deutschen  Ostgebieten  erscheinende 
polnische  Presse  dazu  übergegangen,  die  Aus¬ 
führungen  des  kanadischen  Journalisten  in  sei¬ 
nem  Reisebericht  „Unter  polnischer  Verwaltung* 
zu  kritisieren  und  als  unglaubwürdig  hinzustei¬ 
len.  Man  wendet  dabei  durchgehends  die  Me¬ 
thode  an,  daß  Personen,  denen  Charles  Wasser¬ 
mann  begegnete,  Leiter  von  Gaststätten,  in  de¬ 
nen  er  sich  aufhielt,  usw.  von  polnischen  Bericht¬ 
erstattern  aufgesucht  und  veranlaßt  werden, 
„berichtigende  Erklärungen"  abzu¬ 
geben.  Daraus  wird  dann  die  Schlußfolgerung 
gezogen,  daß  Wassermann  in  seinem  Buche  „den 
Sinn  der  Aussagen  seiner  Gesprächspartner  ver¬ 
fälscht*  habe.  Verschiedentlich  veranlaßte  man 
auch  Verwandte  und  Nachbarn  der  Personen,  mit 
denen  Wassermann  gesprochen  hat,  zu  den  ge¬ 
wünschten  Erklärungen;  auch  Schulkinder  wur¬ 
den  befragt,  was  sie  zu  den  Berichten  von  Char¬ 
les  Wassermann  meinten. 

Gleichzeitig  ist  die  amtliche  polnische  Propa¬ 
ganda  dazu  übergegangen,  Meldungen  der  deut¬ 
schen  Presse  —  besonders  der  Presse  der  Hei¬ 
matvertriebenen  —  über  die  gegenwärtigen  Zu¬ 
stände  in  den  deutschen  Ostgebieten  zu  „demen¬ 
tieren*  und  jeweils  das  Gegenteil  von  dem  Aus¬ 
gesagten  zu  behaupten,  wobei  stets  verschwie¬ 
gen  wird,  daß  diese  Nachrichten  polnischen 
Quellen  entnommen  sind,  die  in  den  Meldun¬ 
gen  ausdrücklich  genannt  wurden. 


sie  das  Gehöft  verlassen  konnten,  ohne  sich 
strafrechtlichen  Verfolgungen  auszusetzen.  Dem¬ 
entsprechend  heißt  es  in  dem  polnischen  Bericht, 
den  polnischen  Behörden  bleibe  nichts  anderes 
übrig,  als  die  fortgesetzten  Fälle  von  Abwande¬ 
rung  und  Autqabe  von  Landwirtschaftsbetrieben 
zu  „registrieren". 

* 

lm  Rahmen  eines  Berichts  über  die  „Alipol- 
nische  Journalistentagung*,  die  kürzlich  in  Kös¬ 
lin  stattfand,  weist  die  in  Breslau  erscheinende 
polnische  Zeitschrift  „Odra"  (Die Oder)  auf  einen 
Vortrag  von  Prof-  Dr.  S.  Golachowski  hin,  der 
die  polnischen  Journalisten  über  die  Folgen  der 
„nie  dagewesenen  Wanderungsbe¬ 
wegung"  unterrichtete,  die  bis  vor  kurzem 
noch  in  den  ostdeutschen  Gebieten  zu  beobach¬ 
ten  gewesen  seL  Es  habe  sich  daraus  eine  „kom¬ 
plette  Atomisierung  der  Gesellschaft"  ergeben. 
Des  weiteren  hebt  „Odra*  hervor,  daß  die  Oder- 
Neiße-Gebiete  die  „Visitenkarte  Polens*  dar- 
steilten,  was  hinsichtlich  der  Berichterstattung 
über  die  gegenwärtigen  Verhältnisse  in  diesen 
Gebieten  eine  besondere  „Zucht  im  polnischen 
Denken“  als  erforderlich  erscheinen  lasse.(i) 


„Nie  dagewesene  Abwanderung" 

Die  Polen  wurden  in  Ostdeutschland  nicht  seßhaft 
Geständnisse,  die  für  sich  selbst  sprechen 
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Urteil  gegen  Knuth  hinausgeschoben 

Die  Verteidigung  lehnt  einen  der  Hauptbelastungszeugen 
als  befangen  ab 


.Ich  will  nicht  für  Erich  Koch 
büöenl* 

Knuth,  auf  den  am  Tage  zuvor  die  Strafan¬ 
träge  des  Staatsanwaltes  sichtlich  Eindruck  ge¬ 
macht  haben,  spradi  das  Schlußwort  in  wohl- 
gesetzter  Rede,  auffallend  ruhig  und  wieder  sehr 
sieqesgewiß.  Er  vergaß  nicht,  dem  Gericht  für  die 
objektive  Art  und  Weise  der  Verhandlungsfüh¬ 
rung  zu  danken,  und  er  hatte  sogar  für  den 
Staatsanwalt  ein  Wort  der  Anerkennung  übrig. 
Seine  Ausführungen  waren  wohl  in  der  Haupt¬ 
sache  auf  die  beiden  Schöffen  gemünzt.  Er  schil¬ 
derte  persönliche  Leiden  und  Schicksalsschläge 
fast  eine  Stunde  lang,  um  Mitleid  zu  erregen 
und  darzutun,  daß  er  allein  .durch  das  Kreuz¬ 
feuer  der  Pressehetze“  wirtschaftlich  tot  gemacht 
worden  sei.  Er  müsse  es  ablehnen,  in  diesem 
Prozeß  für  die  Sünden  von  Gauleiter  Koch  zur 
Rechenschaft  gezogen  zu  werden,  der  als  schwer- 
kranker  Mann  in  Warschau  festgehalten  werde 
und  demnächst  freigelassen  werden  solle.  Woher 
Knuth  diese  Nachricht  hat,  sagte  er  allerdings 
nicht.  .Nur  meinen  Kindern  zuliebe  habe  ich 
damals  nicht  die  Konsequenzen  gezogen,  als  ich 
mi.t  Erich  Koch  über  die  Ostsee  fuhr.  Und  der 
Kinder  wegen  kämpfe  ich  auch  jetzt  darum,  daß 
meine  Familie  ohne  Makel  bleibt.“  Sehr  pathe¬ 
tisch  schloß  er:  „Ich  habe  gearbeitet  und  ge¬ 
strebt,  ich  habe  in  gutem  Glauben  gehandelt  und 
lege  nunmehr  mein  Schicksal  vertrauensvoll  in 
die  Hände  des  hohen  Gerichts!“ 

Zu  jener  Stunde  wußte  das  Gericht  nodt  nichts 
von  den  neuen  Beweisanträgen,  die  Knuth  schon 
in  der  Tasche  hatte  und  die  den  Urteilsspruch 
eventuell  sehr  lange  hinausschieben  können. 

Kennzeichnend  für  diesen  Prozeß  mag  der 


Die  Ausbildungshilfe 

Was  die  neuen  Bestimmungen  besagen 


hvp.  Die  neuen  Richtlinien  für  die  Ausbil¬ 
dungshilfe,  die  im  Frühjahr  in  Kraft  getreten 
sind,  sehen  gemäß  $  302  des  Lastenausgleichs¬ 
gesetzes  vor,  daß  die  notwendigen  Ausbildungs¬ 
kosten  sowie  die  Kosten  des  Lebensunterhalts 
während  der  Ausbildung  gedeckt  werden,  ln  der 
Regel  soll  die  Bewilligung  der  Ausbildungshilfe, 
auf  die  kein  Rechtsanspruch  besteht,  für  einen 
Zeitraum  von  zwölf  Monaten  gewährt  werden. 
Doch  ist  eine  Verlängerung  möglich,  wenn  die 
Voraussetzungen  noch  vorliegen.  Die  Ausbil¬ 
dung  wird  bis  zur  abgeschlossenen  Berufsausbil¬ 
dung  oder  auch  zur  Berutsumschuiung  gewahrt, 
wenn  der  Geschädigte  seinen  bisherigen  oder 
verwandten  Beruf,  der  ihm  angesichts  seiner  Le¬ 
bensverhältnisse,  Kenntnisse  und  Fähigkeiten 
billigerweise  zugemutet  werden  darf,  nicht  aus¬ 
üben  kann. 

Anträge  für  sich  selbst  oder  (ür  ihre  Kinder 
können  Geschädigte  stellen,  die  nicht  in  der 
Lage  sind,  die  Kosten  für  die  Berufsausbildung 
auizubringen.  Voraussetzung  ist  ferner,  daß  der 
Auszubildende  nicht  mehr  volksschulpflichtig  ist 
und  das  30.  Lebensjahr  noch  nicht  vollendet  hat. 
ln  Ausnahmelällen  allerdings  —  insbesondere 
bei  Berufsumschulung  —  kann  Ausbildungshilfe 
auch  über  das  30.  Lebensjahr  hinaus  gegeben 
werden.  Bedingung  bleibt,  daß  die  persönlichen, 
wirtschaftlichen  und  sozialen  Verhältnisse  des 
Antragstellers  sowie  die  Führung,  Befähigung 
und  Leistung  des  Auszubildenden  Gewähr  bietet, 
daß  ein  befriedigender  Abschluß  der  Ausbildung 
erreicht  werden  kann. 

Darüber  hinaus  kann  auch  die  Hauptentschä¬ 
digung  bevorzugt  für  Ausbildungszwecke  frei¬ 
gegeben  werden,  —  eine  Möglichkeit,  von  der 
bisher  nur  wenige  Geschädigte  Gebrauch  ge- 


Das  Jahr  1957  im  Lastenausgleich 

Politik  der  übergroßen  Vorsicht 
1,1  Milliarden  DM  für  die  Hausratentschädigung 

Von  unserem  Bonner  O.  B.  -Mitarbeiter 


äußere  Rahmen  sein,  in  dem  er  sich  abspielte: 
er  begann  in  dem  großen  Schwurgerichtssaal  des 
Landgerichts  Osnabrück  mit  dicht  besetzten  Zeu¬ 
gen-  und  Zuhörerbänken  und  wurde  in  der  drit¬ 
ten  Verhandlungswoche  unter  dem  Dach  fort¬ 
gesetzt,  in  einem  fast  intimen  kleinen  Raum, 
der  sonst  nur  Einzelrichter  und  kleine  Sünder 
aulnimmL  Man  wird  nach  allem  den  Eindruck 
nicht  los,  als  wenn  der  berühmte  General  Zeit 
hier  die  Hauptrolle  gespielt  hat  und  noch  weiter 
spielen  soll.  we 

Der  Prozeß  gegen  Koch 

Das  Warschauer  Gewerkschaitsblatt 
kritisiert  die  Hinauszögerung 

(OD)  Vor  dem  Wojewodschaftsgericht  in  War¬ 
schau  liegt  immer  noch  die  Angelegenheit  des 
ehemaligen  Gau  lei  ters  Erich  Koch.  Dar¬ 
an  erinnert  das  Warschauer  Gewerkschaftsblatt 
.Glos  Pracy*  in  seiner  ersten  Juni-Ausgabe.  Die 
Aufschiebung  des  Prozesses  erfolgt  angeblich, 
weil  der  Angeklagte  fortwährend  kränkelt.  Das 
Gericht  habe  kürzlich  eine  neue  Untersuchung 
von  Koch  verlangt  und  dabei  die  Meinung  ver¬ 
treten,  daß  der  Prozeß  zehn  Tage  dauern  könnte. 
Der  Anklageakt  gegen  Koch  umfaßt  dreizehn 
dicke  Bände.  Die  Polen  beschäftigt  besonders 
die  Tätigkeit  von  Koch  in  den  polnischen  Gebie¬ 
ten,  die  unter  Hitler  Ostpreußen  zugeschlagen 
wurden.  Die  Anklage  beschuldigt  Koch,  für  die 
Ermordung  von  72  000  Polen  verantwortlich  zu 
sein.  Der  ehemalige  Gauleiter  befindet  sich 
schon  acht  Jahre  lang  im  Gefängnis.  .Glos 
Pracy“  drückt  seine  Verwunderung  darüber  aus, 
daß  in  dieser  Zeit  nicht  zehn  Tage  geiunden  wer¬ 
den  konnten,  um  den  Prozeß  durchzuführen.  Die 
öffentliche  Meinung  erwarte,  daß  der  Gerech¬ 
tigkeit  endlich  genüge  getan  werde.  Der  Artikel 
verschweigt,  daß  Koch  sich  eine  Zeitlang  in  der 
Sowjetunion  befunden  hat,  aber  trotz  seiner  Tä¬ 
tigkeit  als  „Reichskommissar  der  Ukraine“ 
nicht  verurteilt,  sondern  Polen  wieder  ausge- 
liefert  wurde. 


macht  haben.  Die  vorzeitige  Erfüllung  des 
Hauptentschädigungsanspruches  hierfür  setzt  je¬ 
doch  voraus,  daß  mindestens  zwei  Semester  oder 
ein  Jahr  bereits  erfolgter  Ausbildung  nachge¬ 
wiesen  werden.  Als  Äusbildungsstätten  gelten 
dabei:  Fachschulen,  Berufsfachschulen,  Wohl¬ 
fahrtsschulen  und  sozialpädagogische  Ausbil¬ 
dungsstätten,  Schulen  der  Landwirtschaft,  des 
Gartenbaues  und  der  Forstwirtschaft,  Hochschu¬ 
len  und  Vorbereitungsdienste  filr  ärztliche  Fach¬ 
ausbildung,  Referendare,  Kandidaten  der  Theo¬ 
logie  und  Lehramtskandidaten. ff  1  ■ 

Vorerst  ist  es  demgegenüber  nicht  möglich,  die 
Hauptentschädigung  für  die  Ausbildung  an  mitt¬ 
leren  und  höheren  Schulen  sowie  von  Lehrlin¬ 
gen,  Anlernlingen  und  Praktikanten  vorzeitig 
auszuzahlen.  Für  die  Promotion  ist  die  Auszah¬ 
lung  auch  nur  dann  möglich,  wenn  sie  den  üb- 
1  rhen  Abschluß  für  die  Berufsausbildung  dar¬ 
stellt,  als  Abschluß  der  Ausbildung  gewählt  wird 
oder  die  Abschlußprüfung  ergänzt,  also  als  Vor¬ 
bedingung  für  den  gewählten  Berufsweq  gelten 
kann. 

Voraussetzung  für  die  bevorzugte  Freigabe 
der  Hauptentschädigung  für  Ausbildungszwecke 
ist  ferner,  daß  die  Einkünfte  der  Auszubilden¬ 
den  und  ihrer  Angehörigen  unter  dem  vierfachen 
Unterhaltshilfesatz  liegen  und  daß  zum  Haus¬ 
halt  mehr  als  drei  wirtschaftlich  abhängige  Kin¬ 
der  gehören.  Der  vierfache  Unterhaltshilfesatz 
schwankt  zwischen  480  DM  monatlich  für  eine 
Person  und  1224  monatlich  für  ein  Ehepaar  mit 
drei  Kindern.  Die  für  zwei  Ausbildungsjahre  — 
höchstens  bis  zum  Ende  der  Ausbildung  —  er¬ 
forderlichen  Summen  können  bis  zum  Hödistbe- 
trage  von  zweitausend  DM  ausgezahlt  werden. 


Im  Prozeß  Knuth/Quedenfeld  vor  der  III.  Osna- 
brücker  Strafkammer  (wir  berichteten  über  ihn 
in  den  Folgen  21  bis  23)  sollte  am  5.  Juni  das 
Urteil  verkündet  werden.  Im  Anschluß  an  die 
Plädoyers  und  beeindruckt  durch  die  Strafan¬ 
träge  des  Staatsanwaltes  hielt  es  die  Verteidi¬ 
gung  für  notwendig,  eine  Reihe  von  neuen  Be¬ 
weisanträgen  einzureichen  und  einen  der  Haupt¬ 
belastungszeugen,  den  Sachverständigen  der  An¬ 
klagebehörde,  als  befangen  abzulehnen.  Warum 
das  nun  erst  vierzehn  Tage  nadi  Vernehmung 
dieses  Sachverständigen  geschah,  bleibt  das  Ge¬ 
heimnis  des  Angeklagten  und  seines  Verteidi¬ 
gers.  Das  Gericht  mußte  daher  die  Beratung  über 
das  Urteil  überraschend  abbredien  und  erneut 
in  die  Verhandlung  eintreten.  Es  wird  anschlie¬ 
ßend  darüber  entscheiden,  inwieweit  diesen  Be¬ 
weisanträgen  stattzugeben  ist. 
Einsatzstrafen: 

NeunJahreachtMonatcGefängnis 
Wie  wir  in  der  vorigen  Ausgabe  schon  kurz 
berichteten,  hatte  der  Staatsanwalt  für  Knuth 
eine  Gefängnisstrafe  von  vier  Jahren  beantragt, 
außerdem  fünf  Jahre  Ehrverlust,  fünf  Jahre  Be¬ 
rufsverbot  und  Erlaß  eines  Haftbefehls.  Der 
Staatsanwalt  beleuchtete  zunächst  die  stark  ver¬ 
schleieren  Hintergründe  des  Prozesses:  „Ith 
habe  den  Eindruck“,  sagte  er,  .als  ob  da  bei 
einigen  Zeugen  Gedächtnislücken  durch  Motive 
hervorgenifen  wurden,  deren  Aufklärung  nicht 
mehr  in  vollem  Umfange  möglich  ist.  Auch  blieb 
verborgen,  in  welchem  Ausmaße  Persönlichkei¬ 
ten,  die  seinerzeit  für  Knuth  eingetreten  sind, 
unkorrekt  gehandelt  haben.  Es  ist  viel  von  der 
li  älteren  politischen  Tätigkeit  dieses  Angeklag¬ 
ten  gesagt  und  geschrieben  worden,  das  bleibt 
aber  für  diesen  Prozeß  ohne  Beweiskraft.  Tat¬ 
sache  ist,  daß  Im  Ermittlungsverfahren  nidit  ein 
einziger  Zeuge  über  strafbare  Handlungen  des 
NSDAP-Funklionärs  Knuth  Ln  Ostpreußen  be¬ 
weiskräftige  Aussagen  gemacht  hat.“ 

Der  Staatsanwalt  sah  nach  Abschluß  der  Be¬ 
weisaufnahme  eine  Schuld  des  Angeklagten  in 
acht  umlangreichen  Fällen  als  erwiesen  an. 
Knuth  habe  den  Sechzigtausend-DM-Landeskre- 
ciit,  den  200  OOO-DM-KreditderNiedersächsischen 
Bank  für  Wirtschaft  und  Arbeit  sowie  den 
100  000-DM-Kredit  aus  ERP-Mitteln  nur  auf 
Grund  falscher  Angaben  über  seine  politische 
und  geschäftliche  Vergangenheit  erhalten  und 
von  vornherein  nie  daran  gedacht,  diese  Gelder 
zurückzuzahlen.  Alles  sei  so  angelegt  gewesen, 
daß  er  ein  Loch  immer  durch  Aufreißen  eines 
weiteren  Loches  stopfen  konnte.  Knuth  zeigte 
uie  die  Absicht,  vertragstreu  zu  bleiben.  Der 
Angeklagte  müsse  für  folgende  Delikte  zur  Ver¬ 
antwortung  gezogen  werden:  Täuschung  der 
Kreditgeber  über  die  Person,  Verschweigen  eines 
früheren  Konkurses,  Verpfändung  von  Ansprü¬ 
chen  aus  dem  Lastenausgleich,  die  gar  nicht  be- 
m  .u^t'm^&ejrügeiisdie  Schönfärbung  von  Biian- 
zoii  'und  Vermögensauistellungen,  unrechtmäßi¬ 
ges  Verfüqen  über  Sicherheiten  der  Bankinsti¬ 
tute,  wiederholtes  bewußtes  Umgehen  des  Inve- 
stitionsverbotes,  das  die  Lastenausgleichsbank 
zur  Sicherung  ihrer  Gelder  verfügt  halte,  ver¬ 
tragswidrige  hohe  persönliche  Entnahmen,  Un¬ 
terlassung  von  Eintragungen  namhafter  Beträge, 
Verkauf  von  Waren,  auf  denen  noch  fremde 
Rechte?  lagen,  Hinhalfen  der  Gläubiger  durch 
Vorspiegelung  falscher  Tatsachen,  Schleuderver- 
kiiufe,  unrichtige  und  mangelhafte  Buchführung 
zum  Nachteil  mehrerer  Firmen.  Das  ergab  eine 
beachtlich  lange  Kelle  von  in  sich  verflochtenen 
strafbaren  Handlungen.  Für  Betrug,  Unterschla¬ 
gung  und  Vergehen  gegen  die  Konkursordnung 
beantragte  der  Staatsanwalt  Einsatzstrafen  von 
drei  Monaten  bis  zu  zwei  Jahren  Gefängnis;  zu- 
s-immen  hätten  sie  eine  Gefängnisstraie  von 
neun  Jahren  und  acht  Monaten  ergeben.  Unter 
Berücksichtigung  mildernder  Umstände  wurden 
diese  Strafen  zu  vier  Jahren  Gefängnis  zusam¬ 
mengezogen.  Dem  Angeklagten  müßte  zugute 
gehalten  werden,  daß  er  nicht  vorbestraft  ist. 
Ihm  könne  nichts  zur  Last  gelegt  werden,  was 
nicht  bewiesen  werden  kann. 

Knuth  war  ein  „Illegaler“ 

Der  Verteidiger,  der  für  Frei.sprudt  plädierte, 
versuchte  den  Prozeß  mit  dem  Wort  „vtei  Lärm 
um  nichts*  zu  kennzeichnen.  Knuth  habe  1945  in 
das  Leben  eines  Illegalen  flüchten  müssen,  um 
nicht,  wie  Exgauleiter  Koch,  in  das  Ausland  aus- 
geliefert  zu  werden.  Seine  Handlungsweise 
müsse  daher  unter  dem  Gesichtspunkt  der  Straf- 
Irellieitsgesetze  für  Illegale  betrachtet  werden. 
Zur  Verschleierung  des  Personenstandes  habe 
auch  das  Verschweigen  des  dreißig  Jahre  zurück- 
1. egenden  Konkurses  gehört,  der  nur  ein  .klei¬ 
ner  Landkonkurs'  gewesen  sei.  In  keinem  Falle 
dürfte  von  bewußter  Täuschung  der  Kreditgeber 
gesprochen  werden,  weil  zur  Zelt  der  Kredit¬ 
anträge  die  Entwicklung  des  Betriebes  nodt  gar 
nidit  zu  ubersehen  gewesen  sei.  Für  die  unrich¬ 
tigen  Bilanzen  und  (ehlerhalten  Vermögensauf- 
stellungen  machte  der  Verteidiger  den  Buchhal¬ 
ter  Knuths  verantwortlich.  Das  Verbot  der  Inve¬ 
stitionen  sei  für  den  Angeklagten  erst  später 
verbindlich  geworden.  Zum  Zeitpunkt  der  Vor¬ 
finanzierung  des  ERP-Kredites  durch  die  Nieder- 
sächsische  Bank,  die  volles  Risiko  übernahm, 
brauchte  sich  der  Angeklagte  noch  nicht  an  diese 
Klausel  gebunden  zu  fühlen.  Knuth  habe  ledig¬ 
lich  als  Optimist  gehandelt,  wenn  er  trotz 
schwieriger  Finanzlage  Investitionen  vornahm. 
Optimismus  sei  nidit  strafbar. 

In  einer  nachträglich  im  Anschluß  an  die  Plä¬ 
doyers  dem  Gericht  übermittelten  Eingabe  be¬ 
hauptet  die  Verteidigung,  das  Gutachten  3es 
Sachverständigen  der  Staatsanwaltschalt  gebe 
kein  zuverlässiges  Fundament  lür  eine  Verurtei¬ 
lung  Knuths,  weil  es  zu  sehr  auf-  wissenschaft¬ 
licher  Erörterung  aufgebaut  sei  und  nicht  von 
einem  Mann  mit  praktischen  Betriebserlahrun¬ 
gen  stammt.  Dieser  Sachverständige  sei  zudem 
gegen  den  Angeklagten  voreingenommen  ge¬ 
wesen. 


Das  Bundesausgleichsamt  veröffentlichte  den 
Abschlußbericht  für  das  Rechnungsjahr  1957.  ln 
der  Gesamtbetrachtung  wird  man  sagen  müssen, 
daß  1957  mit  das  erfolgreichste  Jahr  lür  die 
Durchführung  des  Lastenausgleichs  gewesen  ist. 
Es  ist  fast  eine  Ironie,  daß  noch  vor  Jahresfrist 
der  seinerzeitige  Präsident  des  Bundesaus¬ 
gleichsamtes  dem  Beirat  und  Kontrollausschuß 
gegenüber  —  wie  immer  —  prophezeite,  daß 
1957  eines  der  dürftigsten  Jahre  werden  würde. 
Daß  es  nicht  so  gekommen  ist,  ist  wohBin  erster 
Linie  auf  das  8.  Anderungsgesetz  des  Lastenaus¬ 
gleichsgesetzes,  aber  auch  auf  die  Haltung  von 
Beirat  und  Kontrollausschuß  zurückzuführen. 

Die  Einnahmen  des  Ausgleichsfonds  betrugen 
vier  Milliarden  DM;  sie  blieben  um  273  Millio¬ 
nen  DM  hinter  den  Ansätzen  im  Haushaltsplan. 
Das  Minderuufkommen  kommt  einerseits  aus 
einem  Zurückbleiben  der  Einnahmen  aus  der 
Hypothekengewinnabgabe  gegenüber  der  Ein¬ 
nahmenschätzung  im  Wirtschaltsplan,  zum  ande¬ 
ren  hat  der  Bund  nicht  die  200  Millionen  DM 
VorBnanzierungsmittel  dem  Fonds  zugeieitet, 
die  Im  Wirtschartsplan  vorgesehen  waren.  Der 
Fonds  benötigte  diese  Gelder  gar  nicht,  weil  er 
auch  so  alle  Leistungen,  soweit  sie  aus  wirt¬ 
schaftsplanmäßigen  oder  technischen  Gründen 
zahlbar  waren,  bewirkt  bat. 

Es  stellt  sich  die  Frage,  wie  es  möglich  sein 
kann,  daß  in  Aussicht  stehendes  Geld  nicht  ge¬ 
braucht  wird.  Die  Antwort  liegt  darin,  daß  im 


Wirlsdiaftsplan  eine  Reihe  von  Ausgabepositio¬ 
nen  —  zufällig  oder  vorsätzlich  —  überschätzt 
waren,  so  daß  bei  ihnen  ein  geringerer  Geldbe¬ 
darf  entstand  als  vorgesehen.  Bei  der  Haupt¬ 
entschädigung  sind  90  Millionen  DM  weniger 
abgeflossen,  bei  der  Unterhallshilfe  53  Millionen 
DM  (wegen  §  6  nur  Halbwert  angesetzt),  bei  der 
Entschädigungsrente  69  Millionen  DM,  bei  der 
Wohnraumhilfe  70  Millionen  DM,  bei  den  Härte- 
fondsleistungen  18  Millionen  DM,  beim  Wäh¬ 
rungsausgleich  30  Millionen  .DM,  bei  der  Alt- 
sparerentschädigung  60  Millionen  DM,  bei  den 
Aufbaudarlehen  Gewerbe  45  Millionen  DM,  bei 
den  Aulbaudarlehen  Landwirtschaft  25  Millionen 
DM,  bei  den  Aufbaudarlehen  Wohnungsbau 
55  Millionen  DM,  bei  der  Ausbildungshilfe  18 
Millionen  DM,  bei  den  Kosten  der  Vorfinanzie¬ 
rung  13  Millionen  DM  und  bei  den  Vorfinanzie- 
rungsrückzahiungen  38  Millionen  DM.  Insgesamt 
betrugen  dfe  stillen  Reserven  des  Wirtschaits- 
pianes  1957  also  584  Millionen  DM,  von  denen 
wegen  Minderaufkommens  bei  den  ordentlichen 
Einnahmen  73  Millionen  DM  abzusetzen  sind. 
Die  stillen  Reserven  erhöhten  sich  noch  um 
41  Millionen  DM,  die  aus  der  Kursstützung  der 
Lastenausgleichsbankanleihen  hereinkamt-n.  Das 
überzählige  Geld  wurde  —  entsprechend  einem 
vom  Beirat  und  Kontrollausschuß  erzwungenen 
und  vom  Präsidenten  des  Bundesausgleichsamtes 
großzügig  angewendeten  Zusatz  zum  Wirt- 
schaitsplan  1957  —  mit  229  Millionen  DM  zusatz- 


Vertriebene  verlangen  Gleichstellung 

VdL- Vorsitzender  Baron  Manteuifel 
zu  wichtigen  Fragen 

VdL.  Der  Vorsitzende  des  Verbandes  der 
Landsmannschaften,  Dr.  Baron  Manteuffel- 
Szoege  (MdB),  hat  in  der  letzten  Zeit  auf  zahl¬ 
reichen  landsmannschaftlichen  Veranstaltungen 
Reden  gehalten,  in  denen  er  sich  mi.t  den  Haupt¬ 
zielen  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  beschäf¬ 
tigte.  Folgende  Gesichtspunkte  wurden  dabei  be¬ 
sonders  herausgestellt:  Eine  ganze  Reihe  von 
Gesetzen,  die  vom  Bundestag  verabschiedet  wur¬ 
den,  können  von  den  Vertriebenen  zwar  begrüßt 
werden,  viele  von  ihnen  sind  jedoch  reform¬ 
bedürftig.  Das  gilt  vor  allem  für  das  Fremd¬ 
rentengesetz  und  für  die  Rentenneuregelungs¬ 
gesetze.  Der  VdL  wird  alles  tun,  um  die  Refor¬ 
men  zu  beschleunigen.  Die  Vertriebenen  verlan¬ 
gen  vor  allem  eine  Gleichstellung  mit  den 
Besatzungsgeschädigten  und  mit  den  Opfern  des 
NS-Regimes,  denn  es  widerspricht  allen  demo¬ 
kratischen  Grundsätzen,  wenn  man  deutsche 
Menschen,  die  vom  gleichen  Schicksal  betroffen 
wurden,  unterschiedlich  behandelt. 

Die  zahlenmäßige  Verstärkung  der  Lands¬ 
mannschalten  ist  dringend  notwendig,  auch 
dann,  wenn  die  Verhältnisse  bet  ihnen  unter¬ 
schiedlich  sein  mögen.  Weiterhin  müsse  die  Ju¬ 
gend  stärker  zur  landsmannsdiaftlichen  Arbeit 
herangezoqen  und  in  die  Führung  gebracht  wer¬ 
den.  Audi  die  Führung  der  Landsmannschaften 
und  des  VdL  müsse  gestrafft  werden.  Di«  finan¬ 
zielle  Stärkung  und  weitgehende  Unabhängig¬ 
keit  des  VdL  sind  notwendig. 

Eine  Verlriebenenuußenpolitik  gibt  es  nicht, 
sondern  es  gibt  nur  eine  deutscheAußen- 
Politik.  Gerade  die  Vertriebenen  müssen  die 
gesamtdeutschen  Belange  mit  besonderem  Nach¬ 
druck  vertreten.  Deshalb  „heraus  aus  dem 
Ghetto“,  deshalb  enge  Zusammenarbeit  mit  der 
westdeutschen  Bevölkerung,  deshalb  noch  enge¬ 
rer  Zusammenschluß  der  Landsmannschaften. 

Die  Aufklärung  der  Völker  des 
Westens  über  die  wirklichen  Verhältnisse  bei 
uns  und  in  Osteuropa  ist  heute  dringender  denn 
je.  Auf  dem  Gebiet  der  öffentlichen  Aufklärung 
und  Unterrichtung  des  Auslandes  seibisher  leider 
viel  zu  wenig  geschehen.  Der  VdL  wird  alle  Be¬ 
mühungen  in  dieser  Richtung  fördern.  Für  mög¬ 
liche  Verhandlungen  über  einen  deutschen  Frie- 
densverlrag  in  der  Zukunft  ist  die  Sammlung 
alles  notwendigen  dokumentarischen 
Materials  notwendig.  Die  zuständigen  Be¬ 
hörden  sollten  zusammen  mit  den  Vertriebenen- 
organisationen  diesem  Problem  besondere  Be¬ 
achtung  schenken. 

Die  Überparteilichkeit  der  Landsmannschaften 
muß  auch  für  die  Zukunit  eine  Selbstverständ¬ 
lichkeit  bleiben.  Jeder  sollte  sich  da  möglichst 
aktiv  politisch  betätigen,  wo  er  es  mit  seiner 
inneren  Überzeugung  verantworten  kann. 


lieh  in  die  Hausratentschädigung  geleitet.  Rund 
130  Millionen  DM  behielt  man  als  Kassenhe- 
stand.  Bei  den  restlichen  200  Millionen  DM  han¬ 
delt  es  sich  um  die  nicht  in  Anspruch  gekom¬ 
mene  Vorfinanzierung.  Man  wird  hier  eines  fest- 
steilen  müssen:  die  in  der  Vergangenheit  getrie¬ 
bene  Politik  der  Ubervorsicht,  die  1957  zu  stillen 
Reserven  von  mehr  als  einer  halben  Milliarde 
DM  und  zur  Nichtinanspruchnahme  der  Vorfinan- 
zierung  geführt  hat,  ist  vor  den  Geschädigten 
schwer  veranlwortbar. 

Betrachtet  man  die  Ausgaben  des  Rechnungs¬ 
jahres  1957,  so  lallt  das  Zurückbleiben  der  Aus¬ 
zahlungen  an  Hauptentschädigung  um  45  Prozent 
gegenüber  dem  Planansatz  am  stärksten  auf.  Der 
schlechte  Abfluß  ist  weitgehend  durch  die  zu¬ 
rückgebliebene  Schadcnsleststellung  bedingt. 
Dem  Präsidenten  des  Bundesausgleichsamtes 
kann  man  nur  insoweit  einen  Vorwurf  machen, 
als  er  zu  wenig  Freigabezwecke  angeordnet  hat. 
Die  rechtzeitige  Freigabe  des  Alters  aul  siebzig 
Jahre  oder  ein  rechtzeitiger  Aufruf  der  Krank¬ 
heit  hätten  den  Abfluß  ansteigen  lassen 

ln  der  Hausratentschädigung  ist  ein  Umfang 
erreicht  worden,  der  nodt  über  alle  früheren 
Jahre  hinausging,  denn  die  sonst  übliche  Mil¬ 
liardengrenze  ist  um  zehn  Prozent  noch  über¬ 
schritten  worden.  Den  Ausgleichsämtern  muß  für 
ihren  Fleiß  bei  der  Hausratbilfe  aufrichtiger 
Dank  gesagt  werden.  Wenn  auch  1958  1,1  Mil¬ 
liarden  DM  in  der  Hausralentsdiädigung  gelenkt 
werden,  kenn  man  damit  rechnen,  daß  1959  die 
Hausratentschädigung  —  von  sogenannten  Bo¬ 
densatzfällen  abgesehen  —  voll  abgewickelt 
sein  wird. 

Der  schlechte  Abfluß  der  Mitlel  bei  den  Auf¬ 
baudarlehen  stimmt  bedenklich.  Bei  der  gewerb¬ 
lichen  Wirtschaft  handelt  es  sich  offensichtlich 
lim  einen  Mangel  an  geeigneten  Fällen.  Bei  der 
Landwirtschalt  stockt  der  Abfluß  der  Mittel 
einerseits  aus  Mangel  an  billigen  Objekten,  an¬ 
dererseits  weil  man  den  Marktpreis  für  Boden 
nicht  zu  zahlen  gedenkt.  Bei  den  Wohnungs¬ 
baudarlehen  wird  man  das  auffällige  Zurück¬ 
bleiben  dem  Mangel  an  Baugrundstucken  und 
der  aus  dem  Anstieg  der  Bodenpreise  sich  erge¬ 
benden  schwierigen  Gesamtfinanzierung  zuzu¬ 
schreiben  haben.  Das  Zurückbleiben  des  Abflus¬ 
ses  bei  den  Ausbildungshilfen  kann  wohl  kaum 
eine  Folge  zu  geringer  Nachfrage  sein. 

Reisekostenfinanzierung  (ür 
Rußlandheimkehrer 

Die  Deutsche  Botschaft  in  Moskau  hat  allen 
jenen  Deutschen,  die  sich  bei  ihr  Rat  wegen 
einer  Aussiedlung  in  die  Bundesrepublik  einge¬ 
holt  haben,  Rundbriefe  zugehen  lassen,  in  denen 
darauf  aufmerksam  gemacht  wird,  daß  die  Bot¬ 
schaft  in  der  Lage  ist,  für  die  Finanzierung  der 
Reisekosten  Zuschüsse  zu  leisten  bzw.  diese 
ganz  zu  übernehmen,  wenn  der  Aussiedler 
selbst  dazu  nicht  in  der  Lage  ist.  Dieser  Hin¬ 
weis  auf  die  an  und  für  sich  schon  längere  Zeit 
gebotene  Möglichkeit  schien  notwendig,  da  fast 
alle  in  der  Bundesrepublik  eintreffenden  Deut¬ 
schen  erklärten,  sie  hätten,  um  die  Kosten  lür 
die  Reise  aulbringen  zu  können,  ihr  ganzes  Hab 
und  Gut  verkaufen  müssen, 
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Chronist  der  nördlichen  Küste 

Die  Verleihung  des  Kunstpreises  der  Böttcherstraße  an  Horst  Skodlerrak 


Der  »Kunstpreis  der  Bötlcherstraße”,  eine  der 
bedeutendsten  Auszeichnungen,  die  in  Deutsch¬ 
land  alljährlich  an  bildende  Künstler  verliehen 
werden,  wurde  ln  diesem  Jahr,  wie  wir  in  der 
letzten  Folge  bereits  berichteten,  dem  ostpreu- 
Qischen  Maler  Horst  Slcodlerrak  zue.kannt.  Der 
mit  fünftausend  Mark  dotierte  Preis  kommt  in 
Jedem  Jahr  am  2.  Juni,  dem  Geburtstag  des  Bre¬ 
mer  Kunstmäzens  Ludwig  Roselius,  zur  Vertei¬ 
lung.  Wer  Bremen  kennt,  der  kennt  auch  die 
Böttcherstraße  mit  ihren  in  gotischem  Stil  errich¬ 
teten  Backsteinbauten.  Roselius,  der  Erfinder 
und  Fabrikant  des  weltberühmten  Kaffee  Hag, 
hat  die  BöttchcrstraBe  1926—1930  in  ihrer  jet¬ 
zigen  Form  herrichten  lassen.  Es  gibt  dort  ein 
Paula-Modersohn-Haus  (zur  Erinnerung  an  die 
berühmte  Worpsweder  Malerin),  ein  Roselius- 
Haus  (mit  Kunstwerken  der  Gotik  und  Renais- 


Hlldegard  Roselius 
beglückwilnsdii  Horst  Skodlerrak 


sance)  sowie  Bürohäuser  und  Gaststätten.  Im 
Kriege  wurde  auch  die  Böttcherstraße  schwer 
getroffen,  aber  inzwischen  sind  die  Schaden  be¬ 
seitigt,  und  die  Bötlcherstraße  bildet  heute  wie¬ 
der  eine  der  Hauptsehenswürdigkeiten  in  Bre¬ 
men. 

In  einer  Feierstunde  überreichte  Hildegard 
Roselius,  die  Tochter  des  inzwischen  verstorbe¬ 
nen  Gründers  der  Böttcberetraße,  dem  Maler 
di ea  Preis,  der  ihm  für  seine  drei  »Landschaften 
«A: nördlicher  Küste“  zugesprochen  wurde.  An¬ 
schließend  würdigte  Dr.  Horst  Keller,  Kustos 
der  Bremer  Kunsthalle,  das  Schaffen  des  Malers. 
Skodlerrak  ist,  so  sagte  Keller,  ein  Meister  des 


intimen  Tafelbildes  und  ein  Chronist  der  nörd¬ 
lichen  Küste.  Unüberhörbar  klingt  in  seinen  Bil¬ 
dern  die  Melodie  des  Meeres,  spürt  man  das 
Träumen  über  unabsehbare  Flachen.  Skodlerrak 
ist  zwar  audi  in  den  Süden  gereist,  ln  den  Orient 
und  nach  Spanien  und  er  hat  aus  der  Ferne 
schöne  und  liebenswerte  Bilder  mitgebracht. 
Aber  am  schönsten  sind  die  in  Norddeutschland 
gemalten  Bilder  mit  Motiven  der  Ostseeküste. 

Im  Ostpreußenblatt  haben  wir  schon  mehr¬ 
fach  auf  diesen  ungewöhnlich  begabten  Künst¬ 
ler  hingewiesen,  zuletzt  anläßlich  seiner  großen 
Lübecker  Ausstellung  im  vorigen  Jahr.  Skod¬ 
lerrak  ist  gebürtiger  Memelländer.  Er  wurde 
1920  in  Jugnaten  geboren.  Sein  Vater  war  Leh¬ 
rer  in  Jugnaten  und  Heydekrug  und  ist  später 
als  Schulrat  in  Tilsit  und  als  Vorsitzender  der 
Lehrerkammer  bekannt  geworden.  Nach  der 
Schulzeit  besuchte  Skodlerrak  von  1937  bis  zum 
Kriegsbeginn  die  Akademie  in  Königsberg)  der 
unvergessene  Alfred  Partikel  war  sein  Lehrer. 
Nach  dem  Krieg  kam  er  nach  Lübeck.  Seit  1951 
wohnt  er  in  Brodten  bei  Travemünde. 

Wie  alle  jungen  Künstler,  muß  auch  Horst 
Skodlerrak  sich  recht  und  shlecht  durchschla¬ 
gen.  Aber  er  läßt  sich  weder  durch  äußere  Not 
noch  durch  wechselnde  Kunstströmungen  von 

Wir  hören  Rundfunk 


Am  Dienstag  übertragen  die  westdeutschen  Sender 
um  11  Uhr  den  Staatsakt  der  Bundesregierung  zum 
Tag  der  deutschen  Einheit  aus  dem  Plenarsaal  des 
Bundeshauses  in  Bonn. 

NDR'WDR-Mlltelwelle.  Dienstag,  17.30;  Den 
toten  Punkt  überwinden  (3).  Fünf  Vorträge  zur  deut¬ 
schen  Frage  von  Wilhelm  Wolfgang  Schütz.  —  20.45; 
Der  17.  Juni  1953,  Wendepunkt  der  kommunistischen 
Wellrevolution.  —  Donnerstag,  Schulfunk,  9.00: 
Ein  neues  Dorf  im  schlesischen  Gienzwald.  Der  Herzog 
von  Schlesien  rult  deutsche  Siedler  (1221).  —  Sonn¬ 
abend,  Schulfunk.  9.35:  Im  obersdilesischen  Indu¬ 
striegebiet  (aus  der  Reihe  .Deutsche  Landschaften-.) 

—  15.00;  Alte  und  neue  Heimat. 

Norddeutscher  Rundfunk-UKW.  Dienstag,  22.50; 
Das  vorfabrizierte  Bewußtsein.  Absicht  und  Methode 
der  Propaganda  In  der  sowjetischen  Besatzungszone 
Deutschlands.  Zeitungen.  Zeitschriften  und  Bücher.  Be¬ 
richte  von  Sabina  Lietzmann.  —  Donnerstag. 
18.45:  Schauplätze  des  sozialen  Gewissens.  Bühne  und 
Film  im  heutigen  Polen.  Es  spricht  Dr.  Kart  Hailmann. 

—  Freitag,  20.00:  Die  Irrfahrten  des  Ogonski. 
Hörfolge  von  Siegfried  Lenz  Die  Gestalt  des  aus  Ma¬ 
suren  stammenden  Abel  Ogonski  ist  als  ein  Beispiel 
für  die  Schicksale  von  Millionen  Heimatvertriebener 
gewählt.  In  dieser  Hörfolge  wird  über  Flüchtlings¬ 
lager,  Umsiedlung  und  bürokratische  Sperren  berich¬ 
tet,  die  der  standhafte  und  geduldige  Ogonski  über¬ 
winden  muß. 

Westdeutscher  Rundfunk-UKW.  D  t  e  n  *  I  a  g,  17.45: 
Uber  die  Brüdce.  Ein  Hörbild  zum  17.  Juni  1953  von 
Arnold  H.  Sthwengeler.  —  20  05:  Volksmusik  aus 
deutschen  Landen,  beginnend  mit  West-  und  Ostpreu¬ 
ßen. 

Radio  Bremen.  Sonntag,  11.00:  Ferdinand  Gre- 
gorovius:  Idyllen  vom  baltischen  Uler.  Es  liest  Asta 


seinem  Weg  abbringen.  Er  malt  nidit  naturali¬ 
stisch  und  nicht  abstrakt.  Immer  geht  er  von  dem 
aus,  was  er  vor  Augen  hat,  von  der  Landschaft, 
die  ihn  umgibt,  und  von  den  Menschen,  mit  de¬ 
nen  er  lebt.  Er  malt  die  Lübecker  Bucht,  den  Ost¬ 
seestrand  mit  Kähnen  und  ausgespannten  Net¬ 
zen,  kleine  Fischereihäfen.  Oft  sind  die  Bilder 
düster,  schwermütig,  mit  wolkenverhangenem 
Himmel,  in  dunklen,  braunen  Farben.  Andere 
Bilder  sind  von  einer  wunderbaren  Heiterkeit,  in 
blühenden  Farben,  ein  Bekenntnis  zur  Lebens¬ 
freude.  Manchmal  tauchen  Erinnerungen  auf  an 
die  ostpreußische  Heimat,  an  die  heißen,  trok- 
kenen  Sommer,  an  die  endlosen  Ebenen,  an  die 
hellen,  leuchtenden  Farben  an  die  unvergessene 
Landschaft  zwischen  Weichsel  und  Memel. 

Schon  seit  der  ersten  Hamburger  Ausstellung 
hat  der  eigentümliche  Zauber  dieser  kleinforma¬ 
tigen  Ölbilder  und  Aquarelle  Liebhaber  und 
Bewunderer  gefunden.  Trotzdem  war  es  schwer, 
von  der  Malerei  zu  leben.  Das  Jahr  1955  brachte 
die  ersten  größeren  Erfolge.  Skodlerrak  erhielt 
ein  Stipendium  des  Kulturkreises  im  Bundesver¬ 
band  der  deutschen  Industrie.  Daraus  ergaben 
sich  wichtige  Ausstellungen,  zuletzt  im  April 
dieses  Jahres  in  der  Villa  Hügel  in  Essen.  Auch 
vom  Land  Schleswig-Holstein  erfuhr  Horst 
Skodlerrak  seitdem  nachdrückliche  Unterstüt¬ 
zung  durch  Ankäufe,  Reisestipendien  und  Preise. 

Die  Verleihung  des  Kunstpreises  der  Bött¬ 
cherstraße  ist  die  verdiente  Anerkennung  für 
das  bisher  Geleistete  und  zugleich  Ermutigung 
für  das  kommende  Schaffen. 

Dr.  GottfriedSello 


Südhaus.  —  Montag,  Schulfunk,  9.00:  Zum  Tag  der 
deutschen  Einheit.  Ansprache  des  Regierenden  Bürger¬ 
meisters  von  Berlin  Willy  Brandt.  —  19.00:  Zum 
17.  Juni  —  Dokumente  des  Unrechts.  —  Dienstag, 
10.00:  Geraubte  Freiheit  —  bedrohte  Seele.  Gedanken 
zur  kirchlichen  Lage  in  Mitteldeutschland.  Manuskript: 
Dr.  Wilhelm  A.  Petzinna  —  UKW,  16.00:  lausend 
Worte  ostpreußisch.  Ein  fröhlicher  Unterricht  von  und 
mit  Marion  Lindt.  —  UKW.  17.00-  Reise  des  Herzens. 
Städte  und  Landschaften  in  den  Erinnerungen  deut¬ 
scher  Dichter.  Eine  Hörfolge  von  der  Einheit  Deutsch¬ 
lands.  —  Freitag,  Schulfunk,  9.00:  Durchs  Fried¬ 
holz  bei  Syke  Georg  Holtmann  erzählt  (Syke  ist  die 
Kreisstadt  der  Grafschaft  Hoya,  die  die  Palenschalt 
von  Wehlau  übernommen  hat ). 

Hessischer  Rundfunk.  Sonntag,  9.15:  Das  Ge¬ 
sicht  unseres  Lebens:  Wett  der  Kinder.  Texte  u.  a.  von 
Marie  Luise  Kaschnitz  und  Arno  Holz.  —  13.30:  Der 
gemeinsame  Weg.  —  Werktags:  15.15:  Deut¬ 
sche  Fragen  —  Informationen  für  Ost  und  West.  — 
Dienstag,  Schultunk.  9.00:  Zum  Tag  der  deutschen 
Einheit:  Gibt  es  ein  .Drüben"?  —  17.00:  Besuch  aus 
der  Zone.  Hörspiel  von  Dieter  Meichsner.  —  20.00: 
Wie  steht  es  eigentlich  mit  der  Wiedervereinigung? 
Ein  Gespräch  am  Runden  Tisch. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Der  Süddeutsche  Rundfunk 
veranstaltet  eine  »Mitteldeutsche  Woche* 
mit  Sendungen  über  die  Zustände  und  die  geistige 
Situation  in  der  sowjetischen  Besatzungszone  Deutsch¬ 
lands.  —  Sonntag,  UKW,  9.20:  Ostdeutscher  Hei¬ 
matkalender  —  Montag,  Schulfunk,  10.15:  Der 
17.  Juni  1953.  —  17.40:  Ost-Berlin  —  zwischen  Pots¬ 
damer  Plat2  und  Stalin-Allee.  Eine  Sendung  von  Peter 
Aurich.  —  18.45;  In  Deutschland  und  doch  nicht  da¬ 
heim.  Junge  Menschen  aus  der  Zone.  —  19.00  (jeden 
Tag  tn  der  Woche):  Mikrophon  unterwegs  mit  dem 


Tagebuch  von  der  Zonengrenze.  —  21.00:  Feierstunde 
des  Kuratoriums  Unteilbares  Deutschland  aut  dem 
Birkenkopl  in  Stuttgart  mit  einer  Ansprache  des  Bun- 
desmimmers  für  gesamtdeutsche  Fragen.  Ernst  Lem- 
mer,  und  einen  Bericht  von  der  Zonengrenze  in  Helm¬ 
stedt  (Originalübertragung).  —  Dienstag,  10.00: 
Die  verlorene  Freiheit  des  Lernens.  Aus  der  Stüdien- 
praxts  der  Studenten  In  der  Zone;  von  Dr.  Eberhard 
Klumpp.  —  13.30:  Drei  Straßen  führen  nach  Berlin. 
Ein  Hörbild  über  die  Versorgung  West-Berlins  von 
Dieter  Meichsner.  —  17.00:  Die  Mark  Brandenburg  — 
des  Heiligen  Römischen  Reiches  Streusandbüchse:  eina 
Hörfolge  von  Hans  Sattler.  —  20.45:  Das  grobe  Auf¬ 
begehren.  Der  17.  Juni  1953.  Posen  1956  und  der  un¬ 
garische  Freiheitskampf.  —  UKW:  9.20:  Herz  der  gei¬ 
stigen  Freiheit.  400  Jahre  Universität  Jena;  eine  Hör¬ 
folge  von  Lutz  Besch.  —  UKW:  15.00:  Berlin  — 
Reichshauptstadt  zur  Wiederverwendung.  Bericht  über 
das  Berliner  Wiederaufbauprogramm  von  Werner  Kö¬ 
nig  und  Gottfried  Paulsen.  —  UKW:  18.00:  Lebens¬ 
lauf  aut  rotem  Papier.  Schuld  und  Verstrickung  im 
Alltagsleben  der  Zone,  von  Helmut  Plumbohm.  — 
Mittwoch,  Schulfunk.  10. 15:  Gedenktage:  Der 
17,  Juni  1953  —  14.20:  »Das  ist  doch  noch  gut  genug 
für  drüben.*  Eine  Sendung  des  Frauenfunks  über  den 
taktvollen  Umgang  mit  Besuchern  aus  der  Zone.  — 
20.30:  Menschen  im  RegaL  ein  Hörspiel  von  Georg 
Bedau.  —  22  10:  Wiedervereinigung  an  erster  Stelle. 
Wünsche.  Gespräche  und  Gedanken  diesseits  und  jen¬ 
seits  der  Zonengrenze.  Manuskript:  Peter  Autich.  — 
UKW,  Schulfunk.  17  00:  Geschichte:  Die  Hanse  (Wie¬ 
derholung  Freitag.  15.00).  —  Donnerstag,  17.40: 
Greifswald  Eine  alte  Universitätsstadt  tn  Vorjjom- 
mern,  gestern  und  heute,  von  Peter  Aurich.  —  22.20: 
Drahtzieher  der  Kultur.  Abusch  —  Girnus  —  Hollz- 
hauer.  Drei  Kurzportrats.  —  Freitag.  20.45:  Ge¬ 
lenkte  Kultur.  Die  Auswirkungen  der  zentralen  SED- 
Kulturkonlerenz  vom  November  1957.  Manuskript: 
Herbert  Hausen.  —  22.30:  Radio  Essay:  Bei  den  Chri¬ 
sten  hinter  dem  Eisernen  Vorhang.  Ein  Vortiag  von 
Hans  twand. 

SOdwestlunk.  Dienstag,  9  30:  Bekenntnis.  Eine 
Sendung  zum  17  Juni  von  Wolfgang  Müller-Tübingen. 
—  15.00  Mitteldeutschland  heute  —  im  Spiegel  der 
Statistik  der  Sowjetzonc  —  17  00:  Hörspiel:  Zum  Tag 
der  deutschen  Einheit  »Olga  siebzehn"  von  Richard 
Hey  (Wiederholung  am  Freitag  UKW.  20.45).  —  18.30: 
Der  Intellektuelle  und  die  rote  Diktatur.  Aus  »Das 
Ohr  des  Malchus*  von  Gustav  Regler.  —  21.00:  Für 
dich  blüht  kein  Baum.  Ein  Tagebuch  aus  der  So- 
wjelzone  von  Eva  Milthet.  —  Mittwoch.  15.00: 
Die  Filmschau  des  SWF.  —  UKW,  15.15:  Erinne¬ 
rungen  an  Masuren  von  Ernst  Quadl.  —  Freitag, 
UKW.  22.45:  Ein  Schlesier  sieht  seine  Heimat  wie¬ 
der  (It).  Breslau  eins!  und  jetzt  von  Georg  Zivier. 

Bayerischer  Rundfunk.  Montag,  UKW,  18. 1 5: 
Zwischen  Elbe  und  Oder.  Eine  Zonenzeilung.  — 
Dienstag,  9  30:  Die  Kirchen  in  dec  Sowjel- 
zone.  —  14.45:  Die  Altmurk.  Heinrich  Buhse  belichtet 
über  das  Land  zwischen  Hannover  und  Berlin.  — 
17.15:  Die  5.  Kolonne  —  Kommunismus  im  Unter¬ 
grund.  —  Mittwoch.  16.45:  Der  kommunistische 
»Patriotismus*  in  der  Sowjetzone.  Vortiag  von 
Professor  Dr.  Georg  Stadtmüllcr. 

Sender  Freies  Berlin.  Montag,  10.00:  Berliner 
Schultunkstunde.  Sendung  zum  17.  Juni.  —  Diens¬ 
tag,  UKW,  21.00:  Feierstunde  zum  Tag  der  deut¬ 
schen  Einheit.  Übertragung  der  Veranstaltung  des 
Kuratoriums  Unteilbares  Deutschland  aut  dem  Birken¬ 
kopf  ln  Stuttgart  Es  spricht  Bundesminister  Ernst 
Leinmer.  —  21.40:  Von  der  Einheit  des  Geistes,  aus 
einer  Ansprache  von  Stelan  Andreas,  —  Sonn¬ 
abend,  15.30:  Alte  und  neue  Heimat. 

Rias.  Montag.  21.00:  Feierstunde  des  Kurato¬ 
riums  Unteilbares  Deutschland  auf  dem  Birkenkopf  m 
Stuttgart  mit  einer  Ansprache  des  Bundesministet s 
Ernst  Lemmer.  —  Dienstag,  19.00:  Berliner  Kund¬ 
gebung  zum  Tog  der  deutschen  Einheit  vom  Rudotph- 
Wilde-Platzs  anschließend  letwa  20.00)  Lieder  der 
Heimat. 


Sendungen  zum  Tag  der  deutschen  Einheit 


REISEN  in  die  ALTE  HEIMAT 

nach  Ost-  u.  Westpreußen,  Pommern,  Schlesien 
und  Oberschlesien 

15täg)ae  Gesellschaftsreisen  per  Bahn  ab  und  bis  Berlin: 

27.7.— 10.  8.  9.  8.— 23.  8.  22.8  —5.9.  4.  9.— 18.  9. 

Elnzelreison  per  Bahn  von  jedem  Ort,  zu  |eder  Zelt 

Beliebige  Aufenthaltsdauer  ab  8  Taee  mit  Visabesdiaffung 
in  etwa  4  Wodien 

Auskunft,  Prospekte  und  Anmeldung  in  den  Alleinvertre¬ 
tungen  der  Heliosreisen 

für  Norddetilschland:  für  Westdeutschland: 

Reisebüro  H.  Donndorl  Krisebüro  H.  Donndorf 

City-Hof,  Hamburg  l 

City- Hof-Passage  Dortmund 

Telefon  33  84  31  Hohe  Straße  84—86 


Immer  frischer 
Essig  Im  Haus 

wenn  Sie  gan2  einfach 

ESSIG-ESSENZ 

mit  Wasser  verdünnen. 

1  Flasche  ergibt 
4'/>  Weinflaschen 
feinen,  reinen  Speise-Essig 


SPEYER  ä  GRUND  GMBH  FRANKFURT/M 


Rheumakranke 

gBsgaiSJS^T,^  as.  asgfe« 

liehe  erfolglos  probiert  und  sind  jetzt  schmerzfrei.  vergangen 
auch  Sie  sofort  unverbindlich  den  f're|Pro’P'!kt0 
freiheil-  kostenlos  von  Mmck.  Rendsburg.  Abt.  03 1  (Anzeige 
ausschnelden  und  pet  Drucksache  einsenden  genügt.) 


Modernes,  «ehr  gepflegtes 

evangelisches  Erholungs-  und  Dauerheim 

Im  Schwarzwaldvorland 

etwa  S00  m  hoch.  Im  Schnittpunkt  s m ’^onl^Da'rter1  Dauer- 
densudt,  ruhige  SUdlage  mit  utoüem  sdibncm  Garten.  Dauer 
gaste  auf  Wunsch  mit  eigen.  Möbeln,  kein  Pflegeheim,  ab  9  DM 

Haus  Stotzka.  (Ha)  Herrenberg.  Tel.  3  I» 


Als  einzige  Annahmestelle  der  Bank  PKO-Warschau  für  das 
Pekao-Verfahren  vermitteln  wir 

zollfreie  Geschenksendungen 

nach  Polen  einschließlich  Oder-Nelße-Gebfete 
(Lebensmittelpakete.  Textilien,  Schuhe,  Uhren,  Wolle, 
Fahrräder  usw.) 

□  Alle  Pekao-Waren  (Innerer  Export)  lagern  bereits  in 
Polen  und  werden  den  Empfängern  kostenlos  zuge¬ 
stellt. 

□  Auch  Geldüberweisungen  in  unbegrenzter  Höhe  zur 
„Freien  Wahl“  von  Waren  durch  den  Empfänger  auf 
DM-Basis  sind  weiterhin  möglich. 

□  Bitte  fordern  Sie  unsere  neue  Preisliste  „Polen  O“  an. 

Al  IMEX-HANDEIS-GMBH  München,  löwongrube  10 


BETTFEDERN 

t  M  fertigt 

'It  kg  handgetchlitien 

0*  9.30.  11.20.  12.60 
1530  und  17.— 

ko  ungetdilitten 

DM  3.25.  5.25.  10.25 
13.85  und  16.25 

fertige  Betten 

Stepp-,  Dounon-,  Tagezdockon  und 
Bottwtitcho  von  der  Fachfirma 

BLAHUT.  Furth  i.  Wold 

Verlangen  Ste  unbedingt  Angebot, 
bevor  S«e  Ihren  Pedor*  anderweitig  Heden 


guuig 


SINGER 

dl*  mslstgskauft«  Nähmaschine 

der  Welt.  Alle  Frauen  schätzen  ihre 
hervorragendeGüteund  moderne 
Konstruktion. Die  SINGER  AUTO¬ 
MATIC  ist  eine  Anschaffung  fürs 
Leben.  Besuchen  auch  Sie  die  neuen 
SINGER  Zuschneidekurse.  Schon 

i  noch  kurzer  Zeit  können  Sie. Haus¬ 
schneidern  nach  Maß".  Auskunft 
und  Prospekte  erholten 
Sie  von  der  SINGER 
Nähmaschinen  Aktien¬ 
gesellschaft  Abtlg.  5? 
Frankfurt/M, Singerhaus 


•  S ond e  ra  n  g  e  b o  1 1  • 

&  HONIG 

garantiert  naturrein  würzig,  aroma¬ 
tisch  5-ke-Postdose  Inhalt  4.3  ka 
netto,  n  16.75  DM  Dortofr  Naeäm 
Honlg-Relmera  Quickborn  (Holst) 
Abt.  8. 


Röumungsverkouf 

Im  größten  Teppichhaus 

Ider  Welt  , 

infolge  Umbou.  Gebäudaobbruch  u. 
Hochhaus-Heubau.  Billig.  Abgabe  v. 

SOOO  Teppichen 

Battumrandungen  und  Brücken. 
3ofeRab.belBoriahlung.ltalenkredli  I 

bis  iu  18  Mon.  Auch  °»»n«  An- 
zablung.  Mlndestrote  DM  10.-' 

Nutzen  Sie  diese  wirklich 

.  einmalige  Gelegenheit! 

Verlangen  Sie  700  Origlnolproben 
und  farbigo  Abbildungen  portofrei 
auf  5  Tage  zur  Wohl  mit  S ‘  1 

derprelsliste  «Ur  den 

RAumungAverRAUl. 

Kein  Vertreterbesuch. 

I  Teppiche  für  wenigGeld  •  vom  größten  I 
Teppichhou*  der  Welt ' 


Sonderangebot 

Schweizer  Herrensportuhr  mit 
Stoppvorrichtung  und  vergold- 
Scherenarmband  nur  29,-  DM, 
Damen-Armbanduhr,  15  Rubis, 
vergold.,  nur  29,-  DM.  Damen* 
Schmuckband,  Modcneuh..  statt 
Armreif,  „Les  crcations  de 
Paris“,  nur  13,-  DM.  Vorkasse 
portofrei,  Nachn.  Porto  extra 
Arth.  Nikolaus,  W. -Berlin  N  65. 
Müllerstraue  172  A— 173.  früher 
Mallmitz  (Schlesien). 


Tragt  die  Elchschaufel!! 


Wenn  Ihre  Nerven  überreizt  sind,  wenn  Sie  wegen  Nervosität 
nicht  mehr  gut  schlafen  können,  dann  ist  dies  eine  Warnung,  die  Sie 
beachten  sollten. 


Bei  der  heutigen  Rastlosigkeit 
werden  Herz  und  Nerven  oft  hart 
mitgenommen  .  Die  Sorgen  ,  die 
Gefahren  und  die  Strapazen  des 
Alltags  reizen  die  Nerven  und 
belasten  das  Herz  sehr.  Lassen  Sie 
es  nicht  so  weit  kommen  1 

Helfen  Sie  sich  selbst 

Line  solche  vorbeugende  Hilfe 
gewährleisten  Herz,  und  Nerven. 
Vitamine  in  LABY,  das  sehr  wirk» 
samc  und  doch  gänzlich  unschäd* 
hebe  Präparat,  das  durch  seine 
Vitamine  und  Energiestoffe  eine 
besondere  Wirksamkeit  besitzt  und 
die  zusammen  eine  gute  herzstär* 
Lende,  nervenberuhigende  und 
krampflösende  Gesamt » Wirkung 
entfalten,  daß  am  ersten  Tag  schon 

dieSpannungnachläßt.  die  Nerven 

sich  beruhigen,  das  Herz  seinen 
normalen  Rhythmus  wiederfindet 
und  der  gesunde .  erfrischende 
Schlaf  sich  wieder  cinstellt. 
eine  kostenlos«  Prob«! 

Wir  wollen  Ihnen  beweisen,  wel* 
che  einmaligen  Vorteile  Ihnen  der 
Laby.VitamimPlan  bietet.  Deshalb 
schicken  wir  Ihnen  kostenlos  und 
ohne  Risiko  eine 
Original  *  Packung 
des  Laby*Vitamin* 

Total  •  Komplexes 
frei  Haus.  Sie  kön» 
nen  also  selbst  in 
aller  Ruhe  auf  un* 
sere  Kosten  die  Pro* 
bc  machen.  Wenn 
Sie  danach  Laby 
nicht  behalten  wol* 
len.  dann  schicken 
Sie  einfach  nach  10 
Tagen  den  Rest  der 
Packung  zurück. 

Damit  ist  die  ganze 
Angelegenheit  für 
Sic  erledigt. 


Wenn  Sie  jedoch  von  den  Vorteilen 
der  Laby*Vitamine  für  Ihr  Herz,  für 
Ihre  Nerven  und  Ihre  ganze  Gesund* 
heit  überzeugt  sind,  so  wie  jene  vielen 
tausend  Männer  und  Frauen,  die  ihre 
neuen  Lebens*  Kräfte  einer  ausreichen* 
den  Versorgung  ihres  ganzen  Körpers 
und  aller  Organe  mittels  Laby  »Vita¬ 
minen  verdanken  :  Dann  behalten 
Sie  einfach  die  Packung  und  über* 
weisen  uns  den  Betrag  innerhalb  von 
30  Tagen. 

Mit  diesem  Versuch  räumen  wir  1h* 
nen  gleichzeitig  die  für  Sie  vorteilhafte 
Möglichkeit  ein,  sich  Ihre  KermGe» 
sundheit  durch  die  nötigen  Laby»Vita* 
mine  ständig  zu  erhalten.  Der  neue 
Laby*Plan  versorgt  Sic  und  auch  Ihre 
anzc  Familie  jeden  Monat  —  solange 
ic  das  wünschen  —  mit  einem  Vorrat 
des  gesundhcits»fördcrlichcn  Vitamin* 
Total«  Komplexes. 

Doch  Sie  brauchen  sich  heute  noch 
keineswegs  zu  entscheiden.  Machen 
Sie  doch  erst  einmal  einen  kostenlosen 
Frobc*Vcrsuch.  Schicken  Sie  den  Gut¬ 
schein  ein.  Oder  schreiben  Sie  einfach 
eine  Postkarte  an: 

C0LEX,  Abf.  511  ox  Hamburg  1,  Poitfocb 


Senden  Sic  mir  kostenlos  und  ohne  kaufver 
pflichtung  eine Original-Monats-  Packung  det  La- 
by  Viläm.n  Tcul  Komplexe*  lur  10.80DM  (por 
to(reü).  Ich  kann  dunit  ohne  Rutko  lOTage  lang 
esnen  Versuch  machen  und  brauche  keinen  Pfen¬ 
nig  zu  bezahlen,  wenn  kh  den  Keil  der  Packung 
nach  diesem  Versuch  wieder  zurückschicke. 

Wenn  ich  zufrieden  bin,  die  Packung  behalte, 
schicken  Sie  mir  b4tle  nach  dem  Laby -Plan  —  bis 
sch  es  nicht  mehr  wünsche  —  Jeden  Monat  eine  fri 


acn  rs  nieni  menr  wünsche  -  Jeden  Monat  eine  fri 
scheVorratsnackung  des  lebensnotwendigen  Vita 
mm-  Total  Komplexes  Mit  der  Bezahlung  kann 
ich  mir  danach  dann  immer  30  Tage  Zeit  lassen. 


ich  mir  danach 

A*  C0l£X,  AU  3t  I OX 


- .  kann 

Tage  r 

iburg  I.  Postfach 


14.  Juni  1958  /  Seite  6 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  9  /  Folge  24 


3u<?  den  oftpceubifrf»en  Qeimatfceifen . . 


Gumbinnen 

Gumbinner  Huupttreffen  in  der  Patenstadt  Bielefeld 
Programmfolgc;  Sonnabend,  den  14.  Juni:  15  Uhr 
Feierstunde  in  der  Aula  der  Cecilienschule,  Bielc- 


14.  und  15.  Juni:  Angerapp.  Hauptkreistreffen  In 
Mettmann,  Bovenslepenhalle. 

Gumbinnen;  Hauptkrcistreffen  und  Jugendtref¬ 
fen  in  Bielefeld. 

Angerburg,  Hauptkreistreffen  ln  Rotenburg'Han. 

15.  Juni:  Mohrungen,  Kreistreffen  in  Hannover, 
D&hrencr  Maschpark. 

Ebenrode,  Kreistreffen  ln  Essen-Steele.  Stadtgar¬ 
ten-Saalbau. 

Goldap,  Kreistreffen  ln  Hannover.  Kurhaus  Llm- 
merbrunnen. 

17.  Juni:  Landestreffen  Schleswig-Holstein  ln  Neu¬ 
münster.  Holstenhalle. 

Mohrungen.  Kreistreffen,  im  Anschluß  an  das 
Landestreffen  ln  der  Gaststätte  der  Holstenhalle. 
22.  Juni:  Neldenburg,  Kreistreffen  ln  Hannover. 
Kurhaus  Llmmerbrunnen. 

Wehlau,  Hauptkreistreffen  ln  Syke  (Niedersach¬ 
sen). 

Lötzen.  Kreistreffen  in  Essen-Steele.  Stadtgar- 
ten-Saalbau. 

Memel-Stadt  und  -Land,  lfeydekrug,  Pogegen  ln 

Düsseldorf.  Paulus-Säle,  Bilker-Allee  163 
29.  Juni:  Osterode.  Kreistreffen  in  Herne.  Kolping¬ 
haus 

Fischhausen,  Königsberg-Land  in  Essen-Steele. 
Stadtgarten-Saalbau  , 

Memcl-stadt  und  -Land,  Heydekrug,  Pogegen  ln 
Oldenburg  i.  O.,  Gaststätte  Harmonie. 

6.  Juli:  Gerdauen,  Kreistreffen  ln  Hamburg-Süll¬ 
dorf 

Itößel,  Kreistreffen  in  Hamburg.  Gaststätte  Ge¬ 
werkschaftshaus.  Besenbinderhof 
Orteisburg,  Kreistreffen  in  Bochum,  Nord-Süd- 
Halle. 

Pr. -Holland,  Hauptkreistreffen  ln  Hamburg- 
N.^nstedten,  Elbschloßbrauerei 
Johannisburg,  Kreistreffen  in  Bremen 
13.  Juli:  Treuburg  ln  Opladen,  Stadthalle. 

20.  Juli:  Angerapp  in  Hamburg-Sülldorf,  Landhaus 
Sülldorf. 

Rastenburg.  Hauptkreistreffen  in  Wesel,  Nieder¬ 
rheinhalle. 

26.  und  27.  Juli:  Neldenburg,  Hauptkrelstrcffen  in 
Bochum.  Nord-SUd-Halie. 

27.  Juli:  Königsberg-Land,  Kreistreffen  In  Minden. 
Sensbnrg.  Hauptkreistreffen  ln  Remscheid. 
Lablau.  Hauptkreistreffen  ln  Hamburg,  Gewerk¬ 
schaftshaus.  Am  Besenbinderhof. 

Königsberg-Stadl 

Teilnehmer  des  Krollen  Königsberger  Treffens! 

Landsleute,  die  auf  unserem  großen  Treffen  am 
1.  .Tunl  ln  Hamburg  allgemein  Interessierenden 
Innen-  und  Außenaufnahmen  gemacht  haben,  wer¬ 
den  gebeten,  sie  uns  zur  Ansicht  einzusenden.  Alle 
Unkosten  wie  auch  das  Porto  usw.  werden  erstattet. 

Fundsache:  Ein  Paar  Damenhandschuhe.  Die  Ver- 
llererin  wird  gebeten,  sich  mit  genauer  Beschreibung 
der  Handschuhe  an  die  Geschäftsstelle  zu  wenden. 
Kreisgemeinschaft  Königsberg-Stadt 
Hamburg  39.  Hlmmclstraße  39.  Telefon  51  5g  58 

Ehemalige  Sackheimer  Mittelschüler  In  Köln 
Die  Vereinigung  ehemaliger  Sackhelmer  Mittel¬ 
schüler  hielt  Ihr  Jahreshaupttreffen  In  Köln  ab. 
Etwa  sechzig  ehemalige  Lehrer,  Schülerinnen  und 
Sghüler  hatten  sich  aus  nah  und  fern  eingefunden. 
D,r  erste  Vorsitzende,  Herbert  Mlnuth,  Düsseldorf, 
eröffnete  die  Veranstaltung.  Als  Vertreter  der  El¬ 
ternpflegschaft  der  Patenschaftsschule  In  Duisburg 
sjirach  der  1.  Vorsitzende  Landsmann  NIkoleizik  und 
irrt  Namen  der  Gruppe  ln  Köln  Landsmann  Biber. 
Dir  bisherige  Vorstand  wurde  auf  weitere  zwei 
Jahre  wiedergewählt.  Insgesamt  zählt  die  Vereini¬ 
gung  220  Mitglieder,  das  älteste  Mitglied,  Frau  Emma 
Vahle-Ziehr,  Ist  83  Jahre  alt.  Der  letzte  Rektor  der 
Schule.  Willy  Zell,  beging  vor  kurzem  seinen  80.  Ge¬ 
burtstag.  Die  Geschäftsstelle  befindet  sich  weiterhin 
ln  Düsseldorf.  Sultbertusstraße  34.  An  die  Haupt¬ 
versammlung  schloß  sich  ein  kameradschaftliches 
Beisammensein  an.  Am  nächsten  Tage  wurde  ge¬ 
meinschaftlich  die  Stadt  besichtigt. 

Kreis  Fischhausen 

Heimatgemefnschaft  Seestadt  Pillau  e.  V. 
Unsere  Helmattreffen:  Das  Pülauer  Haupttreffen 
ln  der  Patenstadt  Eckernförde  ist  am  Sonntag,  dem 
6.  Juli.  Das  Programm  wird  demnächst  bekanntge¬ 
geben.  —  Die  samlündischen  Kreisgemeinschaften 
Fischhausen  und  Königsberg-Land  haben  am  Sonn¬ 
tag.  dem  29.  Juni,  ein  Heimattreffen  in  Essen-Steele. 
Stadtgarten-Saalbau.  Ich  bitte  meine  Pillauer  Lands¬ 
leute.  an  diesem  Treffen  rege  teilzunehmen. 

Geschäftsstelle  in  Eckernförde:  Seit  einiger  Zeit 
besteht  die  Geschäftsstelle  der  Pillauer  Heimatge¬ 
meinschaft  In  Eckernförde.  Geschäftsführer  Ist  der 
stellvertretende  Vorsitzende  Fritz  Goll,  Eckernförde, 
Reeperbahn  29.  Dort  befindet  sich  auch  die  bisher 
von  mir  geführte  Pillauer  Heimatkartei,  die  jetzt 
von  Erich  Lau.  Eckernförde.  Hasenheide  8.  bearbei¬ 
tet  wird.  Die  Kartei  bedarf  dringend  der  Ergänzung 
und  Berichtigung,  well  ln  den  letzten  Jahren  die 
verschiedenen  Veränderungen  sehr  selten  gemeldet 
worden  sind.  Ich  bitte  dringend,  die  bisher  unter¬ 
lassenen  Meldungen  alsbald  nachzuholen,  damit  die 
Kartei  vierter  in  Ordnung  gebracht  werden  kann. 
Hugo  Kaftan  (22a)  Vluyn  (Niederrhein).  Postfach  18 

Wehlau 

Bürgermeister  Moeller,  Alienburg, 
zum  75.  Geburtstage 

Am  13.  Juni  wird  Bürgermeister  Erwin  Moeller 
75  Jahre  alt.  Am  13.  Juni  1883  als  Sohn  des  ln  Allen- 
burg  amtierenden  Richters  Moeller  geboren,  blieb 
er  seiner  Vaterstadt  bis  zu  deren  Aufgabe  Im  Ja¬ 
nuar  1945  treu.  Seine  Mutter,  eine  geborene  Krause, 
stammte  von  dem  nahcgelegenen  Rittergut  Trlm- 
mau. 

Dreißig  Jahre  hat  er  die  dritte  Stadt  des  Kreises 
Wehlau,  Allenburg,  sorgsam  gelenkt,  und  er  ist  Ihren 
Menschen  ein  getreuer  Sachwalter  gewesen.  An  dem 
Wiederaufbau  der  lm  Ersten  Weltkriege  nicht  ver¬ 
schont  gebliebenen  Stadt  wie  auch  an  deren  Weiter¬ 
entwicklung  hat  er  entscheidenden  Anteil  gehabt. 
Hohe  menschliche  Tugenden  zeichneten  ihn  aus. 
Treu  und  Glauben  waren  Ihm  unabdingbare  Wert¬ 
begriffe  Trotz  mancherlei  Fährnissen,  dem  auch  ein 
Gemeinwesen  ausgesetzt  Ist.  hat  er  das  ..Schifflein 
Allenburg"  geschickt  und  mit  Umsicht  gesteuert, 
ohne  daß  es  Irgendwann  einen  Schaden  nahm.  Er 
war  ein  guter,  ein  fürsorglicher  und  vor  allem  ein 
gerecht  denkender  Bürgermeister,  den  seine  Alten¬ 
burger  und  die  Ihm  übergeordnete  Kreisbehörde 
sch  ätzten. 

Ein  gütiges  Geschick  möge  auch  weiterhin  Uber 
Ihm  und  se'ner  Ihn  umsorgenden  Gattin  seine  schüt¬ 
zende  Hand  halten  und  beiden  noch  manches  Jahr 
Gemeinsamkeit  schenken. 

Strehlau.  Kreisvertreter 

(17a)  Karlsruhe-West,  Hertzstraße  2 

Labiau 

Zum  Hauptkrcistreffen  in  Hamburg 
1.  Unser  diesjähriges  Hauptkrcistreffen  findet  am 
Sonntag,  dem  27.  Juli,  In  Hamburg  im  Restaurant 
Gewerkschaitshaus  am  Besenbinderhof  statt.  Das 
Lokal  Ist  ln  zwei  Minuten  vom  Hauplbahnhof  zu  er¬ 
reichen.  Es  liegt  gegenüber  dem  Zcntralomnlbusbahn- 
hof  (ZOB)  und  weist  genügend  gute  Räumlichkeiten 
auf.  um  alle  Teilnehmer  aufnehmen  zu  können.  Für 
mäßige  Preise  Ist  Sorge  getragen.  Eine  Tasse  Kaffee 
kostet  50  Pfennig.  Bier  4o  bis  Pfennig  usw. 

Wir  bitten,  sich  Jetzt  schon  auf  diesen  Termin  ein¬ 
zurichten  und  unser  Hauptkrcistreffen  wieder  zu 


einem  Bekenntnis  zur  Heimat  zu  machen.  Besonders 
unsere  Jugend  wird  herzlichst  wieder  wie  zu  allen 
Treffen  eingeladen. 

2.  Der  Patenkreis  Land  Hadcln  stellt  in  seinem 
Kinderheim  an  der  Nordsee  von  Juli  bis  November 
zehn  Ferienplätze  für  Lablauer  Kinder  lm  Alter  von 
sechs  bis  zwölf  Jahren,  eventuell  auch  bis  zu  vier¬ 
zehn  Jahren,  zur  Verfügung.  Entsprechende  Anfra¬ 
gen  sind  umgehend  an  den  Unterzeichneten  Kreis¬ 
vertreter  zu  richten. 

Walter  Gemhöfer,  Kreisvertreter 

(24)  Lamstedt  N.  E..  Landwirtschaftsschule 

Elchniedemng 

Kartclerfassung  aller  Elchnicdcrunger 
Die  Kartei,  die  von  unserem  Patenkreise  bei  der 
Kreisverwaltung  ln  (23)  Nordhorn  geführt  wird,  er¬ 
faßt  nur  einen  ganz  kleinen  Teil  unserer  Lands¬ 
leute.  ein  großer  Teil  der  erfolgten  Meldungen  Ist 
sehr  lückenhaft,  teil  bitte  alle  Landsleute  dringend, 
diese  Meldung,  die  kostenlos  Ist,  nun  baldigst  an 
die  obige  Adresse  vorzunehmen  und  dabei  möglichst 
Blockschrift  zu  wählen.  Die  Meldung  muß  minde¬ 
stens  Vor-  und  Zunamen,  Geburtstag,  letzten  Beruf 
und  Wohnort  in  der  Heimat,  Jetzigen  Beruf  und 
Wohnort  mit  genauer  Adresse  des  Haushaltsvorstan- 
des  und  aller  Haushaltsangehörigcn  enthalten.  Die 
etwa  auswärts  wohnenden  Kinder  ln  der  Bundes¬ 
republik  und  die  ln  der  sowjetisch  besetzten  Zone 
wohnenden  Verwandten  bitte  ich  besonders  mit  ge¬ 
nauer  Anschrift  zu  melden,  auch  die  Im  Ausland 
wohnenden  Angehörigen.  Ebenso  bitte  Ich,  auf  be¬ 
sonderem  Bogen,  alle  Geburts-  und  Sterbefälle  der 
Familienangehörigen  und  der  nächsten  Verwandten 
seit  September  1939  mit  Ort  und  Datum  zu  melden. 

Zur  pünktlichen  Erledigung  von  Suchanfragen  und 
zur  Auskunfterteilung  Ist  Meldung  aller  Landsleute 
dringend  notwendig;  erneute  Meldung  Ist  aber  auch 
notwendig  bei  Wohnungswechsel,  bei  Heirat,  Gebur¬ 
ten  und  Sterbefällen.  Diese  Kartelmeidungen  sollen 
es  uns  auch  ermöglichen,  eine  Krelsliste  aller  Lands¬ 
leute  mit  Adressenangabe  und  aller  unserer  Toten, 
einschließlich  der  lm  Kriege  Gefallenen  und  der 
während  der  Vertreibung  Umgekommenen,  herstei¬ 
len  zu  lassen.  Sie  kann  dann  zum  Selbstkostenpreise 
bezogen  werden. 

Klaus.  Kreisvertreter 

(24b)  Husum.  Woldsenstraße  34 

Memel  Heydekrug  und  Pogegen 

Treffen  in  Oldenburg  29.  Juni 
Die  Ostpreußen  der  früheren  memelländischen 
Kreise  Memel-Stadt  und  -Land.  Heydekrug  und  Po¬ 
gegen  treffen  sich  am  Sonntag,  dem  29.  Juni,  in 
Oldenburg  (Oldb)  in  den  gesamten  Räumen  der  Har¬ 
monie  auf  einem  Memel-Treffen.  Dieses  Treffen  soll 
allen  Landsleuten,  die  zu  verkehrsungünstig  woh¬ 
nen,  um  die  großen  Treffen  in  Hamburg.  Hannover 
und  Mannheim  besuchen  zu  können.  Gelegenheit  zur 
Teilnahme  an  einem  Treffen  geben.  Sicher  werden, 
genau  wie  vor  drei  Jahren,  auch  diesmal  sehr  viele 
nach  Oldenburg  kommen.  Das  Programm  sieht  am 
Vormittag  einen  Kirchgang  beider  Konfessionen  in 
den  nahegelegenen  Kirchen  vor.  Um  11.30  Uhr  findet 
eine  Heimatgedenkstunde  statt,  auf  der  der  Vorsit¬ 
zende  der  Arbeitsgemeinschaft  der  Memelkreise, 
Oberregierungs-  und  Schulrat  a.  D.  Richard  Meyer, 
sprechen  wird.  Der  ganze  Nachmittag  ist  ausschließ¬ 
lich  dem  Treffen  der  Landsleute,  der  Unterhaltung 
und  dem  Tanz  Vorbehalten.  Man  wird  auch  Gelegen¬ 
heit  haben,  die  Memelkartei  tn  Anspruch  zu  nehmen, 
was  auf  den  anderen  Treffen  leider  nicht  möglich 
ist.  Darum  auf  zum  Treffen  lm  Mittelpunkt  von 
Weser-Ems,  in  der  Gartenstadt  Oldenburg! 

Schon  Jetzt  sei  bekanntgegeben,  daß  das  nächste 
große  Memel-Treffen  ln  Hamburg  am  24.  August 
im  Gewerkschaftshaus  in  der  Nähe  des  Hauptbahn¬ 
hofs  stattfinden  wird.  Bitte  allen  weitersagen! 


feld,  Elsa-Brandström-Straßc  4— Schulstraße,  Nähe 
Jahnplatz  (zu  erreichen  mit  Straßenbahnlinie  1  oder 
2,  Haltestelle  Jahnpiatz  oder  Alfred-Bozy-Straße). 
17  Uhr  Beginn  des  allgemeinen  Treffens  lm  Haus  des 
Handwerks,  Papenmarkt  Nr.  11  (zu  erreichen  mit 
Straßenbahnlinie  1  in  Richtung  Sennefriedhof, 
Haltestelle  Kreuzstraße).  17  Uhr  Zusammenkunft  der 
ehemaligen  Angehörigen  der  Friedrich-  und  Ceci- 
lienschulc  Gumbinnen.  18  Uhr  Sitzung  des  Kreis¬ 
tages.  19  Uhr  geselliges  Beisammensein  mit  Vorträ¬ 
gen,  Vorführungen  und  Tanz.  Sonntag,  15.  Juni: 
9  Uhr  Feierstunde  und  Kranzniederlegung  am  Kreuz 
der  Heimat  auf  dem  Sennefriedhof  (Straßenbahn¬ 
linie  1  Endstation).  10.30  Uhr  Gottesdienst  (Pfarrer 
Florey,  Salzburg).  Waldhelm  Rütli,  Osningstraße  245 
(zu  erreichen  ab  Hauptbahnhof  Linie  2  bis  Endsta¬ 
tion  Sieker,  dann  Sonderomnibusse  bis  Waldhelm 
Rütli),  11.30  Uhr  Begrüßung  und  Ansprachen.  12.30 
Uhr  Mittagspause.  14  Uhr  Konzert  und  gemütliches 
Beisammensein  mit  Tanz.  14  Uhr  Versammlung  des 
Salzburger  Vereins  im  Berghotel  Stiller  Frieden 
(drei  Minuten  vom  Rütli).  14  Uhr  Zusammenkunft 
der  ehemaligen  Angehörigen  der  Friedrich-  und  Ce¬ 
cilienschule  Im  Berghotel  Stiller  Frieden.  Montag, 

16.  Juni:  9  Uhr  Omnibusfahrt  in  die  schöne  Umge¬ 
bung  von  Bielefeld.  Rückkehr  etwa  18  Uhr.  Fahr¬ 
preis  rund  5  DM. 

Auf  Wiedersehen! 

Hans  Kuntze,  Kreisvertreter 
Hamburg-Billstedt,  Schtffbeker  Weg  168 

Angerapp 

Zum  Ilaupttreffen  In  Mettmann  am  14.  und  15.  Juni 

Nachdem  die  Vorbereitungen  zu  unserem  diesjäh¬ 
rigen  Haupttreffen  ln  Mettmann,  die  der  Zusammen¬ 
kunft  einen  noch  würdigeren  Rahmen  als  bisher  ge¬ 
ben  werden,  abgeschlossen  sind,  bitte  ich  die  Kreis¬ 
angehörigen  möglichst  zahlreich  zu  erscheinen,  um 
unserer  Patenstadt  zu  beweisen,  daß  die  Liebe  zu 
unserer  Heimat  nach  wie  vor  fortbesteht. 

Am  Sonntagnachmittag  treffen  sich  alle  anwesen¬ 
den  ehemaligen  Schüler  und  Schülerinnen  der  Ober¬ 
schule. 

Wilhelm  Haegert.  Kreisvertreter 
Düsseldorf.  Zaberner  Straße  42 

Lötzen 

Lötzener  Jugend  ln  Bosau  bei  Plön 

Die  Krelsgemetnschaft  Lötzen  hatte  für  die  Zelt 
vom  24.  bis  zum  27.  Mal  zu  einem  Jugendtreffen  lm 
Landesheim  der  DJO  ln  Bosau  am  Plöner  See  ein¬ 
geladen.  Mehr  als  dreißig  Jungen  und  Mädel  hatten 
sich  dort  eingefunden.  Bel  gutem  Wetter  bot  sich 
hoch  vom  Berge  ein  wunderbarer  Blick  Uber  die  be¬ 
waldeten  Inseln  bis  hin  zum  Plöner  Schloß. 

Der  Jugendtelter.  Lehrer  Gerber,  verglich  die  Hei¬ 
mat  am  Löwenttnsee  mit  der  Landschaft  bet  Plön 
und  würdigte  die  geschichtliche  Vergangenheit.  Ein 
Jeder  erzählte  von  seiner  Herkunft  und  seinem  Ge¬ 
schick.  Die  regste  Aufmerksamkeit  fanden  die  Be¬ 
richte  der  Aussiedler,  die  erst  ln  Jüngster  Zelt  die 
Heimat  verlassen  haben.  Dank  der  fürsorglichen 
Vorbereitung  durch  den  Lötzener  Kreisgeschäftsfüh¬ 
rer  Kurt  Dteslng.  und  der  guten  Betreuung  durch 
das  Ehepaar  Enget,  ging  der  Lehrgang  gut  vonstat¬ 
ten.  Llcdersingen  tm  eroßen  Kreise,  Stegreifspiele 
und  witzige  Rätselaufgaben.  Instrumentalmusik  und 
Felergestattung  wechselten  ln  bunter  Folge  ab.  Am 
Pfingstsonntag  nahmen  die  Lötzener  am  Gottes¬ 
dienst  tn  der  uralten,  lm  Jahre  8«o  erbauten  Feld¬ 
steinkirche  Vizellms  teil.  Der  Geistliche,  der  einst 
als  Superintendent  In  Memel  amtiert  hat.  begrüßte 
die  tungen  Landsleute  herzlich  und  wünschte  Ihnen 
Gottes  Segen. 

Ais  Hauptthema  hatte  der  Lehrgangstetter  her- 
ausgestellt:  ..Was  soll  Ostpreußen  in  dem  Europa 
von  morgen?“  In  der  Aussprache  wurde  die  Ansicht 
geäußert,  daß  die  Erinnerung  an  Ostpreußen  nicht 
ln  erster  Linie  durch  Bilder  und  Betonen  des  einst 
so  Schönen  bet  der  nun  ln  Westdeutschland  auf¬ 
wachsenden  Jugend  hochgehalten  werden  kann.  —  es 


Die  „Allensteiner  Fanfare“  erklang 

Treffen  des  Stadt-  und  Landkreises  in  Hamburg 


Im  Wlnterhudcr  Fährhaus  in  Hamburg  versammel¬ 
ten  sich  am  8.  Juni  annähernd  neunhundert  Lands¬ 
leute  aus  der  Stadt  Altensteln  und  dem  Landkreis. 
Im  Hintergrund  der  Bühne  im  Saal  war  eine  riesige 
Stadtßagge  mit  dem  Wappenbild  des  Heiligen  Ja¬ 
kobus  und  dem  halbierten  Ordenskreuz  gespannt. 
Zu  beiden  Selten  hingen  die  Elchschaufetfahnen  un¬ 
serer  Landsmannschaft.  Prangende  Fltederbüsche 
umgaben  das  Podium. 

Auf  dieser  Bühne  hatte  das  zwölf  Instrumente 
starke  Orchester  des  Betriebes,  dem  Stadtvertreler 
Dr.  Hetnz-Jörn  ZUlch  angehört,  Platz  genommen. 
Da  er  in  diesem  Orchester  als  Posaunist  mttwlrkt. 
besteht  eine  gute  Kameradschaft  zwischen  Ihm  und 
den  anderen  Mitgliedern.  Dies  bewog  sie  auch,  zum 
Allensteiner  Treffen  zu  kommen,  obwohl  sie  die  vor¬ 
herige  Nacht  bis  um  vier  Uhr  morgens  auf  einem 
Betriebsfest  gespielt  hatten.  In  Ihrem  von  dem 
ersten  Trompeter,  Anton  Ulrich,  zuchtvol!  geführten 
Zusammenspiel  spürte  man  nichts  von  den  Anstren¬ 
gungen  der  vergangenen  Naeht. 

Wte  schon  mehrfach  tn  diesem  Jahre  bet  lands¬ 
mannschaftlichen  Treffen,  war  auch  hier  wieder 
der  Ostpreußenchor  zur  Stelle,  um  durch  seine  Lie¬ 
der  Freude  zu  bringen  Mit  der  Hymne  „Die  Himmel 
rühmen  . . .”  leitete  er  die  Feierstunde  ein.  Danach 
erklang  die  vom  Orchester  gespielte  „Allensteiner 
Fanfare“,  ein  Jahrhundertealter  musikalischer 
Feiergruß,  der  nun.  nach  langer  Pause,  wieder  er¬ 
tönte.  In  einem  Musik-Archiv  alter  Stadtfanfaren 
sind  kürzlich  die  Noten  gefunden  worden. 

Anknüpfend  an  das  vom  Ostpreußenchor  gesun¬ 
gene  Masurenlied  „Wild  flutet  der  See“  erinnerte 
Stadtvertreter  Dr.  ZUlch  daran,  daß  dieses  einst 
das  Kampflied  der  Deutschen  während  der  Ab¬ 
stimmung  1920  gewesen  Ist.  Die  Allensteiner  Fanfare, 
die  fortan  bet  Jedem  Treffen  der  Allensteiner  er¬ 
klingen  wird,  soll  ein  Mahnruf  sein,  der  Kultur- 
lelstungcn  der  Vorfahren  zu  gedenken  und  auch 
unserer  Pflicht  nachzukommen  und  für  die  Heimat 
zu  kämpfen.  Auf  die  Frage  von  Zweiflern  aus 
fremden  Reihen,  ob  dies  überhaupt  noch  Sinn  habe, 
wo  doch  die  klügsten  politischen  Köpfe  keine  Lö¬ 
sung  mehr  für  die  verhärtete  Situation  sehen,  kann 
man  mit  seiner  Gegenfrage  antworten.  Hat  ein  sol¬ 
cher  Zweifler  vorausgesehen,  daß  die  Macht  eines 
sich  tausend  Jahre  gebenden  Reichs  In  wenigen 
Jahren  zusammenbrechen  würde?  Am  Beispiel  der 
Gründung  des  Staates  Israel,  die  nur  durch  den 
zähen  Kampf  einer  Glaubensgemeinschaft  ermöglicht 
wurde,  erläuterte  Dr.  ZUlch  die  Unberechenbarkett 
der  Geschichte.  Jedes  Reich  und  Jedes  noch  so  groß 
angelegte  Vorhaben  kann  nicht  bestehen,  wenn  seine 
Führung  das  „moralische  Gesetz  In  mir"  —  Imma¬ 
nuel  KanLs  hohe  sittliche  Forderung  —  außer  acht 
läßt.  Die  gegen  alles  göttliche  und  weltliche  Recht 
erfolgte  Untat  der  Vertreibung  und  Wegnahme  un¬ 
serer  Heimat  darf  nicht  verewigt  werden.  Nach  einer 
Zurückweisung  der  Äußerungen  von  Vcrzlchtspolitt- 
kern  erklärte  der  Redner,  daß  Jeder  Ostpreuße  auf 
seine  Art  In  seiner  Umwelt  für  die  Heimat  einstehen 
und  den  Kindern  heimatliches  Bewußtsein  weiterge¬ 
ben  kann.  „Ich  kann  dem  Beauftragten  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  und  ihrem  Sprecher,  unserem 
verehrten  Dr.  Gllle.  das  Bewußtsein  verschaffen,  daß 
mit  mir  treu  zu  Ihnen  und  Ihrem  Vorhaben  das 
ganze  Allensteiner  Volk  aus  Stadt  und  Land  steht, 
auf  das  man  sich  Jederzeit  verlassen  kann." 

In  einer  die  Herzen  bewegenden  feierlichen  Welse 
leitete  der  zweite  Stadtvertreter,  Pfarrer  Kewltsch. 
der  am  Vormittage  in  der  St.-Antonius-Klrche  den 
katholischen  Gottesdienst  für  die  Allensteiner  ge¬ 
halten  hatte,  die  Totenehnine:  „Die  Toten  sind 
Immer  da.  wenn  wir  ein  Treffen  haben.  Vereeßt 
nicht,  worum  sie  gestorben  sind,  um  der  Heimat 
willen  und  um  Euer  willen."  Pfarrer  Kewltsch  be¬ 
endete  dies  Gedenken  mit  einem  Vers  aus  dem  Ge¬ 
bet  von  Agnes  Mleget: 

Gib  am  Ende  meiner  Wanderschaft. 

Wenn  der  Abend  langsam  niedersinkt. 


Daß  ein  Schall  von  Feierabendglocken 
Süß  und  tröstend  mir  zu  Ohren  klingt. 

In  der  Vertonung  durch  seinen  Dirigenten  Karl 
Kuleckl  brachte  der  Ostpreußenchor  dieses  Gedicht 
zu  Gehör. 

Stadtvertreter  Dr.  Zülch  übermittelte  den  Dank 
der  Helmatgemeinschaft  an  verdiente  Landsleute, 
tn  Sonderheit  an  Frau  Bader,  Walter  Carl  und  Fried¬ 
rich  Roensch.  der  umsichtig  das  Treffen  vorberei¬ 
tet  hatte. 

Der  einstige  Kommandeur  der  Allensteiner  11.  In¬ 
fanterie-Division.  General  der  Artillerie  a.  D.  Tho- 
maschkl  hatte,  da  er  wegen  eines  Familienfestes 
nicht  kommen  konnte,  seine  guten  Wünsche  zum 
Treffen  gesandt.  Bedauert  wurde  es.  daß  der  Lei¬ 
ter  der  Geschäftsstelle  Allensteln  in  der  Patenstadt 
Gelsenklrchcn.  Wilhelm  Tebner,  erkrankt  Ist  und 
daher  dem  Treffen  fernblciben  mußte.  An  den  Rat 
und  die  Verwaltung  der  Patenstadt  wurde  ein  Gruß¬ 
telegramm  abgesandt. 

Eingedenk  des  guten  Zusammenhaltens  von  Stadt- 
und  Landkreis  schon  zur  Amtszeit  seines  Vaters, 
des  Oberbürgermeisters  Georg  ZUlch.  überreichte  der 
Stadtvertreler  dem  Kreisvertreter  von  Allcnsteln- 
Land  und  stellvertretenden  Sprecher  unserer  Lands¬ 
mannschaft,  Egbert  Otto,  eine  historisch  wertvolle 
Gabe:  ein  Grußwort  des  Reichspräsidenten  und 
Feldmarschalls  von  Hlndenburg,  das  der  Befreier 
Ostpreußens  In  seiner  Eigenschaft  als  Ehrenbürger 
von  Allensteln  unterzeichnet  hat. 

Egbert  Otto  hieß  die  anwesenden  Landsleute  aus 
Mitteldeutschland  herzlich  willkommen.  Er  berich¬ 
tete  dann  von  dem  traurigen  Los  der  achtzlgtauseud 
noch  in  Ostpreußen  lebenden  Landsleute.  Zur  Frage, 
ob  man  ihnen  raten  könne,  die  Ausreise  nach  West¬ 
deutschland  zu  betreiben,  verwies  er  auf  die  per¬ 
sönliche  Entscheidung  ln  Jedem  Fall.  Wer  Jedoch 
Ihnen  zumute,  dort  auszuharren,  muß  auch  bereit 
sein,  selbst  unter  den  dort  herrschenden  trostlosen 
Zuständen  zu  leben.  Der  Redner  dankte  Pfarrer 
Kewltsch  dafür,  daß  er  sich  so  tatkräftig  der  Aus- 
sledlerjugend  annimmt.  Unser  Landr-mann  Kewltsch 
hat  34  Förderschulen  eingerichtet,  die  er  segensreich 
betreut. 

Eingehend  auf  die  politischen  Zustände  In  Ost¬ 
europa  erörterte  Egbert  Otto,  daß  die  Schlüsselge¬ 
walt  Uber  Polen  und  damit  Uber  unser  Ostpreußen 
der  Kreml  Innehat.  Einen  Widerspruch  enthielt  der 
Versuch  Chruschtschews  bei  seinem  Besuch  ln  Eng¬ 
land.  die  öffentliche  Meinung  zu  beeinflussen,  um 
die  Aufstellung  der  deutschen  Bundeswehr  zu  ver¬ 
hindern.  Chruschtschew  drohte  damit,  daß  sonst  die 
Sowjetunion  Ihre  Stellung  zu  England  ändern 
würde.  Kürzlich  aber  hat  die  polnische  Zeitung 
„Kultura"  ln  einem  Artikel  die  Frage  behandelt- 
„Was  wird  der  Kreml  tun.  wenn  Westdeutschland  m» 
dern  aufrüslet?“  Sie  brachte  hierzu  eine  sowjetische 
Äußerung,  daß  der  Sowjetunion  dann  nichts  übrig 
bleibe  —  wenn  auch  unter  großen  Opfern  — ,  als 
eine  Verständigung  mit  Deutschland  zu  suchen.  Wer 
so  äußerte  der  Redner,  die  moderne  Rüstung  der 
Bundeswehr  ablehne,  wenn  vielleicht  auch  aus  gut¬ 
gemeinten  Gründen,  der  übersehe,  daß  er  mit  dieser 
Haltung  mit  dazu  beiträgt,  den  ungerechten  Zustand 
der  Teilung  Deutschlands  und  der  Abtrennung  der 
deutschen  Ostgebiete  zu  zementieren. 

Im  Hinblick  auf  die  Entgleisungen  einiger  west¬ 
deutscher  Verzichtpolitiker  zitierte  der  Redner  einen 
Ausspruch  des  einstigen  Leiters  des  Ostdeutschen 
Helmatdienstes  und  Ehrenbürgers  von  Allensteln 

51axDW<2?1.lzlf,L-^llw  Irdlsche  ha»  Schranken  nur 
die  Beschränktheit  scheint  unbeschränkt  zu  rein" 
—  „Wir  wollen  die  zwei  Millionen  Ostpreußen  d  e 
noch  leben,  zu  einem  heiligen  Bund  vereinen  Dann 
lassen  sich  Kräfte  erwecken,  die  Berge  versetzen 
können!" 

Mit  dem  Gesang  des  Ostprcußcnlledes  klang  die 
Feierstunde  aus.  * 


eilt  sich  der  ewigen  Werte  bewußt  zu  werden  und 
Sn  die  Probleme  zeitnah  hcranzugehen.  Werke  von 
Agnes  Miegel.  Ernst  Wiechert  und  anderer  ostpreu¬ 
ßischer  Schriftsteller  wurden  gewürdigt 

Eine  Fahrt  Uber  den  Plöner  See.  an  Langwarder, 
Prinzeninsel.  der  Stadt  Plön  und  Fegetasche  vorbei, 
vermittelte  allen  ein  bleibendes  Erlebnis.  Am  vier¬ 
ten  Tage  verabschiedete  man  sich  ln  der  Hoffnung, 
bald  wieder  an  einem  Treffen  Junger  Menschen  aus 
Sem  Kreise  Lötzcn  teilnehmen  zu  dürfen  Einund¬ 
zwanzig  Teilnehmer  waren  ln  LOtzcn  und  Rhein  be¬ 
heimatet  die  anderen  stammten  aus  dem  übrigen 
Kreisgebiet  Es  waren  Studenten,  Werktätige  und 
Schüter  vertreten.  Der  Lehrgang  kann  als  ein  guter 
Erfolg  bezeichnet  werden. 

Treffen  In  Essen  am  22.  Juni 

Unser  Kreistreffen  für  das  Ruhrgebiet  und  die 
westlichen  Bezirke  findet  am  Sonntag,  dem  22.  Juni, 
In  Essen-Steele  Stadtgartcn  Saalbau  statt.  Das  Lokai 
wirdum  acht  Uhr  geöffnet,  um  zehn  Uhr  isl  tn  der 
ev  a  n  ge  hschen  Friedens-Kirche  in  Kssen-Steeie  eh, 
Gottesdienst  der  von  Pfairer  Schmidt  gehalten  wird. 
Die  Kirche  liegt  in  der  Kalser-Wllhelm-Str.0.  In  der 
Nähe  vom  Kaiser ■-Wilhelm-Platz. 

Um  elf  Uhr  wird  Im  Treffenslokal  eine  Feierstunde 
abgehalten,  dazu  werden  che  Saaltüren  gesdi.ossen. 
damit  die  Feierlichkeit  nicht  gestört  wird.  Nach  der 
Feierstunde  Ist  eine  Mittagspause  und  dann  da»  ge¬ 
mütliche  Beisammensein  bei  Hoher  Musik. 

Unserer  Jugend  wird  Gelegenheit  gegeben,  a  te 
Freundschaften  zu  erneuern.  Für  Tanzmusik  wird 

gesorgt.  Curt  Dles|n|,  Krcisgeschäftsfühfer 

Das  ursprünglich  für  den  29.  Juni  vorgesehene 
Kreistreffen  ln  Mannheim  findet  nicht  statt. 

Dlestng,  Geschäftsführer 

Neidenburg 

zum  Treffen  In  Hannover 

Ich  verweise  nochmals  auf  unser  Helmalkrelslref- 
fen  am  Sonntag,  dem  22.  Juni,  in  Hannover.  Kur¬ 
haus  Llmmerbrunnen,  erreichbar  mit  StraUcnbah- 
nen  ab  Hauptbahnhof.  Beginn  10  Uhr.  Öffnung  9  Uhr. 
Alle  Landsleute  der  Heimat  sind  herzlichst  elngc- 
ladcn.  In,  Laufe  des  Tages  Lichtbildervortrag  mit 
Aufnahmen  aus  der  Heimat  aus  diesem  Jahr. 


Johannishurg 

Bin  bis  Anfang  Juli  verreist. 

Fr.  W.  Kautz,  Kreisvertretcr 
Altwarmbüchen  bet  Hannover 

Pr. -Holland 

Festliches  Treffen  ln  Hagen 

Zum  zweiten  Helmattreffen,  das  die  KrcUgcmeln- 
schaft  Pr. -Holland  tm  Parkhotel  Hagen  veranstal¬ 
tete.  waren  aus  dem  ganzen  Lande  Nordrhcl, »-West¬ 
falen  Landsleute  des  Heimatkreises  gekommen.  Der 
Festsaal  war  von  Mitgliedern  der  Kreisgruppc  Hagen 
herrlich  geschmückt  mit  Wappen  und  Fahnen  des 
Kreises  und  der  Stadt  Pr.-Holland.  des  Patcnkrci- 
ses  Steinburg,  der  holsteinischen  Stadt  Itzehoe,  der 
Patenstadt  von  Pr.-Holland.  und  der  Stadt  Hagen. 
Sein  besonderes  Gepräge  erhielt  das  Helmattreffcn 
durch  die  Anwesenheit  von  Minister  Weyer.  Mit 
etnem  Gottesdienst  ln  der  Lulherklrehe.  in  dein 
Pfarrer  Mittmann  (Landsmann  aus  Pr.-Holland)  die 
Fcstpredlgt  hielt,  wurde  das  Treffen  etngelcltct.  Die 
festliche  Stunde  im  Parkhaus  wurde  sttmmungsgoll 
umrahmt  von  musikalischen  Darbietungen  eines 
Streichquartetts,  dos  Männcrehors  Hagen-Fley  1889 
und  des  Chors  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  m 
Hagen. 

Herzlichst  begrüßt  wurden  die  Festteilnehmer  von 
Krelsverlreter  Sehumacher-Kummerfeld,  der  der ‘Be¬ 
fallenen  des  Krieges  und  der  auf  der  Flucht  Um¬ 
gekommener,  gedachte.  Sein  besonderer  Gruß  galt 
Minister  Weyer.  Direktor  Dr.  Bartels,  den  Vorstands¬ 
mitgliedern  der  Landsmannschaft  und  des  Verban¬ 
des  der  vertriebenen  Deutschen  sowie  Baurat 
Schmidt,  dem  Vorsitzenden  des  Sauerländischen  Ge- 
birgsverelns. 

Kreisvertreter  Schumacher  erklärte,  daß  das  Tref¬ 
fen  dazu  dienen  soll,  der  Heimat  zu  gedenken.  Dazu 
brauche  man  die  Jugend,  die  einst  das  Werk  fort¬ 
setzen  soll.  Die  Schulung  der  Jugend  sei  auf  frucht¬ 
baren  Boden  gefallen  und  werde  fortgesetzt.  Das 
Recht  auf  die  Heimat  müsse  wlederhergestellt  wer¬ 
den.  das  sei  eine  Sache  des  ganzen  Volkes. 

Minister  Weyer  übermittelte  die  besten  Wünsche 
von  Ministerpräsident  Steinhoff.  Die  Vertriebenen 
hätten  nicht  nur  einen  moralischen  Anspruch  auf 
Unterstützung  durch  den  Staat,  sagte  der  Minister, 
sondern  auch  einen  Anspruch  auf  wirtschaftlichem 
Gebiet.  Der  wirtschaftliche  Aufstieg  der  Deutschen 
Bundesrepublik  und  damit  auch  des  Landes  Nord- 
rhein-Westfalcn  wäre  nicht  möglich  gewesen,  wenn 
wir  nicht  die  Mitarbeit  von  Millionen  von  Vertrie¬ 
benen  aus  den  deutschen  Ostgebieten  gehabt  hätten. 

Nicht  aus  dem  Gefühl  des  Hasses  und  der  Radio 
heraus  könnten  die  ostdeutschen  Gebiete  wieder¬ 
gewonnen  werden,  sondern  nur  Im  Frieden  und  In 
mühseligen  und  friedfertigen  Verhandlungen  könne 
dieses  Ziel  erreicht  werden.  Das  Selbstbesttmmungs- 
recht  müsse  für  alle  Völker  gelten,  auch  für  Be¬ 
siegte. 

Herzliche  Grüße  richtete  Direktor  Dr.  Bartels  lm  Auf¬ 
träge  von  Oberbürgermeister  Turck  und  Obcrstadt- 
dlrcktor  Jcllighaus  an  die  Pr. -Holländer.  Er  sprach 
den  Wunsch  aus.  daß  das  Helmatlreffen  dazu  bei¬ 
tragen  möge,  den  schönen  Zusammenhalt  auch  ln 
der  Zukunft  zu  bewahren. 

Der  Vorsitzende  der  Hagener  Kreisgruppe.  Ewer», 
dankte  allen  Ehrengästen  und  ollen  Mitwirkenden, 
die  es  möglich  gemacht  hatten,  diese  Feier  zu  be¬ 
gehen.  Die  Pr. -Holländer  würden  die  Stadt  Hagen 
und  Ihre  Bevölkerung  In  guter  Erinnerung  behal¬ 
ten. 

In  der  Schlußansprache  dankte  ebenfalls  Krels- 
verlrcter  Schumacher  allen  Gästen  und  Mltwlrken- 
den,  die  zu  dieser  würdigen  Feierstunde  beigetragen 
haben.  Der  Nachmittag  war  einer  frohen  Wledcr- 
scliensfeler  Vorbehalten  und  einem  gemütlichen  Bei¬ 
sammensein  mit  anschließendem  Tanz. 


Heilsberg 

Dem  Andenken  von  Otto  Zagermann 
Dankbar  gedenken  die  Kreisvertretung  Hellsberg 
und  die  Landsleute  aus  Gullstadt  Ihres  Mitgliedes 
und  Ihres  Ortsvertreters  Otto  Zagermann,  Gutt- 
stadt  —  Bad  llonnef,  Kreuzweidenstraße  14.  den 
Gott  der  Herr  am  30.  April  zu  sich  rief.  Die  Krcis- 
vertrotung  verliert  ln  Ihm  ihr  eifrigstes  Mitglied 
und  treuesten  Kämpfer  für  die  Rückgewinnung  un¬ 
serer  Heimat  Seit  acht  Jahren  rief  er  die  Guttstädtcr 
Jährlich  zu  frohen  Treffen  in  Köln-Deutz  zusam¬ 
men  und  war  unter  persönlichen  Opfern  immer  um 
den  Zusammenhalt  seiner  Landsleute  besorgt.  Wir 
werden  sein  Andenken  stets  In  Ehren  halten. 
Robert  Parschat! 

Kreisvertreter  des  Kreises  Iletlsbcrg 
Josef  Lange 

Vertreter  der  landsmannschaftllchcn  Gruppa 
Guttstadt 


Hauptkrcistreffen  In  Köln-Dellbrürk 

Das  Hauptkrcistreffen  des  Kreises  Hellsberg  fin¬ 
det  am  10.  August  ln  Kdln-Dellbrück  lm  Heidehof 
statt.  Ich  bitte  meine  Landsleute,  sich  diesen  Tag 
fretzuhatten.  Die  Tagesordnung  und  wie  das  Lokal 
zu  erreichen  Ist.  wird  rechtzeitig  bekanntgegeben 
Unser  Mitglied  der  Krelsvertretung  Hellsberg.  Otto 
Zagermann.  ist  verstorben.  Zu  seinem  Nachfolger 
Wild  Josef  Lange  Koln-Dcutz.  Mlllhelmcr  Straße  IM. 
vorgeschlagen.  Eventuelle  Einwendungen  gegen 
seine  Wahl  sind  bis  zum  I.  Juli  an  mich  zu  richtet- 
Der  Kreisvertretcr  des  Kreises  Hellsberg 
Robert  Parschau.  Ahrbrück  bei  Brück  (Ahr) 
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Das  Ostpreußenblatt 
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(Suchanzeigen 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
meinen  Mann.  Obergeft.  Albert 
Bordiert,  geb.  7.  6.  1908  in  Warsch- 
keiten  Pr-Eylau.  Letzte  Nachricht 
Febr.  1945.  Ers.-  u.  Ausbild.-Bat. 
M  272.  Schwerin,  Moltke-Kasernc. 
Wach-Komp.  Nachr.  erb.  Anna 
Borchert,  Mühlhausen  b.  Schwen¬ 
ningen.  Kreis  Rottweil.  Schmidt- 
gasse  23  (früher  Königsberg  Pr., 
Awelder  Allee  13). 


Oer  Bundesgrenzschutz 

die  moderne,  vollmotorisierte  v 

Polizeitruppe  \ 

stellt  laufend  Nachwuchskräfte  zwischen  V 
18  und  22  Jahren  als  Beamte  ein.  Wir  /  ; 
bieten  i  Gute  Bezahlung,  vorbildliche  j  \ 
soziale  Betreuung,  vielseitige  technische  J 
Schulung  und  Berufsfbrderung.  Als  Offl*  J 
zleronwdrter  werden  Abiturienten  bis 
zu  25  Jahren  eingestellt.  Bewerbung*, 
unterlagen  und  weitere  Auskünfte  er.  I 
halten  Sie  kostenlos  und  unverbindlich 
bei  den  Grenzschutzkommandos  in 


Hvon  dem  umfangreichen  An¬ 
gebot  und  den  außergewöhn¬ 
lich  günsiigon  Quelle-Preisen. 

Von  nahezu  3000  Angeboten 
on  modischer  Bekleidung,  mo¬ 
dernen  Möbeln,  Teppichen, 
elektrischen  Haushalfgeräfen 
und  vielem  anderen  nur  drei 
Beispiele: 

Fernsehgerät  In  modernster  Ausstattung  nur  DM  490.- 
1 15- Liier- Kompressor- Kuhlichrank  .  .  .  nur  DM  398.- 
Hochwertigc  Marken- Kleinbild- Kamera  nur  DM  95.. 

Bille  überzeugen  Sie  sich -den  Quelle-Hauplkotalog 
erhallen  Sie  völlig  kostenlos.  Eine  Postkarte  genüg». 
Bequeme  Teilzahlung. 


Anna  Latteck,  früher  Königsberg, 
Boelckestr.  6.  Arbeitsplatz  MUchw, 
Lehr-  u.  Untersuchungs-Anstalt, 
Traghelmcr  KirchenstraOe,  wird 
gesucht  von  Eva  Paeslack.  Kreut¬ 
les.  Post  Unterasbach  b.  Nürnberg, 


München  13,  Winxorer  Str.  52 
Kemel,  Gral-Bornadotto-Platx  3 
Honnov«r-N,  Nordring  1 
Lübeck,  Walderseettr.  2 


Ich  suche  Zeugen,  die  bestäti¬ 
gen  können,  dao  mein  Mann, 
der  frühere  Hauptfeldwebel 
Siegfried  Neumann,  geb.  18.  10. 
1814,  früher  wohnh.  ln  Barten¬ 
stein,  Ostpr.,  Yorckstraüc  10. 
beim  I.-R.  44,  II.  Kompanie,  als 
Berufssoldat  gedient  hat.  Nachr. 
erb.  Frau  Erna  Neumann.  geb. 
Penteleit,  NeumUnster  (Holst). 
Holstenstraße  14. 


Ileilsberg!  Persönliche  u.  geschäft¬ 
liche  Bekannte  der  Fa.  W.  Loewy 
Sohn,  Langgasse  (Martha.  Ella, 
Bettina  Loewy)  werden  dringend 
um  Adrcsscnangabc  gebeten,  ins¬ 
besondere  Reichsbankrat  Kuess- 
ncr,  Reichsbankrat  Werthclmer, 
Regierungsrat  Dr.  schmhurd,  und 
andere  Herren  von  Banken  und 
Behörden.  Rechtsanwalt  Frederlc 
M.  Albcrtl.  GO  East  42  Street. 
New  York  23.  N.  Y.»  USA. 


Bundesgrenzschutz 


Verheirateter  Kutscher 


auf  Landsitz  zum  1.  Juli  gesucht,  der  bereits  ln  ähn- 
llcher  Stellung  auf  dem  Lande  war.  Mithilfe  der 
Frau  lm  Haushalt  erwünscht. 


Lest 

das  OstpreußenblaU 


Bitte,  wer  kann  mir  die  An¬ 
schrift  eines  früheren  leitenden 
Angestellten  der 

Volksbank  Allenstein 

übermitteln?  Ingeborg  Quldde, 
geb.  Sklrlo,  Kl.-Dahlum,  Schö- 
nlngcn.  Braunschwelg  (früher 
Allensteln,  Treudankstr.  23  p.  1). 


Landschaftsrat  von  der  Wense-Holdenstedt 

bei  Uelzen.  Telefon  Uelzen  31  76 


'Bestätigungen 


Wer  kann  bestätigen,  daß  ich.  Erich 
Emmerich,  geb.  28.  7.  1927  in  Kö¬ 
nigsberg  Pr.,  wohnhaft  gewesen 
Kbg.-Ponarth,  RarbarastraOc  88, 
bei  der  Firma  Dleckert  u.  Jaut- 
schus  Nachf..  Inh.  Artur  Gerber. 
Lederhandlung.  Königsberg  Pr., 
Löbenichtsche  Langgassc  3,  vom 
1.  4.  1942  bis  zu  meiner  Einberu¬ 
fung  Im  Juli  1944.  Kaufmann  ge¬ 
lernt  habe?  Erich  Emmerich, 
Hemmenhofen.  Kreis  Konstanz, 
Haus  Nr.  106. 


Wer  Ist  mit  meinem  Mann,  früh. 
Molkereibesitzer  Emil  Totalen, 
Ludwigsort,  Kr.  Heillgenbeil,  in 
Gefangenschaft  zusammengewe¬ 
sen?  Magdalenenstlft  od.  Gefäng¬ 
nis  ln  Königsberg  oder  ln  Ucckei  - 
münde  (Mccklenb.)  Im  Kranken¬ 
haus?  Unkosten  werden  erstattet. 
Nachr.  erb.  Frau  Anna  Totalen, 
Säcklngen  (Oberrhein),  Sehützcn- 
straüe  18. 


WUNDER? 

BETRUG? 

EINBILDUNG? 


Tüchtige  Hausangestellte 

in  Dauerstellung  gesucht.  Eigenes  Zimmer  mit  Bad  lm  Eigen¬ 
heim.  Wäsche  außer  Haus,  Hilfe  vorhanden.  Gehalt  nach  Ver¬ 
einbarung.  Stellenantritt  zum  1.  7.  1958.  Bewerbungen  an  Pro¬ 
fessor  Dr.  med.  Otto  Wustmann,  Direktor  des  St.  Martinstift¬ 
krankenhauses  Worms. 


Haarausfall ? 


Seil  einiger  Zelt  gehen  Berichte 
Uber  die  aufsehenerregende  Wir¬ 
kung  von  ..Gelbe  Royale  und  Gin¬ 
seng"  durch  die  Presse. 

Stimmen  diese  Nachrichten? 
Führende  Arzte  und  Wissenschaft¬ 
ler  haben  über  .Gelee  Royale"  und 
„Ginseng"  berichtet.  Es  Ist  kein  Gc-| 
helmnls  mehr,  daß  die  erstaunliche 
Leistung  und  Jugendliche  Frische 
älterer  Staatsmänner  „Gelbe  Royale" 
und  „Ginseng“  zugeschrieben  wird. 
Ist  diese  verjüngende  Kraft  nur  für 
einige  wenige  zugänglich?  Nein,  die 
Wissenschaft  hat  nicht  geruht,  bis 
sie  neue  Wege  fand,  das  begehrte 
„Gelbe  Royale“  In  größeren  Men¬ 
gen  zu  gewinnen. 

In  Korea  Ist  die  Ginseng-Wurzel  ln 
Kulturen  angepüanzt  worden  und 
braucht  nicht  mehr  mühselig  in  der 
Wildnis  gesucht  werden.  Darum  Ist 
„Ginseng"  heute  zu  erschwinglichen 
Preisen  auf  dem  Weltmarkt  ange- 
boten.  Und  darum  sind  wir  In  der 
Lage.  Ihnen  „Gelbe  Royale  -  Gin¬ 
seng"  zu  liefern. 
nn  Vertriebene  Landsleute! 

Die  Flucht  und  die  Jahre  danach 
sind  nicht  spurlos  an  uns  vorflber- 
»egangen.  Zögern  Sie  darum  nicht, 
noicb  heute  uns  den  Gutschein  zu¬ 
zusenden.  Es  genügt  aber  auch, 
wenn  Sie  auf  einer  Karte  bestellen 
und  uns  die  Nummer  des  Gut¬ 
scheins  mlttellen. 


Alleinstehende  ältere  Dame  sucht  wegen  Verheiratung  ihrer 
langjährigen  Hilfe  zuip  1.  August  1998 

ein  erfahrenes  selbständiges  Mädchen 

nicht  unt.  20  Jalltcn,  für  größere  Etagenwohnung  ln  gepflegtem 
Hause.  Gute  Bezahlung,  geregelte  Freizeit  u.  hübsches  Zimmer 
mit  Heizung  U,  Radio  werden  zugesichert.  Angebote  mit  Zeug¬ 
nisabschriften  an  Frau  R.  reyiiighaus,  Königstein  1.  T., 
Mammolshalnerweg  3.  Telefon  9  64. 


Geschäfts- Anzeigen 

Familien-Anzeigen 

Glückwunsch-Anzeigen 

Gruß-Anzeigen 

Such-Anzeigen 

Stellen-Angebote 

Stellen  Gesuche 


in  unsetat 


Schweiz.  Gesucht  für  sofort  Fräu¬ 
lein  od.  Frau  für  selbst.  Küchcn- 
m  beiten.  Bewerberinnen  m.  Koch- 
kenntnlss.  bevorzugt.  Hoher  Lohn 
plus  Kost  m  Logis.  Einzelzimmer 
im  Hause.  Geregelte  Arbolts-  u. 
Freizeit,  auf  Wunsch  sonntags 
ganzer  Tag  frei.  Wasch-  u.  Putz- 


Suche  f.  meinen  Betrieb.  Obst¬ 
bau  u.  Hühnerfarm,  einen 

zuverl.  Gehilfen 

Traktor  fahren  erwünscht.  Je¬ 
doch  nicht  Bedingung,  b.  vollem 
Famlllenanschluü.  Geregelte  Ar¬ 
beitszeit  u.  gut.  Gehalt.  Angeb. 
erb.  an  Willi  Sülz. "Leverkusen- 
Schlebusch  II,  Kleiner  Driesch. 


wie  einst  zu  Haus 

handgcschllssen  u  ungeschlls- 
sen.  liefert  auch  auf  Teilzah¬ 
lung  wieder  Ihr  Vcrtrauensile- 
ferant  aus  der  ostdeutschen 
Heimat. 

Verlangen  Sie  kosten  Preis¬ 
liste  und  Muster,  bevor  Sie 
anderweitig  kauten. 

Lieferung  erfolgt  porto-  und 
verpackungsfrei.  lu 

Auf  Kasse  erhalten  Sie  Rabatt' 
und  bei  Nichtgefallen  Geld  zu¬ 
rück  BF.  TTEN-Skoda 
(21a)  Dorsten  Holsterhausen 


K^fCeimat 

Zeitung 


£pci»e  z,  '1.  JulC.'gvtl,  später,  .cjhen 
.Majtn.. .Mehl  Be¬ 
trieb  Ist  5o  na  gr.  u.  voll  modernl-' 
slert.  Famlllcnanschl.  u.  gl.  Gehalt 
werden  zugesichert.  Franz  Bruhn, 
Bager.  Müssen  ub,  Buchen.  Fern. 

1  rüf  Blichen  2  65.  ' 


Schweiz.  Oesotht  Jjcr  sof.  Jüngere» 
Hausmädchen,  z.  Mithilfe  I.  Haus¬ 
halt  u.  Garten.  Guter  Lohn.  Faml- 
UcnanschJuu  und  Relsevergütung 
zugesichert.  Familie  Werner  Bau- 
mann,  Rurgistein-Station  b.  Thuh 


werden  aufmerksam  gelesen  und  bringen  Erfolg 


Taui^nd«  Nodtb  Rasierklingen  I.  Prob. 
1  nn  Oürk  °'M  mm  2.w  5.7o.  4,90 

I  UU  JIUIK  0.06  mm  4,10.  4,95.  5.40 
Kein  Risiko,  Rückgaberecht,  50  Tage  Ziel 
4b  t.  IS  KONNEX. V.„ondh. 


(Schweiz). 


Suche  f.  sof.  od.  später  Jung.  Mann 


od.  Wirtschafter  f.  herrenlos.  Hof 
(25  ha).  E.  Klenck,  Nordholz  8,  Kr. 
Wesermünde. 


chwclz.  Wir  suchen  eine  klndei- 
itcbcndc  freundliche  Haustochter 
im  Alter  von  20 — 30  J..  z.  Mithilfe 
ln  Haushalt  und  Küche.  Guter 
Lohn,  geregelte  Freizeit,  Reise¬ 
vergütung  Familie  Peter  Wild¬ 
bolz.  Direktor,  Neuenegg  b.  Bern 
(Schweiz). 


Gutschein  Nr.  003  042 

für  einen  Versuch  ohne  Risiko! 

Sie  können  die  angebrochene  Kur-  _ 

Packung  Innerhalb  von  10 Tagen  zu-[ 

rücksenden.  Sind  Sie  zufrieden,  so  lo  goldgelber  reiner 

unsren  Bedtre.gKur  ,ort  und  semlen  Bienen-Schleudei 

Orlglnal-Kur-Packung  wunderbare,  Aromoi 

..Gel 0e  Rovale  -  Ginseng“  I*  *  *3  n,!!° 
für  50  Tage  12.35  DM.  K.'in03 ElmmbereZl 

HALL' W,  Wiesbaden  6,  Postf.  6001  ab  SEIBOLO  &  CO.  11 


Bekannt fchafien 


Oldenburg  I.  O. 


Könißsbcrßcrin,  48  Jahre,  alleinst., 
wünscht  Ehepartner  m.  Wohnung, 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  84  586  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Wir  suchen  eine  ehrliche 


Schweiz. 

saubere  Haustochter.  Gebot,  wird 
guter  Lohn,  geregelte  Freizeit, 
Reisevergütung.  Bildofferten  erb, 
an  Familie  H  Känzig.  Bäckerei- 
Konditorei.  Oberentfelden  bei 
Aarau  (Schweiz). 


Für  größ.  Helmküche  wird  Köchin 


Gutausg.  Ostpreußin.  20  J,.  dkl.,  ev., 
kaufm.  Angest.,  wünscht  Briefw. 
mit  charmant.  Herrn.  Btldzuschr, 
erb.  u.  Nr.  84  565  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


od.  Koch  gesucht.  Dauerstellung. 
Offerten  erb.  u.  Nr.  84  069  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Heidelbeeren 


Bücher  über 

Ostpreußen 

finden  Sie  ln  meinen  Anti¬ 
quariatslisten,  die  ich  Ihnen 
auf  Anforderung  gerne  ko¬ 
stenlos  zusende. 

Harro  v.  llirschheydt 

Buchhandlung  u.  Antiquariat 

(20a)  Hannover-Döhren 

Postfach  67 


Wirtschafterin,  f.  modern  eingerich¬ 
teten  Landhaushalt  (drei  Person.) 
gesucht.  Gehalt  n.  Vereinbarung, 
geregelte  Freizeit,  eigenes  Zim¬ 
mer.  Heizung  etc.  Übriges  Perso. 
nal  vorhanden.  Zuschr.  erb.  an: 
Eva  Freifrau  von  Romberg,  Bal- 


eburtstagswunscht  Ostpr.  Land- 
wtrtssohn,  jetzt  Kfz. -Schlosser, 
33  1.72,  dklbl.,  cv.,  Nichtraucher, 
Nichttrinker,  Christi,  gesinnt.  Er¬ 
spart!.  lo  ooo,-  DM  u.  Aussteuer 
vorh.,  sucht  anständ.  Mädel  zw. 
baldiger  Heirat  kennenzulernen. 
Btldzuschr.  erb.  u.  Nr.  84  745  Das 
Ostpreußenblatt,  Anzelgen-Abt., 
Hamburg  13. 


Gesucht  für.  J.  August  1958  er¬ 
fahrene.  gut  ausgewiesene 

Hausangestellte 

Alter  nicht  unter  24  Jahren,  zu 
Ehepaar  ln  praktisch  eingerich¬ 
tetes  Landhaus  (Ölheizung, 
Waschautomat  etc.)  Nähe  Basel. 
Schweiz.  Schönes  Zimmer,  mit 
Radio,  geregelte  Ferien  u.  Frei¬ 
zeit.  Anfangslohn  230  Fr.  Be¬ 
zahlte  Hinreise.  Offerten  mtt 
Bild  sind  zu  senden  an  Frau 
M  Schmldlln.  Liestal,  Schweiz, 
Seltlsbergcr  Straße  19. 


(Bliubecrcnl,  direkt  Irlich  vom  Wald 
ai>  den  Verbraucher,  Ja  trockene, 
.aubere.  handverlesene.  zudceriüOe 
Beeren,  20  Pfd  .  Verpackung  Irei, 
13.50  DM.  DellkaleB-Prelselbeervn, 
50  Pfd  ,  Verpackung  Ire).  16.50  DM. 
versendet  Expreßgut- Nadln  Vtela 
Dankschreiben  Genaue  Bahnstation 
angeben.  Bruno  Koch'  724 


Unterricht 


dem  (Westf) 


Der  Agnes-Karll-Verband  bil¬ 
det 

Junge  Mädchen 

In  der  Krankenpflege  aus.  Gut 
ausgcblldete 

Schwestern  u.  Op. -Schwestern 
werden  eingestellt.  Die  Bewer¬ 
bungen  sind  an  die  Oberin  zu 
richten.  Hamburg  39,  Slerich- 
straße  85. 


Allelnst.  ältere  Frau  als  zuverläss. 
Hilfe  für  mein.  Arzthaush.  ges. 
Putzhllfe  Vorhand,  (tägl.).  Zuschr. 
erb  u.  Nr.  84  «82  Das  Ostpreußcn- 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


(13a)  Woraborgrßoyem 


Suche  für  meinen  Bekannten,  pens, 
Beamter,  6V1.85,  sehr  rüsl..  Wltcv 
m.  2  Töeht.,  pass.  Lebensgefährtin 
Alter  Anf.  5(1.  Blldzuschr.  erb. 
(zurück)  u.  Nr,  84  566  Das  Ost- 
preuücnblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 


Kinderlieb.  Mädchen  f.  mod.  Arzt¬ 
haushalt  ges.  Putzhilfe  tägi.  Vor¬ 
hand.  Zuschr.  erb  u.  Nr.  84  681 
Das  Ostpreuüenblatl.  Anz.-Abt. 
Hamburg  13. 


Verschiedenes 


43jähr.  Ostpreuße,  lcd.t  cv.,  solide 
Erscheing..  sucht  die  Bekanntsch. 
eines  soliden  Mädels  (Witwe  mit 
Kind  auch  angen.).  Nur  emsigem. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  84  553  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt„  Ham¬ 
burg  13. 


dos  Morkenrod  ob  Fabrik 
f  direkt  zu  Jhnen  in's  Hau». 

Neu:Hermetic.Großer  Buntkatalog 

grollt. Ein  Beispieli  , - * 

Kinder- B o Hon ra d  nur 

URSTRItKER  Abi  56  /WQso, 

Fohrrodfabrik  A 

8  »  *  C  K  W  E  D  E  / W  i 

8 1  e  L  e  F  e  10  ‘ 


Ich  biete 

jüngerer  oder  älterer  Frau 

auch  mtt  Kind,  zweite  Heimat 
bei  Ostpr.  auf  dem  Lande.  Mit¬ 
hilfe  In  der  Hauswirtschaft  bei 
Gehalt  u.  gutem  Zimmer. 
Ililgendorff 
Flehm.  Post  Kletkamp 
über  Lüljenburg,  Ruf  3  66 
(Ostholsteln) 


Ferien  am  Bodensee!  Doppelzim¬ 
mer  m.  fl.  Wasser.  In  ruhig.  Lage 
und  schöner  Umgebung,  vermietet 
Lindau, 


Vorschfllcrtnnen,  16—18  J.  alt 
Lernschwestern  sowie  ausgeb 
Schwestern  finden  Aufnahme 
In  der  Schwesternschaft  Main¬ 
gau  vom  Roten  Kreuz.  Frank¬ 
furt/M..  Eschenheimer  Anlage 
Nr.  4-8.  Bewerbungen  erbeten 
an  die  Oberin. 


Frau  Elly  Schoenegge, 
Enzisweiler  Haus  21/,. 


Suche  zum  baldigen  Eintritt  2  tüch¬ 
tige  Ifausmädrhcn.  evtl,  mit  Ser- 
vierkenntn.  Kurhotel  Augusta 
Bad  Kreuznach. 


Altersheim.  Leerzimmer  für  72Jflhr„ 
rüstige  Dame  ln  gutgeführt.  Hause 
ges.  Angb.  Uber  Pcnslonspr.  u.  a. 
erbeten  u.  Nr.  84  773  Das  Ostprcu- 
Oenblatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Raum  Dortmund.  Ostpr.  Bauern¬ 
sohn.  Jetzt  In  der  Industrie  tätig, 
55  1,65.  ev..  dklbl.,  Nichttrinker  u. 
mäßiger  Raucher,  m.  kl.  Ersparn.. 
sucht  auf  diesem  Wege  pass.  Le¬ 
bensgefährtin.  Bevorzugt  werden 
Damen  mit  eigenem  Helm  bzw. 
eigener  Wohnung.  Witwe  m.  Kind 
nicht  ausgeschlossen.  Emsigem. 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  84  550  Das 
Ostpreußenblatt,  Anzelgen-Abt., 
Hamburg  13. 


■  Oberbetten  ÄSlTo-  dl).* 

’ol  od.  blau  GaranfiO'lnUlt.  Prei*l.  Irel. 

buten  haus  hoffmann.  wurzburö 

Orohversand  seit  über  20  Jahren 


Hohen  Nebenverdienst  (o.  Kapital) 
bietet  Ihnen  Bett waren-G roßhan¬ 
del  und  Versand.  Berlin  SW  U, 
Postfach  17. 


Evgl.  charakterfeste  erfahrene 

Hausgehilfin 

findet  bei  uns.  bei  hohem  Lohn 
und  guter  Behandlung.  Arbeit 
und  Heimat. 

Bodelschwlngh-Haus 

Evangelisches  Altersheim 

Hagen  (Westf) 


1.  Gvmnastlklehrerlnnen- 

Semlnar  (staatl  Prüfung) 
Flüchtlinge  erhalten  Stu- 
dienbelhllfe 
2  Freies  Lebrlabr 
ein  Bildungslahr  für  lunae 
Mädchen 

8.  Werk  ec  in  ein  srhaft 

ein  Arbeltsiahr  für  lunge 
Mädchen 

Beginn  April  u.  Oktober  leden 
Jahres  —  Prospekte  kostenlos 
Anfragen:  t.oheland  üb  Fulda 


Kl.  Landwirtschaft  v.  4  ha,  mit  vol¬ 
ler  Ernte.  Haus.  Scheune.  Stall. 
Baden-Württemberg,  an  Flücht¬ 
ling  m.  Slcdlersch.  zu  verk.  Über¬ 
nahme  kann  sof.  erfolgen.  Inter¬ 
essent  muß  Uber  etwas  bares  Geld 
u.  Wohng.  verfügen.  Zuschr.  erb. 


RUctponol  Dr.  W.nthlnikl,  Bad.n-ßod.s  10. 


Anzahlung  5, —  DM 
Wochenralen  ab  2,50  DM 

Markenuhren  aller  Art.  nur 
deutscher  und  Schweizer 
Weltfirmen 

ohne  Aiifschlnß 

Uhren-Hause  Abt.  2.  Nürnberg 

Fürther  Straße  38 

RUckgaberccht  —  daher  kein 
Risiko  —  Werksgaranile  — 
Frankolieferung  -  rrosoekte 
gratis) 


istpreuße,  Rentner,  ev..  eigenes 
Wohnhaus  u.  Garten,  wünscht  an¬ 
ständige  Frau,  Ostpreußin.  Rcnt- 
nerln,  45  b.  55  J..  zw.  spät.  Heirat 
kennenzulernen.  Nur  ernstgem. 
Blldzuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr. 
84  623  Das  OstpreußenblaU,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


u.  Nr.  84  772  Das  OstpreußenblaU, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


2  KUchenmädchen,  über  18  J„  für 
Zentralküche  flnternatsbetr.)  ab 
sof.  ges.  Gereg.  Arbeitszeit,  gute 


DM  100,—  pro  Woche  können  Sie 
durch  Helmtätlgkelt  leicht  neben¬ 
her  verdienen!  Schreiben  Sie  an 
(Rückporto)  Jensen,  Abt.  G  17. 
Hamburg  II  Fach 


Bezahlung,  freie  Station.  Angeb. 
sind  zu  richten  an  Pädagogium 
Otto-KUhne-Schule.  Bad  Godes¬ 
berg  a  Rh.,  Otto-Kühne-Platz  1. 


Ostpr.  Bauernsohn,  29  178,  ev.,  dbl., 
Brillenträger,  Nichttänzer,  I.  d. 
Industrie  Raum  Düsseldorf— Wup¬ 
pertal  tätig,  wünscht  Bekanntsch. 
m.  nettem  häusl.  Mädel.  Blld¬ 
zuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr.  84  555 
Das  OstpreußenblaU.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Dorls-Reichmann-Sdiule 

Berufsfachschule 
für  Oymnastlklehrcrlnnen 
äViJähr.  Lehrgang  zur 
staatl.  gepr.  Gymnastlklehrerln 
Beihilfen  auch  für  FlüchtL 
Semestcrbegtnn: 
November  und  M  a  l 
Prosp  und  Ausk.:  Hannover, 
Hammersteinstr.  3  —  Ruf  6  49  94 


Dauersacbe!  Welche  Landsmännin 
bietet  allelnst.,  krlcgsbesdi..  pens. 
Beamten  (57)  Unterkunft  mit  Voll¬ 
pension?  1  b.  2  Zimmer,  llcbev; 
Betreuung  erw..  V  Raum  Nord¬ 
schwarzwald.  Taunus,  evtl.  Harz. 
Ruh.  Lage  (Höhenluft)  Pensionen' 
ausgeschlossen.  Zuschr.  m.  Preis¬ 
angabe  baldmögl.  erb.  u.  Nr.  84  6US 
Das  OstpreußenblaU,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Betr.  Kennzifferanzeigen 


Helmatbllder  —  Elchmotive 

Jagd-,  Pferde-,  Geblrgs-  u.  Blumen 
bilder.  Preiswerte  Ölgemälde. 
Aquarelle  auch  n.  Foto.  Auswahl 
sendung.  Teilzahlung. 

Kunstmaler  Baer 
Ramsau  Berchtesgaden  (Oberbay) 
Votz,  Haus  t  eggen 


Wir  haben  Veranlassung,  darauf  hlnxuwelsen.  daß  Auskünfte 
Uber  Auftraggeber  von  Krnnzlfferanzelgen  In  keinem  Falle 
erteilt  werden.  Diesbezügliche  Anfragen  sind  zwecklos 


Raum  22a.  Ostpreußln,  28,1,61,  ev.. 
led.,  dklbl..  schl.,  solide,  m.  guter 
Vergangenheit,  wünscht  gebildet, 
charakterv.  Herrn  als  Ehepartner. 
Blldzuschr.  erb.  (zurück)  u.  Nr. 
84  475  Das  OstpreußenbUtt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13.  I 


Kauft  bei  unseren  Inserenten 
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Von  Hemel  bis  Trakehnen  in  144  Bildern 

Dieser  Bildband  mit  seinen  herrlichen  Aufnahmen 
In  Kunstdruck  liegt  in  zweiter  Auflage  vor  und 
kostet  kartoniert  8,50  DM,  in  Ganzleinen  10,80  DM 
Er  ist  zu  jeder  Gelegenheit  ein  schönes  Geschenk 


Verlag  Gerhard  Raulenberg,  Leer  (Ostfriesland) 


jagen  •  fischen  •  fechten 


A 

K 

c 

F»  i 


Dai  Ideale  Fachgeschäft  für  den  anspruchsvollen  Jägor 
und  Sportangler 

Eigene  Budiienmadierel  I  Unter  der  Leitung  des  bekann¬ 
ten  ostpreußischen  BOchsenmachermeisters  Puck,  früher 
K&nlgiberg,  Paradeplatz,  werden  auch  lagdwaffen  nach 
Ihren  eigenen  Wünschen  In  eigener  Lizenz  hergestellt 

Spezial-Betrieb  für  Zielfernrohr-Montagen 
Jagd-  und  Sportbekleidungen  In  bester  Qualität 

Bitte  besuchen  Sie  mich  In  Hannover,  Rathenauplatz  12 


Jetzt  zugreifen! 
Gute  Federbetten! 
Spottbillige 
Sommerpreise 

mit  Garantieurkunde 
Direkt  vom  Hersteller! 
FUllmaterlal:  Zarte  Halbdaunen 
Inlett:  garant.  dicht  u.  farbecht, 
rot.  blau,  grlln 

Oberbett.  130X200.  6  Pfd.  Halbd. 

Sommerpreis  nur  *1,—  DM 
Oberbett.  140  X  200  .  7  Pfd.  Halbd. 

Sommerpreis  nur  7t,—  DM 
Oberbett,  160  X  200.  B  Pfd.  Halbd. 

Sommerpreis  nur  81, —  DM 
Kopfkissen,  80  X80,  2  Pfd.  Halbd. 

Sommerpreis  nur  17,—  DM 
Nachnahmeversand  mit  Rück¬ 
gaberecht!  —  Ab  30.-  DM  porto¬ 
frei!  —  Bitte  die  gewünschte  In- 
lettfarbe  stets  angeben! 

Otto  Brandhofer 

Bettenspezial  Versand 
Düsseldorf- Kaiserswerth 
Arnhelmer  Straße  58 


VATE  R  LAN  D 


FAHRRÄDER  ab  80.- DM 
fS&S&Wß  Großer  BUNTKATALOG 
ll'T  jT|  m-  70  Fahrradmodellen, 

I  Kinderrädern,  Rollern, 

I I  jllU ^a/  bereiften  Anhängern  u. 
'*r  1  /  v  Karren  abDM5/.-graf. 

VoblQ,  MÄHMASCHINEN  ob  NO.- DM 
Nähm. -Prospekt  kosten!  Audi  Teilzahlung  I 

VATERLAND,  AbMcr ,  Neuenrode  I.  W. 


Ostpreußen  erhalten  1  HALUW- 
Füllhalter  m.  echt,  goldplatt.  Feder 
1  Kugelschreiber  u  1.  Etui  zus.  f. 
nur  2.50  DM.  keine  Nachn.  8  Tage  z. 

,  Probe.  HALUW.  Abt.  8  E.  Wlesbad.  i 


Möbel  vod  Meister 

JAHNICHEN 

Stade-Süd  Halle-Ost 

Bit  2t  Monate  Kredit 

Angebot  u.  Katalog  freu  I 


Endlich  liegt  die  Nagaullog»  vor: 


402  Selten.  Ganzleinen  24.—  DM 

HOLZNERVERLAG 

WUriburg  1/29 


Alles  für  die 


Alles  für  die 


liefert  LUDWIG  GRÄBHER  -  HANNOVER 

Vahrenwalder  Straße  170  -  Ruf  661321 
(früher  Königsberg  Pr..  Tamnaustraße  44) 
Bitte  den  Eiskatalog  1958  anfordern 


Wer  seine  Kräfte 

wieder  erweck«  will  und  die  verschieden¬ 
sten  Sdtwlchrn  beseligen  m-ehte.  dem 
weift  Ich  ein  eusgezeidinetes  Mittel,  d« 
Sdbwung  gibt  und  Jugendliche  Kreft.  Ich 
gebe  Ihn«  gern  kostenlos  genaue  Auskunft. 
Apotheker  Dtoffonbach,  Ab«. H  198/2 
Sfuttgert-Hoferv  Postfach  1 2 

^■Vertriebene  Landsleute I 

«1000  SCHREIBMASCHINEN^ 

liehen  abrufbereil  m  unteren  Legem  DQj 
■Luill  GÜNSTIGE  GIUGENHWINB 

r  Teil  neuwertig  u  jusfelouten  HH 
siarii  herabgesetzlefi  Plenen 
botzdem  »Keloi  Uefalmkale  W 
H  Fadem  i e  wmcbi  Gratis Katalog  Ni  T  85W 

M  NOTHEL  co  KS5ÄSS* 

ToantngMi  |  Euwn  I  H.mburgW 
NWaU,  San  I  O— —  — »  Ji  l  Sa—»  i  ’W 

•  la  Preißelbeeren  • 

m  Kristallzucker  eingekocht,  tafel¬ 
fertig.  haltbar,  sind  soo  gesund! 
Eimer  etwa  5  kB  brutto  12—  DM 
Ia  Heldelbeeren-(Blaubeeren)-Konf 
12.50  DM.  Ia  schwarze  Johannlsb.- 
Konf.  14.50  DM  ab  hier.  b.  3  Eimern 
portofr.  Nachnahme.  Marmoladen- 
Relmer».  Quickborn  (Holst)  Abt.  4 


Unser  Schlager! 

Oberbett  im  ?no  nur  in.—  an 
140/200  54.-  JUt 

160  200  84.-  M 

Klsnr  i  80  80  ab  16.58  />* 

80/100  ab  18.50  T* 
Garantie-Inlett  mH  te  «  7  und 
8  Pfund  «trauet  Halbdaune 

Sehr  prel«aün«tlr.*  Feder-  und 
Reform  .  Unterbetten  Reform 
Flnz  -Decken  Bettwäsche  Fe¬ 
dern  Inlett  urw  Auf  Wut 
Teilzahlung.  Porto  u  Vorpart« 
frei  ab  SO.—  2>A  Rflckrahe 
recht!  Fordern  Sie  bitte  un 
aere  Preisliste  kostenlos  an 

BETTEN -RU  DAT 

Klrchhelm-Teck 

Alleenstraße  44-4« 


Uhran 

Bottecke 

Barntteln 

Kalolog 

kottonlo« 


(fP**) 


letzt  MÜNCHEN  .VATEReTEtrEN 


B<a/smiias)»&J03aa'äac3 


f Die  Verlobung  Ihrer  Tochter 

S  1  e  g  1 1  n  d  e 

Wir  haben  uns  verlobt 

mit  Herrn 

GUnterHeln 

Sieglinde  Szillat 

zeigen  an. 

Günter  Hein 

Emil  Szlllat 
Gutspächter 

Werkzeugmacher 

und  Frau  Erna 

Eggenwetler  Hof 

geb  Jungnickel 

Wanne-Eickel 

Eggenwcller  Hof 

Rudolfstraße  4 

Stockach.  Bodensee 

früher  Erlenau 

früher  Königsberg  Pr.-Bledau 

Kreis  Sensburg 

Mai  1958  J 

Wir  haben  uns  verlobt 

Hanna  Johannes 
Arno  Stadie 


Sottau-Ebsmoor 
Stuckenborstel.  Kr.  Rotenburg 
früher  Stockhelm.  Ostpreußen 

Stuckenborstel,  den  5.  Juni  1858 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Erika  Korinth 
Eilt  Heddinga 


Cloppenburg 
z.  Z.  Emden 
früher  Tiefensee 
Kr.  Heillgcnbell 


Upende 
Kr.  Aurlch 


Pfingsten  1958 


Dorothea  Dugnus 
Ulrich  Behrends 


Leer  (Ostfrlesl)  Leer  (Ostfrtest) 
Dr. -Reil-Weg  17  Hajo-Unken- 
früher  Straße  75 

Mohrungen 
Ostpreußen 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Benno  Klein-Linde 

Fleischermeister 

Ursel  Klein 

geb.  Lüte 

Uelzen.  Baumschulenwcg  13 
früher  Gr.-Llndenau 
Kreis  Samland,  Ostpreußen 


Ihre  Vermahlung  geben  bekannt 
Karlheinz  Hoenig 
Ingenieur 

Elisabeth-Charlotte  Hoenig,  geb  Allary 

16.  Juni  1858 

Detmold,  Schlesierhöhe  7  Münster,  Kanalstraße  52 

früher  Tropltten  früher  Neuhausen-Tiergarten 

Kreis  Königsberg  Kreis  Königsberg 


Am  9.  Juni  1958  feierte  unser 
lieber  Vater 

Lehrer  1.  R. 

Karl  Klingbeil 

früher  Tussalnen-TUslt 
Ostpreußen 

Jetzt  Flensburg,  Bundesstr.  24 
seinen  80.  Geburtstag. 

Es  wünschen  weiterhin  Goltes 
Segen  seine  dankbaren  Mädels 

Wanda  Mertlnelt 
geb.  Klingbell 

Wwe.  HertaNeubauer 
geb.  Klingbeil 
und  Schwiegersohn 
Willy  Mertlnelt 


Unserem  lieben  Vater,  Opa  und 
Uropa 

Landwirt 

Heinrich  Engel 

Lübbecke  (Westf) 
Westerhaller  Maschweg  15 
früher  Wolmen.  Kr.  Bartenstein 
Ostpreußen 

zu  seinem  80.  Geburtstag  gratu¬ 
lieren  herzlich,  wünschen  wei¬ 
terhin  Gottes  Segen  für  das 
neue  Lebensjahr  die  dankbaren 

Kinder 

Enkel  und  Urenkel 


.  Für  die  zahlreichen  Geschenke. 
Blumen  und  Glückwünsche  zu 
unserer  Diamantenen  Hochzeit 
danken  wir  recht  herzlich. 

Franz  Baltrusch 
und  Frau  Elise 

geb.  Baltrusch 


Loxstedt,  Hohewurth  2 
Kreis  Wesermünde 


Zum  70.  Geburtstag  am  19.  Juni 
1958  meiner  lieben  Frau  und 
Mutter 

Minna  Kerwien 

geb.  Paulat 

gratulieren  herzlich  und  wün¬ 
schen  einen  gesegneten  Lebens¬ 
abend 

Emil  Kerwien 
und  Kinder 

Irmgard.  Elsa.  Paul 
und  Anverwandte 

St.  Georgen  Schw. 
Gerh.-Hauptmann-StraSe  25 
früh.  Königsberg  Pr.,  Dürrstr.  2 


Am  18.  Juni  1958  begeht 
Hebamme 

Auguste  Kongehl  i:’ 

geb.  Grimm 

früher  Domnau.  Ostpreußen 
Ihr  40Jährtges  Berufs] ubiläum. 
Aus  diesem  Anlaß  möchte  sie 
alle  Verwandten.  Freunde  und 
Bekannten  herzüchst  grüßen. 
Herzliche  Grüße  ebenfalls  von 
Julius  Kongehl.  Gertrud  Schulz, 
geb.  Kongehl.  und  Tochter  Sleg- 
Unde. 

Eningen  u.  A„  Kreis  Reutlingen 
Wengenstraße  4s  (Württ) 


Am  14.  Juni  1658  begeht  unsere 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter 
und  Oma.  Frau 

Henriette  Renz 

geb.  Btalawons 
ln  Seelze  Hannover 
früher  Groß-Warnau,  Ostpr. 

Ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  die  dankbaren 

Kinder  und  Enkel 


Am  5.  Juni  1958  entschlief  sanft  mein  lieber  Mann,  unser  Vater, 
Schwiegervater  und  Großvater 

Oberingenieur 


Dank  Gottes  großer  Güte  und 
Treue  feierten  unsere  lieben 
Eltern  am  8,  Juni  1958  ihre  Gol¬ 
dene  Hochzeit. 

Gottlieb  Dannowski 
Anna  Dannowski 

geb.  Laborgl 
Kölmersdorf,  Kreis  Lyck 
Weiterhin  viel  Glück  und  Got¬ 
tes  Segen  wünschen 
ihre  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 

Baerl,  Kreis  Moers 
Lohmannsheide  34c 


Am  17.  Juni  1968  feiert  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  lieber  Vater, 
Groß-  und  Urgroßvater,  der 

Schlossermeister 

Ernst  Meller 

seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
Ihm  die  beste  Gesundheit 

seine  Frau  Gertrud 
geb  Schorles 

Familie  Ernst  Dora 
Harburg 

Familie  Willi  Hess 
Neugraben 

Familie  HansMeller 
Rüsselshelm 

Familie  Robert  Kopecz 
Breloh 

Großkinder  und 

Urgroßklnder 

Lüneburg,  v.-d.-Molcn-Straße  1 
fr.  Königsberg  Pr.  —  Sensburg 


Am  15.  Juni  1958  feiern  wir  un¬ 
sere  Goldene  Hochzeit. 

Kurt  Bartsch 

Postoberlnspektor  a.  D. 

Maria  Bartsch 

geb.  Baasncr 

Aachen-Forst,  Trierer  Straße 
Andreas-Siedlung  24 
früher  Insterburg,  Ebenrode 
Gumbinnen.  Tilsit 
Lapplenen  (Rautersklrch) 

Kreis  Elchnloderung,  Ostpr. 


70  Jahre  alt  werden  lm  Juni  1958 
unsere  lieben  Eltern,  Schwie¬ 
ger-  und  Großeltern 

Emil  Krüger 
und  Frau  Julia 

geb.  Jagomast 

WUlklschken.  Kr.  Tilstt-Ragnlt 
Ostpreußen 

letzt  Bremerhaven-Wulsdorf 
Soltauer  Straße  16 

Es  gratulieren  herzüchst 

drei  Söhne 

zwei  Töchter 

zwei  Schwiegersöhne 

zwei 

Schwiegertöchter 
und  drei  Enkel 

Bremerhaven,  Bochum 
Dortmund 


Franz  Lemke 


lm  79.  Lebensjahre. 


Marie  Lemke,  geb.  Schmidt 
Werner  Lemke 
Ursula  Lemke,  geb.  Kudnlg 
Michael  und  Andreas 


SchStzendorf  über  Hamburg-Harburg  I 
früher  Königsberg  Pr. 

Traghelmer  Pulverstraße  9 


Nach  tapfer  getragenem  Leiden  Ist  meine  herzens¬ 
gute  Frau  und  treue  Lebensgefährtin,  unsere  liebe¬ 
volle  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Rosemarie  Brenk 

geb.  Müller 

früher  Heillgcnbell 

lm  46  Lebensjahre  aus  dieser  Zelt  In  die  Ewigkeit 
heimgerufen  worden. 

Max  Rrrnk 

früher  Ottlllenhof.  P.  Passenhelm 
Kreis  Ortelsburg 

Annedore  Joettkandt,  geb.  Müller 
und  Kinder 

Edith  Franke,  geb  Müller 
Walter  Franke  und  Kinder 


Am  6.  Juni  1958  entschltef  nach  langem  schwerem,  mit  großer 
Geduld  getragenem  Leiden  mein  guter  Mann,  unser  treusor- 
gender  Vater,  lieber  Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Erich  Groppler 

lm  Alter  von  67  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Elma  Groppler,  geb.  Pastcmack 
Fritz  Groppler,  ln  Rußland  vermißt 
Ruth  Groppler 

Erleb  Groppler 

irije  snnp  io  i 

Poltz  über  Bad  Oldesloe  (Holst) 

früher  Waldhelm.  Kreis  Angerburg,  Ostpreuücn 

Die  Beerdigung  fand  am  10.  Juni  1958  ln  Bad  Oldesloe  statt 


Zum  Gedenken 

Am  22.  Mal  1956  entschlief  nach 
langer  schwerer  Krankheit  un¬ 
sere  gute  Mutter,  unsere  Groß¬ 
mutter  und  Schwiegermutter, 
Schwester,  Schwägerin  und 
Tante 

Martha  Zimmermann 

geb.  Hahn 

früher  Tilsit,  Marlenstraüe  6 
lm  74.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 
Adele  Rausch 
geb.  Zimmermann 
Hans  Zimmermann  und  Frau 
Lieselotte,  geb.  Plumhoff 
Edith  Zimmermann 
geb.  Papendiek 
und  fünf  Enkelkinder 
Carollnenslcl,  MOhlcnstraße  71 


Hagen.  Kalserstraüe  31.  den  3.  Juni  1958 


Am  18.  Mal  1958  entschlief  sanft 
nach  langer  Krankheit  meine 
liebe  Frau.  Groß-  und  Urgroß¬ 
mutter 

Anna  Neubert 

geb.  Dorlttge 
Im  Alter  von  73  Jahren. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Gustav  Neubert 

Neu-Wulmstorf.  Bergstraße  l 
fr.  Solatnen.  Kreis  Pr.-Hoiland 


Karfreitag.  dem  «  April 
un,er  Herrgott 
meine  Hebe  Tochter,  meine  ein¬ 
zige  Schwester  von  ihrem  schwe- 
seh^.  geduldig  getragenen 
Leiden,  die 

Musiklehrerin  und  Organistin 

Anny  Harder 

aus  Heinrichswalde.  Ostpreußen 
(Eichniederung» 

lm  52.  Lebensjahre. 

Sie  fand  Ihre  letzte  Ruhestätte 

s"  Ostcrfelertag*01  ,Thün  am 

Emmy  Harder 

Oberweißbach  (Thür) 
Ruth  Harder 
Northeim  (Han) 


Du  warst  so  Jung, 
Du  starbst  zu  früh: 
Dein  gutes  Herz 
vergißt  man  nie. 
Am  21.  April  1958  entschlief 
nach  kurzer  Krankheit  mein 
lieber  Sohn.  Bruder,  Enkel  und 
Neffe 

Johannes  Jagst 

kurz  vor  Vollendung  seines 
26.  Lebensjahres. 

In  tiefer  Trauer 

Frau  Helene  Jagst 

geb.  Spingat 


Viersen.  Helenenstraße  31 
früher  Altwelde.  Memelland 
Ostpreußen 


Am  31.  Mal  195«  verstarb  lm 
Alter  von  76  Jahren  unsere  ge- 
üebte  treusorgende  Mutter. 
Schwiegermutter  und  Oma. 
Schwester  und  Tante.  Frau 

Gertrud  Schiiteck 

geb.  Thurau 


In  stiller  Trauer 

Ursula  Danlelowskl 
geb.  Schlttcck 
Paul  Danlelowskl 
techn.  Amtmann  z.  Wv 
Detlef  Danlelowskl 
und  Anverwandle 


Celle.  An  der  Leegde  JA 
fr  Königsberg  Pr..  Voigdtstr.  2 


ramilienanzeigen 

im 
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zum  si 


Von  Professor  Dr.  Otto  Koehler 

Einer  Aufforderung  des  Ostpreußenblattcs,  die  fessoren  der  Zoologie.  Botanik  usw.,  die  nicht 
wissenschaftlich.-1  Bcdeutunq  Walter  von  San-  sehr  viel  bei  ihm  lernen  könnten,  und  manche 
wü.r<“f®n>  ~*nn  s'tt*  4er  Ostpreuße  un-  haben  sehr  viel  von  ihm  gelernt  und  es  ihm  ge- 
moglidi' entziehen;  Ja  es  ist  ihm  ein  Herzens-  bührend  gedankt.  Wer  immer  das  Glück  gehabt 
Bedürfnis,  dem  Jubilar  auch  öffentlich  Glück  zu  hat,  ihn  daheim  besuchen  zu  dürfen,  mit  ihm 
wünschen  und  ihm  für  alle  seine  guten  Gaben  durch  seinen  Wald  und  seine  Felder  zu  gehen, 
IUi  n»n  •  ihn  *ra  Fischerkahn  über  seinen  See  zu  seinen 

j  ii  6S  ne  f^aus"t  erschienen  bei  Gräfe  Vögeln  begleiten,  ist  überwältiqt' von  der  un- 
und  Unzer  194„,  Seite  6,  heißt  es  vom  Fang  der  erschöpf  liehen  Fülle  anschaulichen  Wissens  von 
ersten  lebenden  deutschen  Birkenmaus.  .Er-  schlechthin  allem,  was  um  ihn  herum  lebt, 
schreckt  durch  das  Dröhnen  der  fallenden  Baume  kriecht,  fliegt,  schwimmt  und  wächst,  von  der 
fuhr  eine  Birkenmaus  an  der  Rinde  einer  noch  «tlllen  Sicherheit  seines  untrüglichen  •  Urteils, 
stehenden  Fichte  hoch.  Meine  beiden  Holzschlä-  seiner  liebevollen  Gerechtigkeit  und  seiner 
ger,  Uschkurat  und  Blasrhke,  echte  Ostpreußen  schützenden  Güte. 

nach  Namen  und  Art,  erkannten  und  griffen  zu.  Wem  solches  nicht  vergönnt  war,  dem  er- 
Die  Maus  sprang  herab  auf  das  Moos  und  ver-  schließt  die  lange  Reihe  der  Bücher  seiner 
barg  sich  unter  kleinen  abgebrochenen  Tannen-  Persönlichkeit,  gleich  als  erstes  vor  allem  .Das 
ästdien.  Blaschke  faßte  mit  großer  Wohlwollen-  gute  Land",  nämlich  Launingken,  sein  Hetmat- 
der  Hand  Maus  un-d  Nadeln  zusammen,  und  gut,  mit  den  Kapiteln  Der  Fluß,  Die  Wiesen, 
Uschkurat  hielt  seinen  rasch  entleerten  Tabaks-  Arbeit,  Regen,  Winter,  im  Krieg  (der  erste)  und 
beutcl  auf,  in  dem  sie  verschwand."  Die  zweite  das  vom  Tode  seiner  geliebten  Mutter  Im  zwei- 
Auflage  (Frunkhsche  Verlagsbuchhandlung  ten  Kriecre  nahm  er  mich  einmal  von  Guja  nach 
Stuttgart  1952)  berichtet,  wie  Uschkurat  1942  die  Launingker  mit,  das  damals  ein  einfacher  alter 
zehnte  Birkenmaus  fing,  die  über  besagten  Ta-  Kämmerer  verwaltete.  Wir  fuhren  vor  d'm  Her- 
baksbeute!  und  Einmachglas  in  die  Milchschüs-  renjiaus  von  die  Tür  war  offen,  auf  der  Diele 
sei  fiel,  darin  übernachtete  und  trotzdem  treff-  standen  das  Familiensilber,  kostbares  Porzellan 
lieh  gedieh  (Zeitschrift  für  Tierpsychologie,  Bd  8  und  Kristall  in  den  alten  unverschlossenen 
Seite  143),  wie  sie  es  in  Gu)a  zuletzt  auf  zwan-  Schränken,  so  wie  die  Mutter  es  hinterlassen 
zig  Birkenmäuse  gebracht  haben,  wie  die  Tochter  hatte.  Wir  gingen  durch  die  wohlverso.gten 
Owanta  damit  den  Doktor  gemacht  hat  und  wie  Stuben  auf  die  Veranda  mit  ihrem  Ausblick  zu 
nach  einem  Lichtbildervortrag  im  Westen  Usch-  dem  herrlichen,  gutgepflegten  Park,  und  des 
kurat  plötzlich  unerwartet  seinem  Herrn  gegen-  Kämmerers  Frau  schenkte  am  weißgedeckten 
Überstand.  .Dieses  Wiedersehen  wollte  uns  fast  Tisch  Tee  zum  frischen  Kuchen  aus.  Ein  höch- 


Ingo,  dem  zahmen  Fischotter  sieht  man  es  deutlich  an.  wie  wohl  er  sich  —  mit  dem  Fisch  als 
Beule  —  lühlt.  Walter  von  Sanden  erzählt  seine  Geschichte  in  .Ingo,  die  Geschichte  meines 

Fischotters ' 


Gezweig,  .das  erste  Starenlied",  alles  zwar  ohne  turforscher  jeder  Menschenführer  können  von 
Elektronenblitz,  aber  dieser  Star,  diese  Rauch-  Sanden  Entscheidendes  lernen,  und  sie  haben 
schwalbe,  diese  Bachstelze  sitzen  haargenau  ihm  viel  zu  danken.  Seine  Bii-her  sind  Fundgru- 
jede  mitten  in  ihrer  Natur.  Fast  immer  laßt  er  ben  unschätzbaren  Wissens  für  den  Forscher 
allein  die  Natur  sprechen]  nur  ganz  selten  fällt  und  Lehrer.  Dem  naturfremd  Gew  irdenen  wei- 
er  in  die  erste  Person.  Am  Fluchttage  zog  er  sen  sie  den  Weg  zur  Natur  zurück.  Dem  Gehetz¬ 
seine  Boote  ans  Land  .und  dachte:  In  das  Was-  ten,  der  nur  noch  nach  Sensationen  jagt  und  Zei- 
ser  lasse  ich  sie  nicht  wieder.  Gottes  Wege  sind  len  verschlingt,  ohne  ihren  Sinn  zu  erfassen, 
unerforscht  ich,  aber  voll  unbegrenzter  Möglich-  geben  sie  Gleichmaß  und  Ruhe  wieder:  sie  sind 
keilen.  Später  einmal  kann  noch  alles  gut  wer-  Erquickung  und  Trost.  Auch  bei  ihm  bleibt  das 
den.  Da  erklang  der  Doppelruf  des  Eisvogels,  Beste  ungesagt,  aber  es  steht  zwischen  den  Zei- 
und  im  nächsten  Augenblick  saß  er  did  neben  len. 

meinen  Händen  auf  dem  Bordbrett,  drehte  das  Möchte  der  Siebziger  auch  weiterhin  um  die 
Köpfchen  zu  mir,  sah  lange  mit  seinen  dunklen  Bahama-Inseln  mit  seinen  Enkeln  um  die  Wette 
Augen  nach  meinem  Gesicht  und  flog  dann,  ohne  tauchen,  in  seinem  zweiten  Heim  am  Dümmer- 
zu  erschrecken,  vertraut  davon".  see  mit  gleich  sidierer  Hand  Ruder,  Fernglas  und 

Jeder  Jäger.  Fischer,  Forstmann.  Landwirt,  Feder  führen  und  uns  noch  manches  Jahr  in  aller 
Tierschützer  Tierphotograph,  Schriftsteller,  Na-  Frische  Vorbild  und  Stütze  sein. 


Walter  von  Sanden 

aus  dem  Gleichgewicht  hringen.  Aber  Freude 
und  Hoffnung  siegten.  Nicht  Nachlassen  Aus¬ 
halten  wie  eine  Birkenmaus,  bis  wieder  bessere 

Zeiten  kommen." 

Im  7.  Bande  der  Zeitschrift  für  Tierpsycholo¬ 
gie  berichtet  von  Sanden  auf  Seile  138,  wie 
Fisch-,  Schell-  und  Schreiadler,  Rohrweihe.  Bus¬ 
sard,  Turmfalk  und  schwarzbrauner  Milan  von 
Flugzeugen,  die  in  großer  Höhe  über  dem  Dum¬ 
mer  kreisen,  ebenso  ange.'odct  werden  wie  von 
im  Aufwind  segelnden  Vögeln.  Ein  Baumfalk 
bracht«  es  fertig,  sich  im  Wettflug  mit  einem 
heimkehrenden  Düsenjäger,  der  etwa  noch  150 
Kilometer  in  der  Stunde  machte,  aul  gut  einen 
halben  Kilometer  nicht  überholen  zu  lassen.  Auf 
Seite  140  zeigt  Frau  von  Sanden  eine  vom  Fisch¬ 
otter  durchlöcherte  Aalreuse:  da-s  Loch  sitzt 
zwischen  der  vorletzten  und  letzten  Kehle.  Die 
Ottern  haben  gelernt,  das  Netzwerk  immer  wie¬ 
der  hier  zu  zerbeißen  und  die  letzte  Kehle  zu 
den  gefangenen  Fischen  nur  mit  halber  Körper¬ 
länge  zu  durchkriechen,  so  daß  sich  der  Otter 
nidit  selber  fängt.  In  Band  9,  Seite  119,  bildet 
von  Sanden  eine  Bekassine  ab,  die  dem  sie 
schreckenden  Feind  den  gefächerten  Sdiwanz 
Immer  so  zudreht,  daß  er  die  Fächerzeichnung 
mit  dem  mittelständigen  schwarzen  Fleck  in  vol¬ 
ler  Breite  vor  sich  sieht. 

Herr  von  Sanden  ist  einer  unserer  besten  Frei¬ 
landornithologen.  Zu  dem  zweibändigen  Riesen¬ 
werk  .Die  Vögel  Ostpreußens  und  seiner  Nach- 
bargebiete"  des  unvergeßlichen  Amtsgerichts- 
rats  Tischler  hat  von  Sanden  sicher  zu  weit  mehr 
als  der  Hälfte  der  dort  besprochenen  345  Vogel- 
arten  eine  Fülle  von  Einzelbeobachtungen  bei¬ 
getragen,  wrahalb  der  zweite  Band  ihm  gewid¬ 
met  ist.  Genau  so  gut  kennt  er  aber  auch  alle 
Fische,  Lurche,  Kriechtiere  und  Säugetiere  sei¬ 
ner  Heimat,  dazu  Bäume,  Blumen,  Gräser,  Pilze, 
Flechten,  Gesteine  und  so  weiter:  nur  bei  den 
Insekten  war  ihm  der  alte  Präparator  über,  der 
Herr  Möschlerchen,  wie  sie  ihn  nannten.  Herr 
von  Sanden  saqt  von  sich  selbst:  .Ich  bin  nur 
ein  Mann  des  praktischen  j-e-bens",  aber  ich  darf 
freimütig  sagen,  es  gibt  gewiß  nur  wenige  Pro- 

Protessor  Dr  Otto  Koehler  IO  «ns  Ostpreußen  be¬ 
kannt  als  der  Direktor  ries  Zoologischen  Instituts  und 
Museums  der  Universität  Königsberg  (1925  bis  19451 
Am  20,  Dezember  tSCfl  als  Sohn  des  Pfarrers  Eduard 
Koehler  in  Insterburg  geboren,  studierte  er  in  Frei¬ 
burg  und  München  Zoologie  und  wurde  1925  ordent¬ 
licher  Professor  in  Königsberg.  Professor  Koehler  ist 
Jetzt  Direktor  des  Zoologischen  Instituts  der  Univer¬ 
sität  Ftcibuiy. 


Bruchwasserläuler  am  Nordenburger  See,  —  eine 
der  schönen  Naluraulnahmen  von  Waller  von 
Sanden 


mancher  von  ihnen  macht  viel  Lärm,  und  es  ist 
im  Grunde  nichts  dahinter.  Hier  ist  einer,  der 
ist  tätig  wie  nui  einer  sonst,  und  er  hat  trotzdem 
die  Kultur  der  Stille.  Wo  er  steht,  da  gibt  es 
keine  Hast  und  keinen  Lärm,  aber  einen  Men¬ 
schen,  der  .nach  allen  Saiten  zu  wirklich  ein 
Mensdi  ist". 

Dieses  Menschsein,  spürt  man  aus  seiten  Bü¬ 
chern,  die  nach  1934  eines  nach  dem  anderen 
langsam  gewachsen  und  gereift  sind,  nun  bald 
zehn  an  der  Zahl  und  verbreitet  in  mehr  als  einer 
Vierlelmillion  Exemplaren  Weil  nem  so  ist  und 
weil  die  große  Liebe  zu  der  Sdiöplung  Gottes 
aus  ihnen  spricht,  Liebe  also  auch  zum  Men¬ 
schen,  deshalb  haben  sie  auch  diese  groß«  Ver¬ 
breitung  un-d  diese  starke  Wirkung  Es  qibt 
viele  Tausende,  die  Walter  von  Sanden  lieben 
nn-d  verehren,  viele,  die  gerade  jetzt,  in  der 
Vertreibung,  Trosl  und  Kraft  in  seinen  Werken 
suchen  und  finden. 


.Wildgänse  in  der  Nähe  meines  Hauses  am  Dümmersee  in  Hüde',  so  unterschreibt 
.Walter  von  Sanden  diese  seine  Aulnahme 
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Ein  Spiegel  unserer  Heimat 

Begegnungen  mit  Walter  von  Sanden  >  Von  Carl  von  Lorck 


Es  gibt  Menschen,  die  durch  die  Ausstrahlung 
Ihres  Wesens  einen  alltäglichen  Vorfall  Ilüchti- 
ger  Art  bedeutsam  machen.  Hs  sind  oft  kleine, 
belanglose  Züge  aus  dem  Leben,  die  in  der  Er¬ 
innerung  lebendig  bleiben,  weil  sich  der  Mensch 
und  das  Menschliche  in  ihnen  offenbart.  Eine 
solche  Persönlichkeit  ist  Walter  von  Sanden. 
Einige  unscheinbare  persönliche  Begegnungen 
mit  ihm  möchte  ich  der  Vergessenheit  entreißen, 
weil  sie  das  Bild  des  Jubilars  und  die  Eigenart 
seines  seltenen  Charakters  kennzeichnen.  Es  soll 
hier  nur  der  Mensch  und  nichts  als  der  Mensch 
beschrieben  werden 

Als  Nachbarn  im  Kreise  Angerburg  waren  wir 
vielfach  in  Guja  und  Sandens  bei  uns  im  Seehof 
Sanden  übte  auf  seinen  Gütern  Klein-Guja  und 
Launingken  eine  großzügige  Gastfreiheit  aus 
Von  einem  der  ersten  Besuche  ist  mir  die  Ge¬ 
schichte  von  der  Dunkelkammer  unvergessen 
geblieben.  Das  erste  Guja-Buch  mit  dem  liechen 
Kopl  der  Lachmöwe  aul  dem  Umschlag  war  ge¬ 
rade  erschienen.  Nur  die  nächsten  Freunde  San¬ 
dens  und  Otto  Dikreiters,  der  hervorragend  klug 
den  Verlag  Gräle  und  Unzer  leitete,  wissen  noch, 
daß  damals  das  prächtige  Buch,  das  den  Markt 
im  Sturm  erobern  sollte,  keine  leichte  Geburt 
hatte.  Eben  hatte  auch  d'e  Universität  Oxford 
die  einzigartigen  Naturaufnahmen  —  nie  gese¬ 
hene  Bilder  des  brütenden  Haubentauchers,  der 
Rohrdommel  in  Schreckstellung  und  der  Schwäne 
auf  dem  Nest  —  mit  einem  bedeutenden  Preis 
ausgezeichnet. 

Sunden  empfing  uns  Aber  wo  und  wie?  Es 
bezeichnet  seine  Fürsorge  und  Herzensgüte,  daß 
er  uns  regelmäßig  an  der  Grenze  seines  Waldes 
persönlich  erwartete,  um  sich  oder  seinen  Fah¬ 
rer  an  unser  Lenkrad  zu  setzen,  weil  nur  ein 
Kenner  der  Tücken  des  Waldweges  das  Auto 
durch  die  tiefen  Steilen  hindurchzulolsen  ver¬ 
stand.  Das  alte  Gutshaus  in  Guja  sieht  aus  wie 
hundert  andere  ostpreußische  Herrenhäuser 
schlicht,  einlach,  klar  und  zurückhaltend  beschei 
den.  Es  ist  Im  Typ  Neudeck  gebaut  unu  liegt 
unmittelbar  am  Wlrtschattshol. 

Die  Gartenseite  des  Hauses  zeigt  den  Blick 
aul  den  berühmten  Guja-See,  den  Nordenburger 
See.  Das  Haus  liegt  hoch,  den  Hang  hinab  er¬ 
streckt  sich  ein  großartiger  Terrassengarten.  Die 
Aussicht  ist  so.  daß  keine  AuJnahme  sie  wieder¬ 
geben  kann.  Der  See  liegt  ln  der  Ferne,  und  die 
ganze  Weite  des  Ostens  öffnet  sich  über  dem 
icuchtcnden  Seenspicgel  vor  den  erstaunten 
Augen. 

Zunächst  wurde  eine  Rundfahrt  über  die  Fel¬ 
der.  durch  den  Wald,  an  das  Flüßchen  und  ans 
Ufer  des  Sees  unternommen.  Eine  solche  Rund- 
ialft’f'WO'lJf’  Ostpreußen  mit  jedem  Besuch  vei- 
burtdeh.  Sahden  aber  machte  die  Fahrt  durch 
seine-  -Hinweise  und  Erzählungen  zu  einem  be¬ 
sonderen  Genuß.  Im  Hof  sahen  wir  die  neuen 
Lcutehäuser,  in  denen  er  elektrische  Herde  ein¬ 
gebaut  hatte,  die  unberechnet  Strom  geliefert 
erhielten.  Dann  sahen  wir  die  Pyramide  von 
Heu-Reutern,  di«  sich  ein  Storch  als  Nistplatz 
gewählt  hatte  und  die  nun  unberührt  stehen 
ideiben  mußte.  Wir  sahen  die  Schleichpfade  des 
Fischotters  Ingo,  dessen  fesselnde  Biographie 
nun  schon  ins  Englische  übersetzt  ist.  Wir  sahen 
die  di.chte  Waldung,  in  der  die  Birkenmaus  aus 
der  Eiszeit  sich  erhalten  hat. 

Ein  landwirtschaftliches  Mißgeschick  wurde 
sichtbar,  das  jeder  Viehzüchter  kennt.  Es  ist  Im 
August  fällig.  Wir  trafen  eine  Gruppe  disputie¬ 
render  Männer.  Beim  Näherkomraen  erwies  sieh 
der  Anlaß.  Die  Ecke  eines  prächtig  stehenden 
Rübenfeldes  war  verwüstet.  Die  Viehherde  war 
im  Morgengrauen  ausgebrochen  und  hatte  sieh 
eine  Güte  getan  und  nach  Art  der  Kühe  zehnmal 
mehr  verwüstet  als  gefressen.  Ziemlich  unlroh 
standen  Kämmerer  und  Schwerer  bei  der  Un¬ 
glücksstelle.  Sie  klagten  Sanden  ihren  Ärger  und 
ihr  Leid,  die  doch  eigentlich  sein  Ärger  und  sein 
Verlust  waren.  Er  sah  sich  den  Umfang  des 
Schadens  an  und  faßte  seine  Meinung  von  dem 
Unfall  in  die  Worte:  .Die  Rüben,  die  sie  heul 
gefressen  und  zerstört  haben,  kriegen  sie  im 
Winter  weniger.“ 

Das  wurde  mit  so  viel  Ergebenheit  und  Über¬ 
legenheit  gesagt,  daß  der  Unwillen  über  die  Ver¬ 
wüstung  gebannt  war.  Es  kommt  stets  darauf 
an,  wer  etwas  sagt  und  wie  er  es  sagt.  Walter 
von  Sanden,  der  zwei  große  Wirtschaften  ohne 
Beamten  nur  mit  Stockkämmerern  persönlich 
leitete,  zog  die  Bilanz  des  Rübenverlustes  mit 
einem  so  reinen  Gleichmut,  daß  es  wie- ein  seeli¬ 
scher  Trost  wirkte.  Wer  über  einen  derartigen 
Gleichmut  verfügt,  überträgt  die  Seelenruhe  sei¬ 
ner  harmonischen  Persönlichkeit  auf  seine  Mit¬ 
arbeiter.  Zugleich  lag  darin  unausgesprochen 
freundlich  die  Ermahnung  an  die  Melker,  auf 
seine  Zäune  besser  aufzupassen.  Wie  er  mit  sei¬ 
nen  Leuten  sprach  und  sich  mit  ihnen  beriet,  das 
war  bei  Sanden  eine  vollendete  Kunst,  die  aus 
dem  Herzen  kam.  Er  machte  es  wie  die  große 
Mehrzahl  der  Gutsbesitzer  des  Ostens,  denen 
seit  Generationen  die  mit  dem  Gut  lebenden 


Ein  Wirken  in  der  Stille 

Schluß  von  Seite  9 
Würden  wir  noch  in  unserer  Heimat  leben  wie 
einst,  dann  wäre  dieser  siebzigste  Geburtstag 
eine  Feier  geworden  mit  mancherlei  Ehrungen: 
jetzt  müssen  wir  darauf  verzichten.  Aber  es 
werden  in  diesen  Tagen  die  Gedanken  vieler 
Menschen  zu  Walter  von  Sanden  gehen  und  es 
werden  viele  Briefe  mit  allen  guten  Wünschen 
in  das  Haus  am  Dümmer  kommen,  in  dem  Walter 
von  Sanden  mit  seiner  ihm  im  Leben  und  Schal¬ 
len  so  sehr  verbundenen  Gattin  lebt. 

Möge  Waller  von  Sanden  noch  viele  Jahre 
die  Wunder  der  Schöpfung  schauen  und  von 
ihnen  künden  können.  Möge  das  Herz,  das  Gott 
so  klar  und  voller  Vertrauen  zu  sehen  vermag. 
Doch  lange  schlagen!  Ks. 


Menschen  zu  selbstverantwortlichen  Mitarbei¬ 
tern  und  Freunden  geworden  sind.  Sandens  klas¬ 
sisches  Buch  .Das  gute  Land“  ist  die  weitaus 
wertvollste  Schilderung  dieser  Lebensform  des 
Ostens,  wo  es  mehr  als  anderswo  noch  kraft¬ 
volle  und  eigenständige  Menschen  gab. 

Im  Hause  gab  es  viel  Gutes  zu  besprechen, 
viel  Schönes  zu  sehen,  die  Ölbilder  und  Tier¬ 
bronzen  von  Frau  von  Sanden,  die  Vitrinen  in 
den  Türnischen,  gefüllt  mit  vorgeschichtlichen 
Funden  und  einer  kostbaren  Vogelsammiung.  Es 
gab  so  vieles,  das  für  die  Besucher  neu  und  sel¬ 
ten  wirkte,  wenn  Sanden  es  erläuterte,  daß  die 
Stunden  im  Fluge  vergingen. 

Ungefähr  im  letzten  Augenblick  (ragte  Ich,  da 
ich  midi  von  Kind  an  selbst  im  schwierigen 
Handwerk  des  Photographierens  bemühte,  nach 
der  Dunkelkammer,  in  der  jene  in  der  ganzen 
Welt  bekannt  gewordenen  Meisteraufnahmen 
entwickelt  worden  waren 

.Meine  Dunkelkammer  ist  hier.“  Sanden  öff¬ 
nete  einen  Verschlag,  nicht  größer  als  ein 
Schrank,  kaum  Platz,  ein  Brettchen  als  Tisdi  und 
einen  winzigen  Hocker  unlerzubringen.  Wo  das 
rote  Licht  sei,  die  Dunkelkammerlampe,  Iragte 
‘eh  sachlich  interessiert  und  dachte  an  die  Vier- 
fach-Schaltlampe,  mit  der  jedes  kleinste  Institut, 
das  auf  sidi  hält,  ausgerüstet  ist,  Rot,  Orange, 
Dunkelgrün  für  farbempfindlidie  Platten  und 
Mattglasscheibe,  um  die  Negative  zu  prüfen. 

.Dazu  nehme  ich  meine  Taschenlampe  und 
lege  ein  rotes  Tuch  darüber.  Das  reicht  aus.“  So 
antwortete  Sanden  l.n  seiner  schlichten  Einfadi- 
heit.  die  mich  entwaffnete.  Die  kleine  Lampe 
zog  er  aus  der  Tasche.  Sie  stammte  von  1920, 
und  sie  dient  noch  heute  der  gleichen  Aufgabe 
in  dem  Kleinhaus  am  Dümmer  in  Hannover,  wo 
Sanden  jetzt  lebt. 

Ais  ich  diesen  Einblick  in  Sandens  A: betts¬ 
weise  erhielt,  stand  unversehens  eine  ganze 
Weltanschauung  vor  mir  Das  pompose,  lei¬ 
mende  Jahrhundert  der  allmächtigen  Technik 
war  plötzlich  versunken  und  für  falsch  erkannt. 
Nichts  galten  die  Apparaturen,  die  raffinierte¬ 
ste  Feinmechanik  mit  immer  neuen  Schikanen, 
wie  es  volkstümlich  so  treffend  heißt,  all  das 
teure,  übertriebene,  last  nicht  mehr  menschliche 
Werkzeug.  Maßgeblich  war  allein  der  Mensch, 
sein  Können,  seine  Geschick lichkei-t,  seine  Ge¬ 
duld  und  sein  waches  Aufmerken,  alle  ci:e  sel¬ 
tenen  Fähigkeiten,  die  den  Jäger,  den  Fischer, 
den  Naturbeobachler  und  Forscher  ausmachen 

Ein  anderer  Charakterzug,  der  uns  den  Men¬ 
schen  Sanden  verstehen  lehrt  und  näher  bringt, 
liegt  in  der  Geschichte  von  dem  Ende  der  Bii- 
kenmaus.  Das  kleine  gehaltreiche  Buch  .Alles 
um  eine  Maus“  Ist  auch  eines  der  liebenswür- 


Er, 


digsten  Bücher  Sandens,  da  es  mit  feinsinniger 
Bescheidenheit  über  eine  wissenschaftlich  sensa¬ 
tionelle  Entdeckung  berichtet,  den  Fang  der 
ersten  lebenden  Birkenmaus  in  Deutschland. 

Als  wir  im  letzten  Jahre  des  Krieges  in  Guja 
waren,  konnte  Sanden  uns  nicht  weniger  als 
acht  Birkenmause  zeigen,  die  lustig  in  seinem 
Terrarium  lebten.  Viele  Jahre  später,  nach  der 
Flucht,  trafen  wir  uns  in  Westdeutschland  wie¬ 
der.  Ich  erspare  mir  die  Schilderung,  welch  ein 
schmerzliches  und  zugleich  frohes  Wiedersehen 
es  war.  Ich  konnte  nicht  umhin,  zu  fragen,  was 
aus  den  Birkenmausen  geworden  sei.  Ich  entsann 
mich  der  dringlichen  Bitte  eines  Museums,  we¬ 
nigstens  den  Schädel,  eines  anderen,  den  Pelz 
der  ersten  Birkenmaus  zu  erhalten,  falls  das 
Tierdien,  das  so  viel  gelehrte  Aufregung  ver¬ 
ursacht  hatte,  sein  Leben  beenden  sollte. 

Auf  meine  Frage  blickte  mich  Sanden  in  seiner 
versonnenen  stillen  Art  und  Weise  an.  Er  ist  im 
Umgang  und  in  seinen  Büchern  von  einer  her¬ 
ben  Zurückhaltung.  Aber  dann  pflegt  nach  einem 
besinnlichen  Schweigen  ein  lächelnder  Aus¬ 
spruch  zu  folgen,  der  den  Kern  trifft.  Das  gütige, 
humorbesonnte  Lächeln  schließt  die  Bemerkung 
ab,  endgültig,  als  Zeichen  einer  vollkommen  in 
sich  ruhenden  und  ausgewogenen  Persönlichkeit 
Es  gibt  kein“  überzeugenderes,  mehr  Vertrauen 
erweckendes  Verhalten  als  diese  stille  Selbst¬ 
verständlichkeit. 

Sanden  antwortete  auf  meine  Frage  nach  den 
ßlrkenmausen:  .Ich  habe  sie  freigelasscn.  Im 
Walde,  wo  sie  gefangen  wurden.  Kurz  bevor  wir 
auf  die  Flucht  gingen." 

Als  ich  wagte,  bescheiden  wissenschaftliche 
Nützlichkeitserwägungen  gegen  die  erstaunliche 
Tat  der  Freilassung  zu  erheben,  antwortete  er 
nur:  .Da  gehörten  sie  hin.“ 

Er  konnte  echte  Naturverbundenheit  nicht  ern¬ 
ster  bekunden  als  durch  das  Freilassen  der  Bir¬ 
kenmäuse  im  Walde  von  Guja.  Walter  von  San¬ 
den  ist  so  zu  Haus  in  der  Wirklichkeit  der  Natur 
lind  dem  großen  Strom  der  Naturvorgänge,  daß 
sein  Wissen  um  die  lieferen  Zusammenhänge  zu 
einer  Philosophie  von  höchster  Liebe  zur  Krea¬ 
tur  geworden  ist. 

Walter  von  Sanden,  dem  unsere  Wünsche  am 
18  Juni  gelten,  ist  einer  von  den  Menschen, 
deren  Namen,  sobald  er  ausgesprochen  wird, 
eine  weite  Perspektive  aufruft,  die  Vision  .einer 
der  eigenartigsten  Landschaften  Europas,  die 
harte  und  herrliche  Heimat  des  Ostens“,  wie  sie 
der  Schweizer  Carl  Burckhardt  einmal  treffend 
charakterisiert  hat.  Für  die  vielen  Tausende  sei¬ 
ner  Leser  sind  die  Bücher  Sandens  ein  Spiegel 
der  unverlierbaren  Heimat  des  Ostens.  In  dem 
Kristall  ihrer  Kunst  enthalten  sie  lebendig  wie 
kaum  sonstwo  die  Reichtümer  des  Landes,  die 
Menschen  und  ihr  karges,  glückliches  Leben,  die 
Waldtiere,  Vögel  und  Fische,  die  Heimlichkei¬ 
ten  der  Wälder,  der  Flüsse,  der  Seen  und  des 
Himmelsraums  mit  den  Jahreszeiten  über  ihnen, 
eines  Himmels,  der  nirgend  so  weit,  so  hoch  und 
klar  ist  wie  dort  im  alten  deutschen  Osten. 
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Von  Edith  Böhm 


Der  Name  Guja  klingt  märchenhaft.  Und  Guja 
war  ein  Märchen.  Guja  war  ei,n  Paradies,  nicht 
nur  lur  die  Menschen,  sondern  auch  für  alles  Ge¬ 
tier.  Die  reine,  unberührte  Natur,  die  Vogeiwelt, 
vor  allen  Dingen  aber,  die  Lebenskunst,  mit  der 
Walter  von  Sanden  und  seine  Frau  dort  walte¬ 
ten,  waren  für  jeden  Besucher  von  eigentüm¬ 
lichem  Reiz.  D:.e  Gäste,  die  aus  dem  Getriebe 
großer  Städte  kamen,  lernten  dort  sine  andere, 
stillere  Welt  kennen.  Wer  mit  dem  Leben  nicht 
mehr  zurechtkam.  lernte  dort  alles  anders  anzu¬ 
sehen  als  bisher.  Es  öltneten  sich  ihm  plötzlich 
helle  Wege,  wo  er  bisher  nur  Dunkel  und  Weg¬ 
losigkeit  sah,  und  er  konnte  mtt  neuem  Mut  und 
besserem  Versländnis  die  schwere  Kunst  aes  Le¬ 
bens  wieder  aulnehmen 

Das  Tagewerk  auf  Guja,  das  bei  dem  großen 
Betrieb  reich  an  Arbeit  und  Verantwortung  war. 
war  so  weise  geleitet  und  eingeteilt,  daß  .mmer 
noch  Stunden  für  das  geistige  und  kulturelle 
Schaffen  übrig  blieben,  ln  Guja  war  jeder  Gast 
frei  und  ungebunden,  ln  der  Weite  des  Besitzes 
konnte  er  sich  in  Wald  und  Feld,  auf  nen  Blu¬ 
men  wiesen  an  den  Seen,  auf  Spazierlahrlen  und 
Wanderungen  mit  den  Gastgebern  und  in  an¬ 
regendem  Gespräch  wieder  neue  Kraft  für  seine  ) 
Alllag  holen. 

Wenh  man  sich  der  kleinen  Bahnstation  Perls¬ 
walde  näherte,  dann  sah  man  schon  vom  Zug- 
fonster  aus  den  Wagen  mit  einem  der  schönen 
Trakehner  Schecken  vor  dem  Stationsgebäude 
stehen.  Man  fuhr  hinaus  in  das  weite,  gute  Land, 
bis  nach  halbstündiger  Fahrt  die  Baumwiptel  der 
Marschallsheider  Forst  auitauchten.  Dann  ging 
es  durch  den  Hohlweg  und  hinauf  zur  Höhe,  auf 
der  das  weiße  Haus  stand  mit  seinen  weiten, 
schönen  Räumen,  mit  dem  unvergeßlichen  Blick 
aus  den  Fenstern  über  Baumkronen,  Felder  und 
Wiesen,  hinunter  nach  dem  Vogelsee  und  den 
Wäldern. 

Eine  einzigartige  Note  hat  Frau  Edith  von 
Sanden  als  Malerin  und  Bildhauerin  dem  Haus 
gegeben.  Auf  dem  selbstgeschnitzten  Bett  ihrer 
kleinen  Tochter  leuchteten  die  bunten  Träume 
des  Lebens  als  Paradiesvögel  auf,  und  gleich  da¬ 
neben  zogen  sich  Freud  und  Leid  als  blunende. 
aber  dornenbewehrte  Rosenranken  dahin.  Die 
Möbel  im  Zimmer  des  Sohnes  hatte  sie  mit  lusti¬ 
gen  Tierbildern,  Vögeln,  Fischen,  Schildkröten 
und  Fröschen  drollig  geschmückt.  Diese  Male 
teien  hatten  einen  tiefen  Sinn-  Ein  Erlebnis  war 
es,  wenn  man  neben  Edith  von  Sanden  in  ihrem 
Atelier  saß  und  Zusehen  durfte,  wie  sie  nach 
lebenden  Modellen  formte. 

Interessant  war  das  massive  Vogelhaus  mit 
Tannenbäumen  im  Inneren,  kiesbestreuten  Gän¬ 
gen,  mit  Niststätten,  Sitzstangen  und  einem  Aus¬ 
flug  in  ein  Freigehege,  Ja  sogar  ein  Rulielager 
lür  den  Beschauer  war  im  Hause,  von  dem  aus  man 
stundenlang  dem  Leben  und  Treiben  der  Wellen¬ 


sittiche,  Seidenschwänze,  chinesischen  Nachtigal¬ 
len,  der  Fasanen,  Plauen  und  anderen  Vögel  zu- 
schauen  konnte.  Ein  besonderer  Liebling  Frau 
von  Sandens  war  damals  der  Kolkrabe  Mohr- 
then,  den  sie  mit  unermüdlicher  Liebe  und  Ge¬ 
duld  soweit  bekam,  daß  er  ihr  auf  die  Schulter 
I log.  wenn  sie  seine  Behausung  betrat.  Er  kannte 
ihre  Stimme  genau  und  antwortete  auf  ihre  Lock- 
rufe  mit  Verbeugungen.  Flügelheben  und  gur¬ 
tenden  Lauten.  Oft  suchte  er  in  ihren  Taschen 
oder  in  ihrem  Haar  nach  glänzenden  Gegenstän¬ 
den,  die  er  in  den  Schnabel  nahm  und  in  einer 
Ecke  in  der  Erde  verscharrte.  Er  liebte  seine  Her¬ 
rin  über  alles  und  trug  ein  komisch-elfersüchti¬ 
ges  Gebaren  zur  Schau,  sowie  sich  ein  anderer 
ihr  in  seiner  Behausung  näherte. 

Verständnis  für  alles  Menschliche,  tiefe  Gott- 
gläubigkeit  und  die  Liebe  zur  Natur  mit  allem, 
was  sie  in  sich  schließt  sei  es  Tier  oder  Pflanze, 
waren  aut  Guja  zu  Hause.  Auch  der  Wintergar¬ 
ten,  von  dem  ich  eben  erzählte,  war  ein  Beispiel 
für  die  Harmonie  und  Schönheit  des  Lebens  auf 
Guja  Aus  einer  früheren  Glasveranda  war  in 
kurzer  Zeit  ein  kleines  Paradies  entstanden 
Prachtvolle  Phönixpalmen,  unter  denen  man  sit¬ 
zen  und  träumen  konnte,  seltene  japanische 
Zwergkiefern  und  andere  Zierbäume  schmück¬ 
ten  den  Raum  Die  roten  Früchte  des  Paradies¬ 
apfelbäumchens  leuchteten  aus  buschigem  Grün 
hervor,  und  die  Fruchtketten  des  Korailenbau- 
mes  rankten  sich  wie  Perlenschnüre  durch  das 
üppige  Blattwerk  Es  gehörte  viel  Liebe  und 
Verständnis  dazu,  um  diese  seltenen  Pflanzen 
«o  zu  pflegen,  wie  es  auf  Guja  geschah.  Eine  be¬ 
sondere  Note  brachten  die  Tierplastiken  in  die¬ 
sen  Raum.  Dort  lugte  der  Kolkrabe  mit  eiler- 
süchtigen  Augen  aus  dichtem  Grün  hervor,  hier 
sah  der  Kormoran  mit  stolz  erhobenem  Kopt 
über  eine  zwischen  Blumen  zierlich  trippelnde 
Wasserralle  h'nweg.  Das  Schönste  aber  war 
wohl  im  Sommer  eine  Rosenkultur,  die  an  einer 
weißen  Stabgitterdecke  hochstrebte  und  zu 
einem  richtigen  Rosendach  wurde,  das  zur  Zeit 
der  Blüte  seine  samtenen,  duftenden  Kelche  wie 
Traumgebllde  herniederhängen  ließ  Ein  Früh¬ 
stück  in  diesem  Raum  unter  Palmen  und  Rosen 
wird  jedem  Gast,  der  es  erlebte,  unvergeßlich 
bleiben 

Schön  waren  auch  die  Fahrten  mit  Walter  von 
Sanden  über  den  See  zu  den  Niststätten  der  Vö¬ 
gel.  Auf  schmalen  Wasserwegen  llttzte  das  fla¬ 
che  Boot  lautlos  durch  dichte  Schilfwälder.  Plötz¬ 
lich  war  man  mitten  in  der  geheimnisvollen  Well 
der  Vögel.  Weil  sie  mit  Liebe  und  Verständnis 
gehegt  und  geschützt  wurden,  waren  sie  nich! 
scheu.  Man  konnte  sie  aus  der  Nähe  in  ihrem 
eigenartigen  Leben  beobachten.  Ja,  sogar  zh  den 
Nestern  der  Schwäne  trug  uns  das  Boot,  und  be¬ 
glückt  nahm  man  die  stolze,  scheue  und  wilde 


Schönheit  dieser  königlichen  Tiere  in  der  freien 
und  unberührten  Natur  in  sich  auf. 

Im  Frühling  wurde  der  See  zu  einem  Zauber- 
odrten.  Die  ganze  Wasseroberfläche  war  von 
den  großen,  weißen  Blüten  des  Wasserhahnen¬ 
fußes  bedeckt,  und  die  runde  Insel  mit  ihrem 
hohen  Baumbestand  war  davon  ganz  einge¬ 
schossen.  Alle  Frühlingsblumen  blühten  auf  die¬ 
ser  Insel  (ruber  als  aul  dem  Lande  ringsum,  well 
der  Boden  vulkanischen  Ursprungs  und  beson¬ 
ders  warm  war. 

Frühling  in  Gujal  Nirgends  konnte  man  das 
Erwachen  der  Natur  so  stark  erleben  wie  hier. 
Ein  Spaziergang  auf  dem  Wiesenplad  zum  See, 
wenn  am  Bächlein  die  weißen  Palmkätzchen 
standen,  die  braunqelben  Fähnchen  der  Erlen 
stäubten,  die  Birken  in  ihren  weißen  Seiden¬ 
kleidern  die  grünen  Schleier  gegen  den  Himmel 
wehen  ließen,  überall  die  Vergißmeinnicht  lock¬ 
ten  und  die  geraden  Wassergräben  sich  mit 
einem  dichten  Kranz  lcuchtendgelber  Sumpfdot¬ 
terblumen  schmückten,  —  ein  Solcher  Gang 
brachte  einen  mitten  hinein  in  den  Frühling,  der 
in  unserer  ostpreußischen  Heimat  so  schön  war 
wie  nirgends  sonst  aul  der  Welt. 

Walter  von  Sanden  hatte  eine  Anzahl  hoher 
Pfahlreuter  aufslellen  lassen,  auf  denen  Wagen¬ 
räder  lagen.  Auf  allen  nisteten  Storchlamlllen. 
See  ließen  jeden  ohne  Scheu  vorübergehen,  und 
es  war  interessant,  ihr  Familienleben  zu  belau¬ 
schen.  Überall  auf  den  Wiesen  sah  man  die  gra¬ 
vitätisch  einherstolzierenden  Vögel  in  roten 
Strümpfen  und  schwarzem  Frack.  Oben  in  den 
Lüften  jubelte  die  Lerche,  der  Pirol  flötete  sein 
„Junker  Bülooo”.  vopi  nahen  Walde  rief  der 
Kuckuck,  und  Hunderte  von  Nachtigallen  schlu¬ 
gen  ringsumher  am  Abend 

Am  See  endete  der  Pfad  neben  dem  „Bud- 
chen“,  in  dem  alles  untergebradit  war,  was  zur 
Arbeit  aul  und  unter  dem  Wasser  gehörte.  Hier 
an  dem  kristallklaren  See,  wo  in  dem  kieinen 
Hafen  die  Boote  tm  Schill  lagen,  war  man  wie 
auf  einer  Insel  des  Friedens,  wie  au!  einem  ande¬ 
ren  Slern,  fern  aller  Unruhe,  fern  vom  Hetzen 
und  Jagen  der  lauten  Welt.  Schwer  trennte  man 
sich  jedesmal  von  diesem  herrlichen  Fleck  Erde. 
Und  dann,  einmal,  für  immer. 

„Die  Nachtigallen  schlagen  noch 
immer  dort  ums  Haus,  ’jfil 

Und  wenn  das  Leben  dir  alles  nahm, 

Sie  rottet  es  nicht  aus.“ 

Auch  im  Winter  war  es  auf  Guja  schön.  Ich 
entsinne  midi  des  harten  Winters  1928'29,  wo 
wir  bis  zu  vierzig  Grad  Frost  hatten.  In  dieser 
barbarischen  Kälte  madite  ich  mit  Edith  von  San¬ 
den  eine  Spazierfahrt  in  ihrem  kleinen,  hellen 
Schlitten,  der  von  einem  edlen  Trakehner  ge¬ 
zogen  wurde.  Wir  waren  in  dicke  Lammfell- 
pelze  eingehüllt  und  in  Pelzdecken  verpackt.  So 
ging  es  hinein  in  die  Marschallsheider  Forst,  In 
den  tiefverschneiten  Mardienwald.  Das  Land  jag 
unter  hohem,  dichtem  Schnee.  Altes  Leben  5ar 
lautlos  und  wie  unwirklich.  Die  Wälder  staadw 
im  Sflberkleid  mit  diditem  Rauhreif,  die  Bäihne 
beugten  sich  unter  der  Last  dieses  Spltzengcvto- 
ges  zur  Erde.  Leise  schwebten  die  Schneeflocken 
iiernieder.  An  den  Futterptätzen  sahen  die  Rehe 
mit  großen,  dunklen  Augen  voll  Vertrauen  den 
Menschen  entgegen. 

Erfrischt  und  belebt  fühlte  man  sich  nach  solch 
einer  Fahrt  in  den  wohlig  durchwärmten  Räu¬ 
men  des  Hauses  Es  gibt  ja  auch  nichts  gesün¬ 
deres  als  den  slarken,  trockenen  Frost  dort  oben 
ln  unserer  Heimat,  den  man  weniger  empfindet 
als  die  nasse  Kalle  in  anderen  Gegenden 
Deutschlands. 

Wenn  Guja  in  seiner  lichten  Schönheit  ein 
Sommersitz  des  Lebens  war,  so  war  die  Kinder- 
lieimat  Waller  von  Sandens,  der  nahegelegene 
Hauptbesitz  Launingken,  im  Gegensatz  dazu 
großartiger  und  pi lichtvoller  Hier  war  alles  alte 
Tiadition  von  Generationen  her.  Das  langge¬ 
streckte  Herrenhaus  unter  den  höhen,  schattigen 
Bäumen,  der  Park  mit  den  weiten,  gepflegten 
Rascnllachen  und  riesigen  Baumgruppen,  die 
Angerapp,  d.e  ihn  durchlloß,  mit  ihren  reizvol¬ 
len.  weißen  Schankelbrücken  wirkten  ehrwürdig 
und  sdiön. 

Lebhaft  entsinne  ich  mich  eines  Besuches  dort 
im  Herbst.  Draußen  (lammte  der  Park  in  den 
schönsten  Farben  Die  saftgrünen  Rasenflächen 
wirkten  wie  bestükl  mit  leuchtend  roten  und 
lichtqelhen  Blättern  Auch  auf  dem  dunklen  Was¬ 
ser  der  Angerapp  segelte  diese  leuchtende  Pracht 
dahin.  Ain  Haus  und  an  der  großen  Glasveranda 
blühte  ringsherum  an  allen  Fenstern  ein  dichter 
Streifen  der  „semper  lloris"  mit  Ihren  großen, 
leuchtenden  rosa  Blüten.  —  ein  unvergeßlicher 
Anblick.  Im  Garlenzlmmer  loderten  Im  ollenett 
Kamm  dicke  Buchcnscheile,  tauchten  den  Raum 
in  warmes  Licht  und  warfen  rote  Reflexe  aul  den 
lleischtarbenen  Teppich.  Im  Halbkreis  sailen  wir 
um  das  Feuei,  le  ,se  schwangen  die  niedrigen 
Schaukelstühle,  und  Kindermärchen  von  Walter 
von  Sanden  winden  erzählt  und  vorgelesen. 

Was  Menschenhände  dort  schufen,  ist  nicht 
mehr  Doch  die  Natur  geht  weiter  ihren  Weg  im 
Wechsel  der  Jahreszeiten.  Einen  solchen  Besitz 
duhingeben  zu  müssen.  In  der  Fremde  unter  ganz 
anderen  Verhältnissen  mit  ungebrochenei  Kraft 
weiterzuleben  und  seiner  Berulung  gehorchend 
zu  schallen,  dazu  gehört  eine  besondere  Lebens- 
aullassung,  dazu  gehören  Krälte,  die  der  Schöp¬ 
fer  lür  jeden  hereil. hält,  der  sie  zu  finden  und 
zu  nutzen  weiß.  Man  kann  es  kaum  schöner  aus- 
drucken,  als  Waller  von  Sanden  selbst  es  sagt! 

Du  mußt  so  durchgerungen  mit  dem  Lehen  sein, 
Daß  jeder  Mensch  sich  Ireul,  wenn  er  dich  sieht. 
In  jedes  Haus,  in  das  du  Irillsl  hinein 
hin  Hauch  von  Sonncnlrieden  zieht. 

So  durclryerunyen  mußt  du  sein, 

Haß  du  bereit  bist,  jeden  Augenblick  dein  Leben, 
Auch  wenn  es  vor  dir  liegt  noch  sonnig  weit, 
Zulr ledert,  einem  schönen  Traume  gleich, 
dahinzugeben. 

Das  war  Guja,  das  waren  seine  Menschen 
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Die  strahlende  junge  Ostpreußin,  die  hier  an  einem  der  malerischen  Bücherstände  an  den  Seine- 
Ufern  stöbert,  lebt  seit  zehn  Jahren  in  Frankreich.  Sie  arbeitet  im  Atelier  des  weltberühmten 
Modehauses  Pierre  Baimain.  Die  kleine  Irechc  Zeichnung  neben  ihr,  typisch  pariserisch,  wird 
ihr  aber  kaum  Anregung  iür  ihre  Arbeit  geben  können.  —  Im  Hintergrund  sind  die  Türme 
von  Nolrc  Dame  zu  sehen,  diesem  Meisterwerk  der  golisclten  Kirchenbaukunst.  Sie  steht  auf 
der  Ile  de  la  Citä,  dem  ältesten  Viertel  von  Paris.  Aufnahmen  Dieter  Kaktes 


Es  ist  kein  Geheimnis:  Paris  ist  jm  Fiühling 
von  Fremden  überlaufen.  Der  Zauber  der  Seine¬ 
stadt  lockt  Menschen  aus  allen  Landern.  Im  Mai 
ist  kein  Hotelbett  mehr  frei.  Von  dieser  Hoch¬ 
flut  der  Fremden  stellen  die  Deutschen  den 
größten  Teil.  Es  ist  auch  nur  natütlich:  die  Deut¬ 
schen  sind  sehr  reiselustig,  Deutschland  ist  das 
größte  Nachbarvolk,  Paris  ist  nahe.  Als  Ich  Ende 
April  in  Paris  ankam,  erzählten  Freunde  mir 
eine  Anekdote.  Am  Ostersonntag,  hieß  es,  seien 
viele  Deutsche  die  Avenue  des  Champs-Elysöes 
entlangspaziert  Plötzlich  sei  ein  Getümmel  ent¬ 
standen.  Freudenrufe  waren  zu  hören.  Man  hatte 
einen  Franzosen  entdeckt. 

Es  ist  eine  Kleinigkeit,  Deutsche  in  Paris  zu 
helfen.  Es  ist  aber  schwer,  Deutsche  zu  finden, 
die  in  Paris  leben,  die  in  dieser  Stadt  arbeiten, 
die  ständig  hier  wohnen.  Und  unter  diesen  Deut¬ 
schen  Ostpreußen  zu  finden,  zu  entdecken,  das 
bedeutet  beinahe,  eine  Stecknadel  in  einem  Heu¬ 
haufen  zu  suchen. 

Aber  es  war  doch  einfach.  Ich  löste  mir  eine 
Telclonmünze,  wählte  NOR  19-74  und  sprach 
mit  einem  freundlichen  Herrn,  dem  Planer  der 
Deutschen  Evangelischen  Gemeinde  in  Paris. 

.Ostpreußen  in  Paris?  Ja,  Sie  haben  Glück. 
Ich  kenne  einen  Herrn  beim  Deutschen  Hilfs¬ 
verein  in  der  Avenue  Poincare.  Er  kommt  aus 
Lötzen.  Ich  habe  ihn  vor  kurzem  getraut,  auch 
mit  einer  Deutschen.“ 

Ich  bedanke  mich  und  melde  mich  gleich  tele¬ 
fonisch  zum  Besuch  meines  ostpreußischen 
Landsmannes  für  den  nächsten  Vormittag  an. 

Ist  der  Perser  echt? 

Der  Deutsche  Hilfsvarein  hat  sein  Büro  zu 
Fußen  des  Eiffelturms,  in  der  Nähe  des  Palais 
de  Chaillot,  dem  Sitz  der  NATO,  ln  dem  glei¬ 
chen  Haus  befindet  sidi  übrigens  auch  die  Re- 


Das  sind  Ingrid  und  Astrid.  Der  Vater  will, 
daß  sie  in  Deutschland  aulwachsen. 


daktion  des  .Pariser  Kuriers“,  der  Zeitung  für 
die  in  Paris  lebenden  Deutschen. 

Der  erste,  den  ich  beim  Hilfsvcrcin  spreche, 
ist  gleich  mein  Landsmann  S.,  den  ich  besuchen 

Will. 

Er  erzählt. 

1919  in  Gr.-Gablick  im  Kreis  Lölzon  geboren. 
Kindheit  in  Ostpreußen.  Dann  kam  das  übliche: 
Arbeitsdienst,  Militärzeit,  Kriegsgefangenschaft. 

•  Ich  hatte  noch  Glück",  meinte  er.  .Ich  war 
bei  den  Engländern  gefangen  und  wurde  bald 
entlassen.  Ich  überlegte,  wohin  ich  gehen  sollte. 
In  Deutschland  war  es  damals  ja  ziemlich 
schlecht.  Ich  dachte,  ich  würde  in  Frankreich 
bessere  Arbeit  bekommen.  Deshalb  fuhr  ich 
dorthin,  ins  Departement  Puy  de  Dome  nach  Mit- 
telfrankreich  und  fing  bei  einem  Stahlwerk  als 
Arbeiter  an.“ 

An  den  Feierabenden  beschönigte  Landsmann 
S.  sich  mit  sozialen  und  gewerkschaftlichen  Fra¬ 
gen.  Es  dauerte  nicht  lange,  da  war  er  zu  einem 
Fachmann  in  allen  Angelegenheiten  geworden, 
die  deutsche  Arbeiter  in  Frankreich  betrafen. 
Seine  Kollegen  fragten  ihn  um  Rat,  baten  um 
Hilfe.  Wieviel  darf  man  von  seinem  Arbeitslohn 
nach  Deutschland  schicken?  Was  muß  man  tun, 
um  von  einer  französischen  Versicherung  eine 
Unfallrente  zu  erhalten?  Gibt  es  eine  Fahrpreis¬ 
ermäßigung.  wenn  man  nach  Deutschland  lalirtV 
S.  wurde  zum  Vertrauensmann  der  deutschen 
Arbeiter  seines  Bezirks  gewählt. 

Daneben  organisierte  er  1953  einen  deutsch- 
französischen  Jugendaustausch.  Junge  Franzo¬ 
sen  aus  der  Departements-Hauptstadt  Clermont- 
Ferrand  reisten  während  ihres  Urlaubs  für  zwei 
Wochen  nach  Bochum,  junge  Bochumet  kamen 
anschließend  nach  Frankreich.  Dieser  Austausch, 
ein  kleiner,  aber  wirklicher  Beitrag  zur  Verstän¬ 
digung  zwischen  den  beiden  Völkern,  ist  inzwi¬ 
schen  zu  einer  festen  Einrichtung  geworden.  Er¬ 
freulich,  daß  ihn  ein  Ostpreuße  auf  die  Beine 

gestellt  hat. 

Durch  diese  Tätigkeit  kam  Landsmann  S.  häu¬ 
fig  mit  dem  Deutschen  Hilfsverein  in  Berüh¬ 
rung,  der  sich  mit  ähnlichen  Aufgaben  befaßt. 
Und  als  Ende  195ß  dort  eine  Stelle  lrei  wurde, 
holte  man  sich  den  tüchtigen  Mann. 

Seitdem  lebt  Landsmann  S.  in  Paris.  Er  wird 
wohl  auch  noch  viele  Jahre  in  dieser  Stadt  blei^ 


ben:  die  Aufgaben  des  Hilfsvereins  erschöpfen 
sich  nicht.  Da  möditen  Deutsche  ein  Darlehen 
haben,  verlangen  Auskünfte.  Ein  alter  Herr,  der 
einzige  Deutsche  in  einem  französischen  Alters¬ 
heim,  sehnt  sich  nach  deutschem  Lesestoff  und 
Tabak. 

.Heute  habe  ich  eine  nette  Sache  bekommen“, 
erzählt  mir  mein  Landsmann.  .Besorgte  Eltern 
aus  einem  kleinen  Städtchen  in  Norddeutschland 
haben  mir  einen  Hilferuf  geschickt.  Ihre  Tochter 
ist  hier  mit  einem  Perser  befreundet.  Ich  soll 
doch  um  Gottes  willen  nachprüfen,  ob  das  auch 
kein  gefährlicher  Mensch  Ist.“ 

Hoifen  wir,  daß  der  Perser  echt  ist. 

Das  andere  Gesicht 

Die  ostpreußische  Familie,  die  ich  an  einem 
anderen  Tag  besuchen  wollte  (die  Adressen 
hatte  ich  von  Landsmann  S.  vom  Deutschen 
Hilfsverein  erfahren),  lebt  ganz  im  Norden  von 
Paris,  in  dem  Induslrfevorort  St.  Denis.  Es  ist 
fast  eine  Stadt  für'  sich;  sie  ist  erst  nach  einer 
lungen  Fahrt  mit  der  Metro  —  der  Pariser  Un¬ 
tergrundbahn  —  und  mit  dem  Autobus  zu  er¬ 
reichen. 

St.  Denis  ist  ein  Teil  von  Paris,  den  der 
Tourist  kaum  betritt.  Und  doch  ist  diese  Vor¬ 
stadt  sehr  sehenswert,  sie  zeigt  das  andere  Ge¬ 
sicht  Frankreichs.  Moderne,  ansprechend  gebaute 
Wolkenkratzer  neben  kleinen,  alten,  für  nord- 
europäische  Begriffe  verfallenen  Häusern  (nur 
darf  man  unsere  Maßstäbe  hier  eben  nicht  an¬ 
wenden:  für  den  Franzosen  bedeutet  die  Woh¬ 
nung  viel  weniger  als  für  uns,  er  lebt  mehr  auf 
der  Straße,  im  Cafe  an  der  Ecke  . . .).  Hier  woh¬ 
nen  die  Arbeiter  und  Angestellten  der  nahen 
Fabriken.  Die  Geschäfte  in  den  kleinen  Straßen 
haben  bescheidenere  Auslagen  als  in  Paris.  Da¬ 
für  ist  alles  auch  beachtlich  billiger.  Die  einkau¬ 
fenden  Hausfrauen  sind  weniger  elegant  geklei¬ 
det.  Es  ist  zu  spüren,  daß  in  St.  Denis  das  Geld 
sehr  hart  verdient  wird. 

Der  Glanzpunkt  der  Stadt  ist  die  große  Kathe¬ 
drale,  stark  an  die  Notre  Dame  in  Paris  erin¬ 
nernd,  aber  eben  schlichter,  wie  alles  hier  in 
St.  Denis. 

Tragische  Reise  nach  Ostpreußen 

Familie  G.,  die  Ostpreußen,  die  ich  aufsuchen 
wollte,  wohnen  außerhalb  des  Städtchens  in 
einer  kleinen  Gasse,  der  rue  des  Courses. 

Ich  gehe  im  Haus  Nr.  16  durch  die  oflene  Tür 
in  den  Flur  und  klopf  e  an  sämtliche  Türen. 
Nidits.  Keine  Antwort.  „Suchen  Sie  Mama?“,  so 
werde  ich  auf  Französisch  von  einem  kleinen 
Mädchen  gefragt,  das  gerade  mit  der  Schulmappe 
hereinkomrat. 

Ich  verneine,  denn  die  Mutter  dieser 'kleinen 
Französin  suche  ich  sicher  nichL 

Das  waschechte  französische  Mädchen  ent¬ 
puppt  sich  als  die  sechsjährige  Tochter  des  Ehe¬ 
paares  G.  Sie  läuft  vor  mir  her  in  den  Kleingar¬ 
ten,  in  dem  ihr  Opa  gerade  arbeitet.  Ihre  Eltern, 
erzählt  sie  mir  unterwegs,  machten  nämlich  ge¬ 
rade  eine  kleine  Reise. 

Was  in  der  Vorstellung  der  sechsjährigen 
Astrid  eine  kleine  Reise  ist,  ist  in  Wirklichkeit 
eine  tragische  Heimfahrt  in  das  alte  Ostpreußen, 
eine  Reise,  die  Tausende  von  Kilometern  von 
Paris  wegführt. 

Der  Großvater  berichtet  über  die  sehr  traurige 
Geschidite:  Die  Eltern  von  Alfred  G.  haben  die 
Flucht  aus  Ostpreußen  nicht  mitgemacht.  Sie 
wollten  ihren  Hof  in  Sardau,  in  der  Nahe  von 
Bischofsburg,  nicht  im  Stidi  lassen.  Allmählich 
konnten  sie  ihn  unter  der  polnischen  Herrsdiaft 
wiederaufbauen.  Die  beiden  alten  Ostpreußen 
mußten  den  Hof  allein  bewirtschaften,  manch¬ 
mal  half  ihnen  noch  ein  Bruder.  Zwar  mußten 
sie  viel  Land  brach  liegen  lassen,  aber  allmäh¬ 
lich  schafften  sie  es.  Da  starb  im  Oktober  195? 
der  Vater  von  Alfred  G.  Die  Mutter  blieb  allein 
auf  dem  Hof.  Sie  wurde  krank.  Im  Mai  schrieb 
sic  an  ihren  Sohn  in  Paris,  er  solle  doch  mit 
seiner  Frau  nach  Ostpreußen  zu  Besuch  kom¬ 


men.  Während  eines  kurzen  Kriegsurlaubs  1944 
hatten  sich  Mutter  und  Sohn  zum  letztenmal  ge¬ 
sehen. 

Alfred  G.  wendet  sich  sofort  an  die  polnische 
diplomatische  Vertretung,  um  die  nötigen  Visa 
zu  bekommen.  Sechs  Wochen  müsse  er  sich  ge¬ 
dulden,  sagt  man  ihm  dort. 

Es  sind  knapp  vierzehn  Tage  seit  der  Ankunft 
des  Briefes  aus  Ostpreußen  vergangen,  da  triflt 
in  St.  Denis  ein  Telegramm  aus  Sardau  ein,  mit 
der  Nachricht,  daß  die  siebzigjährige  Mutier 
auf  ihrem  Hof  gestorben  ist  Jetzt  bekommt  das 
Ehepaar  G.  innerhalb  von  fünf  Tagen  ein  Visum 
zum  Besuch  der  alten  ostpreußischen  Heimat. 
Es  setzt  sich  sofort  in  den  Zug.  Aber  jetzt  ist  es 
zu  spät.  Der  Wetllauf  mit  der  Zeit  ist  verloren. 

„Zeit, nach  Hausezukom  men...“ 

Der  Großvater  erzählt  mir  von  den  Erlebnis¬ 
sen  seiner  Tochter  und  seines  Schwiegersohnes 


in  Frankreich.  1948  sind  beide  in  dieses  Land  ge¬ 
kommen.  Wie  viele  Deutsdie  dachten  sie,  in 
Frankreich  bessere  Arbeit  zu  finden. 

Alfred  G.  arbeitete  zunächst  in  der  Landwirt¬ 
schaft.  Es  war  außerordentlich  schwierig  für  ihn, 
vom  französischen  Arbeitsministerium  die  Er¬ 
laubnis  zu  bekommen,  in  eine  Fabrik  zu  gehen. 
Wer  einmal  in  der  Landwirtschaft  gearbeitet  hat, 
wird  nur  ungern  für  einen  Berufswechsel  frei¬ 
gegeben.  Es  ist  in  Frankreich  nicht  anders  als  im 
übrigen  Europa-  es  fehlt  an  Landarbeitern.  1951 
schließlich  bekam  Landsmann  G.  doch  die  Pa¬ 
piere  zur  Industriearbeit.  Er  zog  mit  seiner  Fa¬ 
milie  nach  Paris.  Da  es  praktisch  unmöglich  für 
ihn  war,  in  der  überfüllten  Stadt  eine  Wohnung 
zu  ergattern,  kaufte  er  sich  kurzentschlossen  mit 
seinem  Schwiegervater  in  St.  Denis  ein  kleines 
Haus.  Es  war  das  klügste,  was  er  tun  konnte. 
Das  Häuschen  ist  heute  schon  dreimal  mehr 
wert,  als  Alfred  G.  damals  bezahlt  hatte. 

Zu  dem  Häuschen  ist  inzwischen  noch  ein  klei¬ 
ner  Garten  gekommen,  ein  Auto,  neue  Möbel 
und  manches  andere.  Landsmann  G.  verdient 
setir  gut.  Er  ist  Lagerverwalter  in  einer  Fabrik 
für  hydraulische  Pressen,  bekommt  ein  Monats¬ 
gehalt  von  70  000  Franken  —  das  sind  etwa 
700  Mark  —  und  außerdem  am  Jahresende  eine 
Gewinnprämie.  Es  geht  unseren  Landsleuten 
also  gut  in  Frankreich. 

Und  doch  will  Familie  G.  nicht  in  St.  Denis 
bleiben.  Sic  möchte  sobald  wie  möglich  nach 
Deutschland  ziehen.  Bei  einer  deutschen  Bau¬ 
sparkasse  wird  bereits  für  ein  Häuschen  irgend¬ 
wo  in  Deutschland  gespart. 

„Alfred  fühlt  sich  hier  nicht  richtig  wohl“, 
meint  der  Großvater.  „Außerdem  will  er  auch, 
daß  die  Kinder  in  Deutschland  aufwachsen.  Nicht 
hier,  wo  wir  immer  Fremde  bleiben  werden. 
Ingrid,  die  älteste,  ist  schon  zehn,  und  die 
Kleine  ist  sechs.  Da  wird  es  Zeit,  daß  sie  nach 
Hause  kommen." 

„Aber  im  Grunde“,  fügt  er  verschmitzt  hinzu, 
„geht  es  uns  hier  wahrscheinlich  zu  gut.  Uns 
spickt  eben  der  Haferl“ 

Hungerjahre 

Das  genaue  Gegenteil  hörte  ich  an  einem  son¬ 
nigen  Vormittag  in  einem  Cafe,  am  Rande  des 
Bois  de  Boulogne,  dem  berühmten  Waldpark  in 
Paris. 

„Wieder  nach  Deutschland  zurück?  Warum 
denn?  Mein  französischer  Mann  verdient  als 
Techniker  in  einer  Pariser  Fabrik  sehr  gut.  Wir 
sind  hier  glücklich  miteinander.  Meine  Töchter 
sind  schon  richtige  Französinnen.  Wir  leben  alle 
gern  in  Paris.“ 

Frau  Houel  nippt  an  ihrem  Aperitif.  Ich  sehe 
es  ihr  und  ihrer  Tochter  an,  mit  welcher  Lust  sie 
hier  an  dem  kleinen  ßistruL.schchen  auf  den» 
Bürgersteig  die  weiche  Pariser  Luft,  die  vormit- 


Wo  die  beiden  Männer,  die  hier  so  angeregt  miteinander  sprechen,  wohl  wohnen ?  Int  zehnten 
Stock  des  modernen  Hochhauses,  in  einer  der  bequemen,  hellen  Wohnungen  oder  In  dem  verlal- 
lencn,  schmutzigen  Häuschen  am  Fuße  des  Wolkenkratzers?  Hier  in  St.  Denis,  einem  Arbeiter¬ 
vorort  bei  Paris,  ist  beides  möglich.  Es  hängt  vorn  Glück  ab,  was  für  eine  Wohnung  man  er¬ 
gattert,  und  iür  den  Franzosen  ist  es  auch  nicht  von  allzu  großer  Bedeutung.  Er  verbringt  einen 
Teil  seiner  freien  Zeit  auf  der  Strafe,  im  Part,  und  er  genießt  im  Cnle  an  der  Ecke  seinen 

Espresso  oder  Rotwein. 
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tägliche  Sonne,  die  Gemächlichkeit  ihrer  Mit¬ 
menschen  genießen.  In  Paris  hat  man  immer  Zeit 
zu  einem  Martini  an  der  nächsten  Bar,  zu  einem 
Schwatz  vor  den  Auslagen  des  Gemüsehändlers, 
zu  einem  Viertelstündchen  Faulenzen  auf  einem 
dieser  zierlichen  Stühle  im  Park.  Niemand 
scheint  hier  in  Eile  zu  sein. 

Frau  Houel  ist  die  Freude  zu  gönnen.  Sie  hat 
mit  ihrer  Familie  ein  schweres  Schicksal  hinter 
sich. 

Bis  zu  ihrer  Flucht  lebte  sie  mit  ihrem  ersten 
Mann,  auch  einem  Ostpreußen,  auf  einem  Bau¬ 
ernhof  in  Hochmühlen,  Kreis  Ebenrode.  1944 
fiel  ihr  Mann.  Sie  mußte  allein  mit  ihren  drei 
kleinen  Kindern  Ostpreußen  verlassen,  in  Sach¬ 
sen  fand  sie  eine  Stallwohnung  bei  einem  Bau¬ 
ern,  der  alles  tat,  um  seine  .Gäste“  zu  schika¬ 
nieren.  Die  beiden  kleinen  Mädchen  und  der 
dreizehnjährige  Helmut  waren  monatelang 
krank.  Und  sie  mit  halbverfaullen  Kartoffeln 
wieder  gesund  zu  pflegen,  war  ein  Ding  der  Un¬ 
möglichkeit.  Frau  H.  war  völlig  verzweifelt. 

Da  dachte  sie  an  den  Franzosen,  der  als 
Kriegsgefangener  auf  ihrem  Hof  gearbeitet  halte 
und  ztim  Freund  ihrer  Familie  geworden  war. 
Sie  schilderte  ihm  in  einem  Brief  ihre  Lage,  er 
antwortete  sofort,  schickte  Pakete  und  forderte 
sie  aut,  mit  ihren  Kindern  nach  Frankreich  zu 
kommen. 

1948  waren  alle  Papiere  beisammen,  im  Mai 
sollte  die  Abreise  sein.  Plötzlich  verschwanden 
im  französischen  Konsulat  auf  unerklärliche 
Weise  die  Akten.  Mit  der  Reise  nach  Frankreich 
war' es  zunächst  nichts. 

ImSchtaraffenland 

Wie  Frau  Houel  —  sie  hieß  damals  Tautorat  — 
nach  langen  Irrwegen  schließlich  doch  noch  nach 
Frankreich  kam,  zwar  nicht  zu  dem  befreunde¬ 
ten  französischen  Bauern,  sondern  als  Köchin  auf 
cm  gräfliches  Schloß  in  der  Nähe  von  Nantes, 
das  ist  ihr  heute  noch  nicht  ganz  geheuer. 

ln  dem  Grafenhaushalt  päppelten  die  vier  sich 
erst  einmal  auf.  um  wieder  zu  Menschen  zu  wer¬ 
den.  Es  kam  ihnen  vor,  als  wären  sie  auf  einer 
Reise  ins  Schlaraffenland.  Zwar  glitschten  die 
Teller  vom  Küchentisch,  weil  ein  Tischbein  wie¬ 
der  in  den  Fußboden  eingebrochen  war,  ab  und 
an  huschten  Rallen  von  einer  Ecke  in  die  andere, 
; her  spielt  das  eine  Rolle,  wenn  man  nach  elen¬ 
den  Hunger jahren  wieder  braten  und  backen 
und  kochen,  essen  und  trinken  kann,  was  man 
will  und  wie  viel  man  will?  Wenn  man  aus  vol¬ 
len  Speisekammern  schöpfen  kann? 

Es  muß  ein  gutes  Leben  gewesen  sein  auf  die¬ 
sem  französischen  Schloß.  Der  Graf  ging  mit  dem 
sechzehnjährigen  Helmut  auf  die  Jagd  und  kam 
jedesmal  verärgert  zurück,  weil  der  junge  Ost- 
preuße  ein  halbes  Dutzend  Kaninchen  erlegt 
hatte,  er  selber  aber  nur  eins,  ln  der  Küche  traf 
Frau  T.  unterdessen  eifrige  Vorbereitungen  zu 
einem  Fest,  denn  irgendeinen  Vorwand  zum 
Feiern  fanden  die  zwölf  gräflichen  Kinder  immer. 
Es  war  ein  Leben  wie  im  Märchen. 

Aber  jedes  Märchen  hat  ein  Ende.  Nach  drei 
^jpfj^haUen  die  vier  von  dem  ungezwungenen 
wilden  Treiben  auf  dem  Schloß  genug.  Sie  woll¬ 
ten  einfach  wieder  unter  andere  Menschen  kom- 
W$f.,,(¥iftJ',rautoiat  nahm  eine  Stelle  als  Köchin 
in  Paris  "an.  Es  dauerte  nicht  lange,  da  lernte  sie 
einen  Franzosen  kennen.  Im  September  195.1 
fand  die  Hochzeit  stalL  Frau  T.,  nunmehr  Frau 
Houel,  hatte  wieder  ein  Heim  gefunden. 

Auf  Haifischjagd 

Ihre  älteste  Tochter  wurde  Kindermädchen  in 
Paris.  Die  jüngste,  die  sechzehnjährige  Christel, 
drückt  noch  die  Schulbank.  Schlank  und  lange 
.schwarze  Haare,  ein  schmales  Gesicht  und  ein 
bißchen  eitel,  einen  kniekurzen  Rock,  Schuhe  mit 
schwindelerregend  hohen  Absätzen,  so  gleicht 
Christel  Tautorat  völlig  den  Mädchen,  mit  denen 
sie  zusammen  das  College  Technique  besudit, 
eine  Art  höhere  Schule.  Wenn  sie  erzählt,  hat 
ihr  Deutsch  einen  amüsanten  französischen  Ak¬ 
zent  mit  leicht  ostpreußischem  Einschlag. 

Und  Helmut,  der  so  gut  jagen  konnte,  lebt  auf 
einer  Insel  in  Australien.  Er  ist  Maler  in  einer 
neuerbauten  Stadt.  An  den  Wochenenden  geht 
er  mit  dem  SdiUf,  das  er  sich  gekauft  hat,  auf 
Haifisch jagd.  Seinem  Sport  ist  er  also  treu  ge¬ 
blieben,  wenn  auch  au!  ptwas  gefährlichere  Art. 
Nach  zehnjähriger  Flucht  und  Wanderschaft  hat 
jeder  der  vier  nun  wieder  ein  neues  Zuhause. 

Für  die  Prinzessin 
aus  dem  Morgenland 

Fs  ist  Sonnabend  mittag.  Ich  bummle  mit  einer 
jungen  Oslpreußin  über  den  Boulevard  St.  Mi- 
chei,  die  Hauptader  in  dem  malerischsten  aller 
Pariser  Viertel,  dem  Quartier  Latin.  Studenten 
aus  aller  Herren  Lander  leben  hier  in  der  Nähe 
der  berühmten  Universität.  Alle  HautschatUe- 
runqen  sind  vertreten.  Wir  sind  auf  der  Suche 
nach  einem  billigen  Restaurant.  Schließlich  lan¬ 
den  wir  in  einem  grlediischen. 

.Endlich  mal  wieder  Sonnabend“,  seufzt  meine 
Begleiterin.  Am  Wochenende  braucht  sie  näm¬ 
lich  nicht  zu  arbeiten. 

.Macht's  Ihnen  denn  keinen  Spaß  ln  Ihrem 
Modehaus?“,  frage  ich. 

.Doch,  riesig  sogar,  aber  fünf  Tage  in  der 
Woche  sind  auch  genug,  selbst  wenn  man  Klei¬ 
der  für  die  englische  Königinmutter  oder  Ingrid 
Bergman  näht.“ 

Isolde  W„  1936  im  Kreise  Lyck  geboren,  Ist 
eine  der  vierhundert  Angestellten  des  weltbe¬ 
rühmten  Modehauses  Balmaln,  das  sich  mit  Dior 
um  den  ersten  Platz  unter  den  Pariser  Mode¬ 
schöpfern  streitet. 

Wie  sie  dahingekommen  ist? 

Ihr  Vater  hatte  als  Kriegsgefangener  auf 
einem  französischen  Bauernhof  gearbeitet.  Nach 
dem  Zusammenbruch  kehrte  er  wieder  auf  den¬ 
selben  Hof  zurück  und  brachte  seine  Familie  mit. 
Isolde  ging  mit  ihren  Geschwistern  in  eine  fran¬ 
zösische  Schule,  gewann  sämtliche  Schulpreise 
und  machte  als  beste  ihres  Jahrgangs  das 
Examen.  Da  sie  Handarbeitslehrerin  werden 
will,  muß  sie  einige  Jahre  in  der  Praxis  arbei¬ 


Ein  Frühlingslag  in  Paris,  die  Sonne  im  kleinen  Park  war  ein  bißchen  zu  heiß  geworden,  man 
gehl  In  das  nächste  Slraßencalö,  genießt  den  Schallen,  nippt  an  einem  Ap  erilil,  —  so  wird 
das  Leben  ein  wenig  leichter.  Frau  Houel  ist  trotz  ihres  Namens  eine  richtige  Ostpreußin,  jetzt 
ist  sic  in  Paris  mit  einem  Franzosen  verheiratet.  Ihre  Tochter,  die  sechzehnjährige  Christel  Tau¬ 
torat  —  sie  gleicht  ihren  Pariser  Schullreundinnen  auls  Haar  —  spricht  das  Deutsch  mit  einen i 
ostpreußischen  und  einem  starken  Iranzösischen  Anklang. 


ten.  Sie  ging  zunächst  in  eine  Konfektionsfabrik 
und  bewarb  sich  schließlich  bei  Pierre  Baimain. 

Das  Wunder  geschah.  Sie  bekam  einen  der  be¬ 
gehrtesten  Plätze,  die  in  der  französischen 
Modebranche  zu  vergeben  sind.  Es  war  sicher 
nicht  nur  ihr  Glück. 

Jetzt  sitzt  sie  fünf  Tage  in  jeder  Woche  von 
neun  bis  halb  sechs  in  einem  der  großen  Ateliers 
in  der  Nähe  der  Champs  Elisöes.  Jeden  Morgen 
packt  sie  Kleider,  die  am  Abend  vorher  sorgfäl¬ 
tig  verschlossen  worden  waren,  wieder  aus,  geht 
zur  Besprechung  mit  der  ersten  Schneiderin, 
bringt  ihre  eigenen  Vorschläge  und  beginnt  zu 
nähen.  Was  sie  und  ihre  Kolleginnen  im  Laufe 
des  Tages  aus  den  kostbarsten  Sloffen,  aus  Seide 
und  Musselin  fertigstellen,  wird  ein  paar  Tage 
später  eine  Fürstin,  eine  berühmte  Filmschau¬ 
spielerin  oder  eine  reiche  Amerikanerin  tragen. 

Isolde  näht  im  Atelier  für  Abendkleider.  Das 
billigste  kostet  tausend  Mark.  Seit  zwei  Mona¬ 
ten  ist  sie  ununterbrochen  damit  beschäftigt, 
Kleider  für  eine  siebzehnjährige  Prinzessin  aus 
dem  Morgenland  zu  arbeiten.  Kein  Wunder,  daß 
sie  die  Prinzessin  ein  bißchen  beneidet. 

Isolde  verdient  25  000  Francs  im  Monat,  das 
sind  etwa  250  Mark.  Dafür  zahlt  sie  zwei  Mark 


am  Tag  für  das  Mittagessen  in  ihrem  Betrieb. 
Vierzig  Mark  kostet  im  Monat  ein  kleines,  dü¬ 
steres  Zimmer  bei  einer  zweiundneunzigjährigen 
Frau.  Das  Ist  für  Paris  sogar  sehr  billig.  Dafür 
muß  Isolde  aber  auch  nachts  zur  Hilfe  bereit 
sein,  wenn  die  alte  Dame  sie  ruft.  Für  die  Metro, 
Fiühstück  und  Abendbrot  geht  auch  noch  eine 
erkleckliche  Summe  weg.  So  bleibt  von  dem 
knappen  Gehalt  kaum  etwas  übrig,  um  mit  den 
Freunden  von  der  französischen  evangelischen 
Jugendgruppc  Ausflüge  zu  machen  oder  ins 
Theater  zu  gehen. 

Aber  die  junge  Ostpreußin  Ist  glücklich  in 
Paris. 

* 

Dieser  Bericht  wollte  zeigen,  wie  Landsleute 
im  Ausland  leben,  wie  sie  sich  in  der  Fremde 
zurechtgefunden  haben  und  ob  sie  glücklich 
-ind.  Wir  haben  vier  Schicksale  verfolgt,  Schick¬ 
sale  von  Ostpreußen,  die  jetzt  in  Paris  wohnen. 
Unsere  Landsleute  haben  ihr  Leben  auf  völlig 
verschiedene  Weise  anqepackt,  aber  eins  ist 
allen  gemeinsam:  sie  haben  sich  behauptet,  mit 
etwas  Glück,  aber  auch  durch  schwere  Arbeit 
und  Tüchtigkeit.  D.  K. 


entweder  ist  der  Film  besser  oder  schlechter 
als  das  Buch.  Die  dritte  Möglichkeit,  wonach 
sidi  Film  und  Buch  in  vollkommener  Deckung 
befinden,  sich  absolut  ebenbürtig  sind,  —  diese 
Möglichkeit  scheint  ausgeschlossen.  Und  sie 
muß  wohl  ausgeschlossen  sein.  Denn  was  da¬ 
gegen  spricht,  sind  die  prinzipiell  verschiede¬ 
nen  Mittel.  Der  Roman  erlaubt  der  Phantasie 
beträchtlichen  Spielraum,  hundert  verschiedene 
Leser  können  den  Helden  hundertmal  verschie¬ 
den  .se  hen".  Der  Film  dagegen  bezeichnet  und 
begrenzt  den  Kleiden,  indem  er  ihn  äußerlich 
sichtbar  macht.  Er  legt  ihn  fest.  Ec  macht  Ihn 
optisch  eindeutig.  Darin  liegt  offenbar  der 
Grund,  daß  der  Leser  eines  Buches,  wenn  er 
spater  die  entsprechende  Filmversion  sieht,  zu- 
nächst  testsfeilen  wird,  daß  er  sich  den  Heiden 
wenn  auch  nicht  völlig,  so  doch  ein  wenig  anders 
vorgeslellt  habe.  Doch  das  ist  ein  durchaus  ord¬ 
nungsgemäßer  Sachverhalt.  Es  muß  und  wird 
wohl  immer  so  sein.  Denn  wie  jeder  Augenblick 
unwiederholbar  ist,  so  ist  es  auch  unmöglich, 
eine  Romanfigur  in  der  Wirklichkeit  vollkom¬ 
men  ebenbürtig  zu  wiederholen. 

Wenn  sich  aber  schon  Roman  und  Film  auf 
natürliche  Weise  nie  haargenau  decken  können, 
so  besteht  gleichwohl  die  Möglichkeit,  daß  sie 
dasselbe  zu  erreichen  trachten.  Ich  habe  in  mei¬ 
nem  Buch  versucht,  den  alten  Menschen  ira  Beruf 
zu  zeigen,  die  Schwierigkeiten,  die  sich  einem 
Alten  stellen,  wenn  er  —  im  Gegensatz  zu  den 
Jungen  —  einen  neuen  Anfang  machen  will. 
Der  alte  Mann  ist  ein  Hafen-Taucher.  Er  geht 
runter  zu  versunkenen  Schiffen  und  muß  eines 
Tages  feststellen,  daß  ein  Alter  inmitten  der 
florierenden  Wirtschaitsmunterkeit  heute  nicht 
viel  mehr  wert  ist  als  der  Gegenstand,  an  dem 
er  arbeitet:  das  Wrack.  Dieses  Thema  nun  hat 
der  Film  aufgenommen,  der  es  mit  anderen,  mit 
seinen  Mittein  darstellen  wilL  Die  Dreharbeiten 
haben  begonnen.  Es  ist  noch  ungewiß,  worin 
und  wieviel  sich  Buch  und  Film  unterscheiden 
werden.  Nun.  manchmal  ist  es  nicht  so  wichtig, 
etwas  zu  erreichen,  sondern  etwas  zu  versuchen. 


«Und  überall  brandet  das  Leben" 

Ein  neues  Buch  von  Waller  von  Sanden 

Im  Landbuch-Verlag  Hannover  wird  voraussichtlich 
noch  in  diesem  Jahre  ein  neues  Buch  von  Walter  von 
Sanden  erscheinen.  .Und  überall  brandet  das  Leben*, 
so  wird  es  heißen.  Es  wird  von  Menschen  und  Tieren 
und  dem  Leben  in  der  freien  Natur  handelni  es  wird 
auch  von  Walter  von  Sanden  verfaßte  Lebensbilder 
von  Ostpreußen  enthalten.  Wetter  wird  cs  dreißig 
ganzseitige  Aufnahmen  bringen. 

* 

Walter  von  Sanden  wohnt  in  (23)  Hüde,  Post  Lem¬ 
förde,  Kreis  Grafschalt  Diepholz. 


T^ätscb~£~ck 
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<^et  jn  amt  int  ^>tioni 

Der  Roman  von  Siegfried  Lenz  wird  verfilmt 


In  Hamburg  begannen  in  diesen  Tagen  die 
Außenaufnahmen  zu  einem  Film,  der  nach  dem 
Buch  .Der  Mann  im  Strom“  von  Siegfried  Lenz 
gedreht  wird.  Der  junge  ostpreußische  Autor 
gilt  als  eine  der  stärksten  Begabungen  unter  den 
Schriftstellern  der  jungen  Generation.  Er  wurde 
in  Lyck  geboren.  (Eine  Würdigung  seines  Schal¬ 
tens  und  eine  Besprechung  des  Romans,  der 
jetzt  verfilmt  wird,  brachte  das  Ostpreußenblatt 
in  der  Folge  49  vom  7.  Dezember  vorigen  Jahres 
aus  der  Feder  von  Dr.  Paul  Fechter.)  Für  seinen 
Roman  .Es  waren  Habichte  in  der  Luft“  bekam 
Siegfried  Lenz  den  Rene-Schickele-Preis. 

Der  Roman  .Der  Mann  im  Strom"  spielt  Im 
Hamburger  Hafen,  in  der  Welt  der  Schiffe,  der 
Werften,  einer  harten  Arbeit,  die  ganze  Män¬ 
ner  fordert.  .Der  Mann  im  Strom“,  um  den  es 
hier  geht,  ist  der  Taucher  Hinrichs,  ein  Mann, 
der  an  dieser  harten  und  gefahrvollen  Arbeit 
hängt.  Er  ist  alt  geworden  in  seinem  Beruf,  zu 
olt,  um  noch  als  Taucher  einen  neuen  Arbeits¬ 
platz  zu  linden.  Die  Verantwortung  für  seine 
beiden  Kinder  und  die  Liebe  zu  seinem  Beruf 
treiben  ihn  zu  einer  slraibaren  Handlung:  er 
fälscht  seine  Papiere  und  macht  sich  jünger.  Nun 
darf  er  endlich  wieder  arbeiten.  Aber  aus  dieser 
Unvorsichtigkeit  und  manchem  anderen  erwach¬ 
sen  ihm  Schwierigkeiten.  Erschütternd  sind  die 
Szenen,  wenn  der  alte  Taucher  seine  Arbeit  an 
den  gesunkenen  Wracks  am  Grunde  der  Elbe 
wieder  aulnimmt  und  vor  diesen  modernen 
Sdulfsleibern  tief  unter  dem  Wasserspiegel 
sein  eigenes  Schicksal  erkennt.  Viele  Szenen  in 
dem  Roman  sind  so  lebensnah,  so  schlicht  und 
meisterhaft  dargesteilt,  daß  man  als  Laie  mei¬ 
nen  möchte,  hier  seien  die  späteren  Filmszenen 
bereits  klar  vorgezeichnet. 

Von  dem  Autor  erfuhren  wir,  daß  sich  bereits 
kurz  nach  Erscheinen  seines  Romans  fast  alle 
großen  deutschen  Filmgesellschaften  um  die 
Rechte  zur  Verfilmung  bemüht  haben.  Arthur 
Brauner,  der  Chef  der  CCC-Film  Berlin,  erwarb 
schließlich  vom  Verlag  Hoffmann  und  Campe 
die  Rechte.  Die  Regie  wird  Eugen  York  führen, 
dessen  Filme  .Ein  Herz  kehrt  heim“  una  .Das 
Herz  von  St.  Pauli*  in  der  letzten  Zeit  mit 
großem  Erfolg  in  den  deutschen  Lichtspiel¬ 
theatern  gelaufen  sind.  Den  Taucher  Hinrichs 
spielt  Hans  Albers.  Seine  Tochter  Lena  wird 
von  einer  jungen  Schauspielerin,  Gina  Albert, 
dargestellt,  die  nach  kleineren  Rollen  in  drei 
Filmen  jetzt  neben  Hans  Albers  ihre  große 
Chance  finden  wird.  Die  weiteren  Mitwirken- 
don  sind  Helmut  Schmid,  Jochen  Brockmann, 
Hans  Nielsen.  Wolfgang  Völz,  der  junge  Ro¬ 
land  Kaiser,  daneben  die  bewährten  Schau¬ 
spieler  Josef  Dahmen,  Joseph  Offenbach  und 
Ludwig  Linkmann.  Das  Drehbuch  schrieb  Jochen 
Huth,  an  der  Kamera  steht  Ekkehard  Kyrath. 
Die  Außenaufnahmen  zu  diesem  Film  werden  im 
Hamburger  Halen,  am  Bismarckdenkmai  und  auf 


der  Elbe  in  der  Nähe  von  Blankenese  gedreht. 
Später  folgen  die  Atelieraufnahmen  in  Berlin. 

Der  Autor  Siegfried  Lenz  hat  an  den  Vor¬ 
bereitungen  zu  dem  Film  nicht  raitgewirkt.  Er 
ist  natürlich  selbst  gespannt  darauf,  wie  sein 
Roman  später  aul  der  Leinwand  wirken  wird. 
Er  hat  sich  die  ersten  Außenaufnahmen  am  Bis¬ 
marckdenkmal  angesehen,  und  er  glaubt,  daß 
Hans  Albers  die  Hauptfigur  des  Romans  mit 
Ernst  und  künstlerischer  Verantwortung  gestal¬ 
ten  wird. 

Das  Ostpreußenblatt  wird  bei  den  Außenauf¬ 
nahmen  auf  der  Elbe  dabei  sein,  ln  einer  Re¬ 
portage  werden  wir  unseren  Lesern  über  die 
Dreharbeiten  ausführlich  berichten. 

Lassen  wir  Siegfried  Lenz  zu  Wort  kommen, 
der  seine  Gedanken  zur  Verfilmung  seines 
Romans  in  einer  kurzen  Notiz  niedergelegt  hat: 

Bei  der  Verfilmung  eines  Romans  kann  es, 
wie  ich  glaube,  nur  zwei  Möglichkeiten  geben: 


Hans  Albers  wird  in  der  Vertilmung  des  Romans 
.Der  Mann  Im  Strom “  von  Sleglrled  Lenz  dis 
Titelhgur,  den  allen  Taucher  Hinrichs  ver¬ 
körpern.  Neben  Ihm  die  junge  Berlinerin  Gina 
Albert,  die  als  Hinrichs  Tochter  Lena  in  diesem 
Film  ihre  erste  Hauptrolle  spielen  wird.  Unsere 
Aufnahme  wurde  vor  Drehbeginn  gemacht;  das 
Ircundllche  Lächeln  der  beiden  gehört  nicht  zu 
einer  Filmszene  dieses  dramatischen  Slolles,  cs 
galt  nur  dem  Fotogralcn. 


Heimatliches  Kreuzworträtsel 
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Waagerecht:  1.  Lehrgang,  2.  Ostpreußi¬ 
sche  Bezeichnung  für  Kohl,  6.  Ostpreußische 
Dichterin,  9.  Gold  der  Samlandküste,  11.  Tonart 
mit  großer  Terz,  12.  Westpreußischa  Industrie¬ 
stadt  (Schichauwerft),  14.  Befehlshaber  der  osl- 
preußisdien  Regimenter  im  Siebenjährigen 
Kriege,  22.  See  im  Oberland  (nahe  dem  Röthloff- 
See),  26.  Raubfisch,  28.  Land  in  Ostasien,  29. 
Doifge  Wasser,  30.  Bremer  Wahrzeichen,  32.  Deut¬ 
scher  Volksstamm.  33.  Oslpreußische  Stadt,  de¬ 
ren  Wappen  das  Ratsei  zeigt,  34.  Geisteskrank. 

Senkrecht:  1,  Seefisch,  3.  Prussenstamm, 
4.  Ort  in  Litauen  (Konvention  Yordts  1813),  5. 
Komgsberger  Stadtteil  am  Oberleich,  7.  Land¬ 
läufige  Bezeichnung  lur  Molkerei,  8.  Fluß  im 
Wartheland.  10.  Fluß,  an  dem  Leningrad  liegt, 
13.  Besitz  und  ostpreußischcr  Wohnort  des 
Schriftstellers  von  Sanden.  15.  Oslpreußische 
Mehlspeise.  16.  Moorlandschaft  in  Ostpreußen, 
17.  Dünngewalztes  Zinn,  18.  Papstnamc,  19.  Fluß- 
tal  bei  Mehlsack.  20.  Oslpreußische  Bezeichnung 
für  Bretzel.  21.  Ostpreußischer  Schauspieler,  23. 
Fruchtkolben,  24.  Städtchen  im  Kreise  Lölzen, 
»5.  Geburtssladt  von  Nikolaus  Koppcrnikus  (an 
der  Weichsel  gelegen),  27.  Ortungsgerät,  31. 
Arabischer  Mannername. 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  23 


Silbenrätsel 

1-  Pregel,  2.  Rominte,  3.  Okapi,  4.  Fango,  5. 
Ernte,  6.  Sarkau,  7.  Skowronnek,  8.  Ossa,  9.  Ra¬ 
stenburg,  10  Trieur,  11.  Hotel,  12.  Iltis,  13.  Edel¬ 
tanne.  14.  Nonne.  —  Professor  Thlcnomann, 
Rossitlen. 


Jahrgang  9  /  Folge  24 


Das  Ostpreußenblatt 
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BERLIN 


Vorsitzender  der  I  andeagruppe  Berlin:  Dr.  Matthee, 
Berlln-ChdrluUenbuiy,  hdiM.-nl.imm  83.  „Haus  der 
ostdeutschen  Heimat“, 

IS.  Juni.  18.30  Uhr:  llelmatkrels  Sensburg.  Kreist  ref¬ 
fet'-  Lokal  Rlxdorfer  Krug,  Berlin-Neukölln,  Rt- 
chardsiraße  31,  S-Bahn  Neukölln.  Bus  A  4. 

Aus  der  Arbeit  des  BLV 

Pie  Delegierten  Versammlung  des  Berliner  Landes¬ 
verbandes  der  Vertriebenen  wählte  am  31.  Mai  den 
Neuköllner  Stadtral  für  Wirtschaft  Di.  Alfred  Rojck 
rum  lehnten  Male  zum  Vorsitzenden  des  Verbandes 
Dr.  Rojek,  der  zu  den  Mitbegründern  des  Berliner 
Landesverbandes  zählt.  Ist  Oberschlesler.  Er  erklärte 
nach  seiner  Wiederwahl.  daQ  der  Berliner  Landes¬ 
verband  der  Vertriebenen  seine  Hauptaufgabe  darin 
sehe,  die  ostdeutschen  Fragen  Immer  wieder  an  die 
einheimische  Bevölkerung  heranzulragen:  «Ost¬ 
deutschland  Ist  ein  gesamtdeutsches  Problem“  sagte 
Dr.  Rojek,  „und  wir  Vertriebenen  sollten  der  Motor 
sem  tm  Ringen  um  die  Wiedervereinigung".  Zum 
3.  Vorsitzenden  wählten  die  Delegierten  den  Vor¬ 
sitzenden  der  Pommerschcn  Landsmannschaft  in 
Berlin.  Bundesverwaltungsrat  Rudolf  Michael.  Auch 
er  zählt  zu  den  Mitbegründern  des  Verbandes  und 
steht  seit  1949  aktiv  In  der  Arbeit. 

Wie  dem  Rechenschaftsbericht  des  BLV  zu  entneh¬ 
men  war,  sind  ln  den  sechzehn  Landsmannschaften, 
die  ihren  Sitz  im  Haus  der  ostdeutschen  Heimat  am 
Kaiserdamm  haben.  75  vom  Hundert  der  in  Berlin 
lebenden  181 108  Vertriebenen  erfaßt.  Die  Mltgtleder- 
zahlcn  tn  den  einzelnen  Landsmannschaften  steigen 
laufend.  Mehr  als  42  ooo  Personen  wurden  lm  Be¬ 
richtsjahr  tm  Haus  der  ostdeutschen  Heimat  be¬ 
raten.  Die  Helmatvertrlebencn  aus  allen  Vertrel- 
bungsgcbleten  kamen  1957  In  1922  Kreis-  und  Orts- 
treffen  ln  Berlin  zusammen. 


Vonltzender  der  Landcsgruppe  Hamburg:  Hans 
Kuntze,  Hamburg-Billstedt,  Sdilllbeker  Weg  168. 
Telefon  73  33  49.  Geschäftsstelle:  Hamburg  13, 
Parkallee  86.  Telefon  45  25  41/42.  Postscheckkonto 
Hamburg  96  05, 

Tag  der  deutschen  Einheit 
Für  die  Landesgruppe  Hamburg  veranstalten  die 
landsmann5chaftllchen  Gruppen  ln  Harburg  unter 
Führung  unserer  Harburger  Gruppe  im  Helms-Mu¬ 
seum  in  Harburg  am  17.  Juni  um  19.30  Uhr  eine 
Feierstunde  anläBllch  des  Tages  der  deutschen  Ein¬ 
heit.  Es  spricht  der  Leiter  des  Amtes  für  Vertriebene. 
Oberregierungsrat  Oelz.e.  Die  Landesgruppe  bittet 
alle  Ostpreußen,  an  dieser  Feierstunde  tctlzuneh- 
men.  Das  Helms-Museum  liegt  In  der  Nähe  des  Har¬ 
burger  Rathauses  und  ist  zu  erreichen  mit  SlraQen- 
bahnllnle  13  ab  Hamburg  und  Bus  42  und  43  ab  Bahn¬ 
hof  Harburg. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswtg-HoUtelni 
Fritz  Schröter,  Klei,  HolstenstraBe  46  II 


Viertes  Landestreffen  der  Landesgruppe 
Schleswig-Holstein  am  17.  Juni  Io  Neumünster 

Itzehoe.  In  der  letzten  Vorstandssitzung  er¬ 
örterte  der  t.  Vorsitzende,  Schulrat  1.  R,  Grohnert, 
die  Vorgänge  In  Frankreich  aus  der  Steht  der  Hei¬ 
matpolitik.  Auf  die  Bestrebungen  zur  deutschen 
Wiedervereinigung  und  das  Verhältnis  zu  Polen  ein¬ 
gehend,  empfahl  er  die  Pflege  privater  Kontakte 
von  Mensch  zu  Mensch.  Der  2.  Vorsitzende,  Dr.  Bahr, 
ergänzte  diese  Ausführungen;  er  erklärte,  daü  einem 
Gespräch  mit  Polen  keine  gegenseitige  Aufrechnung 
von  Schuld  vorangehen  darf, 

Elmshorn.  Auf  der  letzten  Versammlung  wurde 
auf  das  Landestreffen  In  Neumünster  am  17.  Junt 
und  die  am  gleichen  Tage  auf  dem  Probstenfelde 
staufindende  Veranstaltung  hingewiesen.  Der  erste 
Vorsitzende.  Kurt  Konjack,  begrüßte  den  Vorsitzen¬ 
den  des  BvD,  Gewerbeoberlehrer  Friedrich,  der  die 
Helmatvertriebenen  aufforderte,  sich  noch  enger  als 
bisher  ln  den  Landsmannschaften  zusammenzuschlte- 
ßen.  Der  zweite  Vorsitzende  der  Gruppe  las  Stellen 
aus  dem  Buch  „Unter  polnischer  Verwaltung“  von 
Charles  Wassermann.  Die  Berichte  über  die  Zer¬ 
störung  und  Verödung  deutschen  Landes  lm  Osten 
w  urden  durch  Lichtbilddokumente  bestätigt,  die  Ge- 
werbeoberlchrer  Friedrich  zeigte. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersadisen:  Ar¬ 
nold  Woelke,  Güttingen,  KeplerstraBe  26.  Telefon 
Nr.  5  87  71-8;  Geschältsstelle:  Hannover,  Hum- 
boldtstraße  21/22  (Holgebäudel.  Telefon  1  32  21. 
Postscheckkonto  Hannover  1238  00 

Cloppenburg.  Am  Sonnabend,  21.  Juni,  wird 
lm  Hotel  Walhalla  der  erste  Heimatabend  der  neu¬ 
gegründeten  örtlichen  Gruppe  stattlinden,  dessen 
Ausgestaltung  die  Kreisgruppe  Bersenbrück  über¬ 
nommen  hat.  —  Die  Gründung  erfolgte  am  30.  Mal  in 
der  gleichen  Gaststätte.  Der  stellvertretende  Vor¬ 
sitzende  der  Landesgruppe.  Frcdl  Jost,  hielt  die  Er¬ 
öffnungsansprache.  Es  Ist  zu  hoffen,  daß  die  Gruppe, 
ln  die  die  Landsleute  aus  Varrelbusch  und  Garrel 
ebenfalls  aufgenommen  werden  sollen.  In  wenigen 
Monaten  einen  Bestand  von  200  bis  3oo  Mitgliedern 
erreichen  wird.  In  den  geschäftsführenden  Vorstand 
wurden  gewählt:  1.  Vorsitzender  Redakteur  Bcr- 
neckcr.  2.  Vorsitzender  Pollzelmelster  Kuzinowskl, 
Schriftführerin  Frl.  Bernecker,  Schatzmeister  Lands¬ 
mann  Link. 


Bezlrksgrnppenversammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bczlrksgrnppcnversamm- 
lungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Elbgemeinden:  Gemeinsam  mit  den  Sudetendeut¬ 
schen  am  Sonnabend,  21.  Junt,  tn  der  Gaststätte  Zum 
Hetdberg  tn  Rissen,  Sonnenwendteler  mit  vorange¬ 
hendem  Kinderfest  mit  vielen  Belustigungen.  Be¬ 
ginn  des  Kinderfestes  17  Uhr.  Abbrennen  des  Feuers 
etwa  »1.30  Uhr,  anschließend  Sommernachtsfest  mit 
Tanz. 

Hamm-Horn:  Dienstag.  24.  Juni,  19.30  Uhr.  In  der 
SporUlause  Hammerpark.  Hammerhof  la.  nächster 
Heimatabend.  Landsmann  Görke  wird  über  und  für 


Wir  seft/eften  Ihnen  kostenlos  unsere  Bücher¬ 
verzeichnisse!  Bin  Kärtchen  genügt  an  den 
Bücherlleleranten  aller  Ostpreußen: 

(rnd/c.“"*  Ijnzfij*  Garmisdi-Partonklrchon  42 

eins!  das  Haut  dor  Bücher  In  Königsberg  •  Gegr.  1722 
Bsitsllung.n  üb.r  DM  5.-  w.rd.n  portolf.1  ouig.fOhrtl 


unsere  Jugend  sprechen.  Anschließend  Vorträge  ln 
ostpreußl.Hcher  Mundart.  Allo  Landsleute  und  auch 
die  Jugendlichen  sind  besonders  herzlich  eingeladen. 
Gaste  sind  willkommen. 

Kreisgruppenvcrsammlungon 
Memel,  fleydckrog.  Pogegen:  Alle  Landsleute  aus 
den  Memelkreisen  sind  zu  der  Jahresmltßlledcrver- 
sammlung  am  Sonntag.  22.  Juni,  um  16  Uhr  ln  Brü¬ 
nings  Gasthof.  Hamburg  19.  Müggenkampstraße  71. 
cingeladcn.  Tagesordnung:  Jahresberichte,  Neuwahl 
des  Vorstandes  und  Heimatberichte.  Anschließend 
gemütlicher  Teil  mit  Tanz. 

Ausflug  nach  Zollenspieker 
Die  Landsmannschaft  Westpreußen  in  Hamburg 
Unternimmt  am  6.  Juli  eine  Barkassenfahrt  nach  Zol¬ 
lenspieker.  Abfahrt:  Sonntag.  6.  Juli.  9  Uhr,  von  den 
St.-Pauli-LandungsbrÜcken,  Brücke  2.  mit  der  Bar¬ 
kasse  „Gerda  2M.  Ankunft  ln  Hamburg  gegen  21  Uhr. 
Der  Fahrpreis  für  die  Hin-  und  Rückfahrt  ein¬ 
schließlich  Mittagessen  (Erbsensuppe)  beträgt  6.50 
DM.  Anmeldungen  mit  Überweisung  des  Unkosten- 
bcltrage*  bis  spätestens  21.  Juni  auf  das  Postscheck¬ 
konto  der  Landsmannschaft  Wcstpreußcn,  Konto- 
Nr.  390  03  Nähere  Auskunft  und  auch  Anmeldungen 
lm  Geschäftszimmer  der  Landsmannschaften  Jeden 
Dienstag  von  9  bis  12  Uhr,  Vor  dem  Holstentor  2. 

Die  Ost-  und  Westprenölsrhe  Jugend  In  der  OJO 
Hamburg  trifft  sich: 

Landesgruppen  wart :  Horst  Görke,  Hamburg-Rahl¬ 
stedt.  Hagen  weg  10.  Sprechstunde:  DJO-Landeslei- 
tung  lm  Haus  der  Heimat,  Vor  dem  Holstentor  2. 
Jeden  Mittwoch  von  19  bis  20.30  Uhr. 

Altona:  Kinder  Kruppe:  Jeden  Donnerstag 
um  16  Uhr  Im  Jugendheim  Altona.  Bahrenfelder 
Straße  131.  Hof  -  Jugendgruppe:  Heim¬ 
abend  alle  vierzehn  Taue  Mittwoch  von  1930  bis 
2130  Uhr.  Jugendheim  Altona.  Bahrenfclder  Stra  Je 
Nr.  131.  nächster  Abend  am  25.  Juni.  .  . 

Eimsbüttel:  Klnriergruppe:  Heimabend  Je¬ 
den  Freitag  von  15.30  bis  17  Uhr  Im  Helm  der  offenen 
Tür.  Hamburg  13,  Bundesstraße  101. 

Eppendorf-Elmsbüttel:  J  u  «  e  n  d  g  r  uppc.  Je¬ 
den  Mittwoch  von  19  bis  21  Uhr,  Heimabend  .m 

Corch-Foek-Helm.  Loogestrnße  21.  . 

Wandsbek:  Jugendgruppe:  Mlttw ochs i  von 

19.30  bis  21 .30  Uhr  alle  vierzehn  Tage  In  der  Smulc 
Hovestraße  (Baracke  auf  dem  Hof),  nächstes  Tref¬ 
fen  am  18.  Juni.  Volkstanz  im  Heim  der  offenen  Tür, 
Hamburg  2t.  Wlnterhuder  Weg  U.  am  Donnerstag. 
19.  Juni.  19.30  Uhr. 

Harburg:  jugendgruppe  Donners  tag. 

19.  Juni  19.30  Uhr.  Volkstanz,  im  Helm  der  offenen 
Tür,  Hamburg  21.  Wlnterhuder  Weg  II. 

Junge  Splcfschar:  Jeden  Donnerstag  von  19.30  bis 

31.30  Uhr  abwechselnd  vterzehntag'C  « 

Heimabend  lm  Beim  der  offenen  Tür.  Hamburg  21. 
Wlnterhuder  Weg  11,  am  19.  Juni  Volkstanz. 


BREMEN 


Vorsitzender  dor  landesgruppe  Bremem  Rerhtsanwdll 
und  Notar  Dr.  Prengel.  Bremen.  Süqestraßc  4b 

Bremen-Nord.  Am  Sonnabend 
20  Uhr  Heimatabend  ln  der  Waldsdimtcdc  (Wll 

hack),  Beckedorf. 


Bramsche.  Am  Freitag,  33.  Juni,  um  20  Uhr  Im 
Hotel  Schulte  Jahreshauptversammlung.  Der  stell¬ 
vertretende  Vorsitzende  der  Landesgruppe.  Fredl 
Jost,  wird  sprechen.  Eröffnet  wird  der  Abend  mit 
einem  Lichtbildervortrag  von  Lehrer  Georg  Hoff- 
mann,  Syke  bet  Bremen. 

NORDRHFIN- WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrheln-Westfalen; 

Erich  Grimonl,  (22  a)  DOsseldorf  10,  Am  Schein  14. 

Telefon  6  24  14 

Landsleute  aus  dem  Regierungsbezirk  Aachen 

Wir  stehen  kurz  vor  unserem  IV.  Bezirkstreifen  ln 
Düren  (Rheinland).  Am  2t.  und  22.  Juni  werden  wir 
uns  machtvoller  und  geschlossener  als  Je  —  auch  mit 
unseren  Landsleuten  aus  den  Nachbarbezirken  —  zu 
einem  feierlichen  Bekenntnis  für  unsere  Hebe  Hei¬ 
mat  zusammenfinden!  Das  mögen  vor  allen  Dingen 
all  diejenigen  zur  Kenntnis  nehmen,  die  es  nicht 
wahr  haben  wollen.  Unsere  Jugend,  die  DJO.  wird 
in  Düren  durch  ein  besonders  starkes  Aufgebot  ver¬ 
treten  sein.  Die  genaue  Veranstaltungsfolge  wurde 
bereits  vor  drei  Wochen  an  dieser  Stelle  veröffent¬ 
licht.  Wir  weisen  heute  noch  einmal  ganz  besonders 
auf  die  Großkundgebung  ln  der  stadthalle,  Bls- 
marckstraße.  am  Sonntag,  dem  22.  Juni.  11  Uhr,  hin. 
Es  spricht  unser  Vorsitzender  der  Landesgruppe 
Grimonl.  Bel  der  Kundgebung  wirken  u.  a.  eine 
Trachtenkapelle,  ein  Fanfarenzüg  und  ein  Chor  mit. 
Am  Nachmittag  finden  ein  Platzkonzert.  Volkstanz- 
darbletungen,  Helmattreffen  und  ein  Volksfest  statt. 
Einzelheiten  sind  ln  dei  Festschrift  enthalten. 

Liebe  Landsleute!  Liebe  Jugend!  Betrachtet  Euch 
als  Glied  einer  Kette  in  unserer  großen  Schicksais¬ 
gemeinschaft!  Zum  DUrcner  Bezirkstreffen  ruft  die 
ostpreußische  Heimat!  Vergeßt  die  Heimat  nicht, 
denn  sie  verläßt  Euch  nie! 

H.  Foerder 

Referent  für  den  Regierungsbezirk  Aachen 

Düsseldorf.  Die  nächste  Monatsversammlung 
Ist  am  Freitag,  27.  Juni,  um  20  Uhr  Im  Deutzer  Hof, 
Bachstraße  1.  zu  erreichen  mit  den  Linien  4  und  9. 
Vorgesehen  ist  eine  helmatpolitlsche  Diskussion 
unter  Leitung  des  Vorsitzenden  der  Landesgruppe, 
Erich  Grimonl,  oder  seines  Vertreters.  —  Auf  das 
Treffen  der  Landsleute  aus  den  Memelkreisen  am 
22  Juni  ln  den  Paulussälen  ln  Düsseldorf  wird  noch¬ 
mals  hlngewlesen.  —  Ubungsabcnde  des  Ostpreußen- 
ehors  sind  weiterhin  Jeden  Mittwoch  lm  Musiksaal 
des  Lessing-Gymnaslums.  Ellerstraße  82-84.  —  Um  die 
In  Düsseldorf  lebenden  Königsberger  noch  mehr  zu- 
sommenzuführen.  sind  kulturelle  und  gesellige  Ver¬ 
anstaltungen  geplant.  Meldungen  werden  unter  An¬ 
gabe  der  Königsberger  Heimatanschrift  und  der  jet¬ 
zigen  Tätigkeit  an  Landsmann  Budlnskt.  Düsseldorf, 
von-Galen-Straße  8,  erbeten. 

Essen -  Rüttenscheid.  Mitgliederversamm¬ 
lung  am  Donnerstag.  19.  Juni,  20  Uhr,  bei  Reppekus, 
Ltchtbttdervortrag  von  Dr.  Luckat.  —  Am  Sonntag, 
22  Juni.  Dampferfahrt  auf  dem  Niederrhein.  Treff¬ 
punkt  7.15  Uhr  Hauptbahnhof,  Eingang  Freiheit,  Ab¬ 
fahrt  7.25  Uhl  Abfahrt  ln  Ruhrort  um  9.15  Uhr. 
Meldung  bis  spätestens  19.  Juni  erbeten. 

Wuppertal.  Am  14.  Juni  begeht  der  Ost-West- 
preuüen-Veretn  Wuppertal  sein  73.  Stiftungsfest  tn 
der  Börse.  Wuppertal-Elberfeld,  Vlehhofstraßc 
(Schlachthof-Gaststätte).  Beginn  19.30  Uhr.  Hierzu 
sind  alle  Wuppertaler  Ost-  und  Westpreußen  herz¬ 
lich  cingeladcn.  Kartenvorverkauf:  Geschäftsstelle 
des  BvD.  Elberfeld.  Alexanderbrücke  18.  Zimmer  49, 
Vohwinkel.  Kalserstraßc  42,  Landsmann  Willi  Rei¬ 
ner! . 

Wuppertal.  Am  Sonnabend,  21.  junt.  Autobus¬ 
ausflug  nach  Essen  In  die  Gruga  und  an  den  Baldc- 
nevsee.  Rückfahrt  etwa  21  Uhr.  Fahrpreis  ohne  Essen 
und  Eintritt  ln  die  Gruga  fünf  DM.  Es  wird  gebeten, 
den  Anmeldungen,  die  schriftlich  elngesehlckt  wer¬ 
den.  da«  Fahrgeld  belzulegen.  Abfahrt  von  Elberfeld, 
Thalia-Theater.  8  Uhr,  von  Barmen,  Alter  Markt, 
l.tchtburg.  8.15  ytir.  von  Oberbarmen,  Bahnhof. 
8  25  Uhr.  Anmeldungen:  Geschäftsstelle  Elberfeld, 
Alexanderstraße.  Zimmer  49  und  bet  Walter  Stark, 
Barmen,  Sonntagstraße  31.  Telefon  6  14  09. 

W  a  1 1  r  o  n.  Auf  der  Zusammenkunft  am  1.  Juni 
behandelte  Kulturwart  Paul  Funk  ln  einem  Vortrag 
dl»  geographische  und  wirtschaftliche  Struktur  Ost- 
nrouOens.  Die  Helmatnrovlnz  Ohertraf  mit  ihren 
?a  647  oundratkilometern  das  Land  Nordrheln-West- 
fnlen  (93  057).  sowie  Beiden  (30  507)  und  dl»  Nleder- 
Innd*  (31704'  —  Im  zweiten  Teil  des  Abends.  In  dem 
der  heimatliche  Humor  zur  Geltung  kam.  wirkten 
der  Gemischte  Chor  und  die  Jugendgruppe  mH.  die 
Volkstänze  vorführte. 


Herford.  Am  14.  Juni,  20  Uhr.  Heimatabend  und 
geselliges  Beisammensein  bet  Niemeter  (Bergertor). 
—  Am  22.  Junt  Treffen  der  Ostpreußen  aus  dem  Be¬ 
zirk  In  Detmold. 

Münster.  Gedenkstunde  am  17.  Juni.  11  Uhr,  lm 
Stadt-Theater.  Professor  Dr.  Friedensburg,  früherer 
Bürgermeister  von  Berlin,  hält  die  Festrede. 

Paderborn.  Sonnabend.  14.  Junt,  19.30  Uhr, 
Zusammenkunft  im  Restaurant  BUrgervcrein  Liberi¬ 
berg,  mit  geselligem  Beisammensein  und  Dar¬ 
bietungen. 

SAARLAND 

1.  Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Heinz  Fuhridi.  Ge« 
schäftss  teile:  Völklingen,  Moltkeslraße  61,  bei 
llohlwein,  Telefon  34  71 

Busfahrt  Ins  Elsaß 

Die  für  den  15.  Juni  geplante  Busfahrt  wird  von 
Völklingen  über  Saarbrücken,  Homburg,  Kaiserslau¬ 
tern.  Bergzabern.  Schweigen,  dem  Tor  zur  Wein¬ 
straße,  weiter  über  Weißenburg  (Elsaß),  Bitsch  und 
Saargemünd  führen.  Fahrtkosten  100  Franken.  Ab¬ 
fahrt  7.30  Uhr  Völklingen  (Marktplatz).  8  Uhr  Saar¬ 
brücken  (Hauptbahnhof),  8.30  Uhr  St.  Ingbert  (Gast¬ 
haus  zur  Grünen  Laterne.  Hauptstraße),  9  Uhr  Hom¬ 
burg  (Cafö  Rondell).  Mittagessen  in  Schwelgen 
2.60  DM.  Ankunft  in  Saarbrücken  gegen  21.30  Uhr. 
Anmeldungen  nimmt  noch  die  Geschäftsstelle  der 
Landesgruppe  entgegen. 

BADON-WPRTTEMBERG 

Vorsitzender  dei  Landesgruppe  Baden-Württemberg: 
Hans  Krzywlnskl,  Slutlgart-W,  HasenbergstraOe 
Nr.  43.  Zweiter  Vorsitzender:  Regierungsrat  de  la 
Cbaux.  Reutlingen.  Karlstraße  Nr.  19. 

Reutlingen.  Am  Sonntag,  dem  15.  Juni,  findet 
die  Einweihung  des  Ehrenmals  der  Heimatvertrlc- 
benen  ln  Metzingen  auf  dem  Weinberg  um  10.45  Uhr 
statt.  Die  Landsleute  aus  der  Umgebung  werden  ge¬ 
beten.  sich  an  dieser  Feierstunde  zu  beteiligen.  Vom 
Bahnhof  Melzingen  besteht  Pendelverkehr  zum 
Weinberg. 

Elt  wangen  (Jagst).  Am  t3.  Juli  gemein¬ 
samer  Nachmittag  mit  westpreußlscben  Landsleuten, 
die  aus  Stuttgart  kommen.  —  Am  letzten  Heimat¬ 
abend  sprach  der  erste  Vorsitzende  Rehfeld  über  die 
Bedeutung  der  landsmannschaftllchcn  Arbeit.  Er  for¬ 
derte  die  noch  abseits  stehenden  Landsleute  auf,  sieh 
der  Gemeinschaft  anzuschließen.  Nach  einem  Bericht 
von  Landsmann  Körner  Uber  das  Pommerntreffen 
sprach  Oberstudienrat  Strocka  Uber  „Neiße,  eine 
ostdeutsche  Kulturstadt".  Sein  Vortrag  wurde  durch 
eine  Anzahl  von  Lichtbildern  ergänzt. 


Treffen 

ostpreuBischer  Turner  ln  München 

Die  Turnerfamille  Ostpreußcn-Danzlg-Westpreußen 
hat  zu  Ihrem  10.  Wiedersehenstreffen  am  22.  Juli 
während  der  Festwoche  des  Deutschen  Turnfestes 
1958  m  München,  aufgerufen.  Für  das  Treffen  Ist  der 
Bennosaal  des  Münchener  Löwenbräukellers  in  Mün¬ 
chen  am  Stlglmaierplatz  vorgesehen.  Beginn  20  Uhr. 
Angemeldet  haben  sich  bisher  Turner  und  Turne¬ 
rinnen  aus  den  Helmatturnvereinen  Allenstein,  Bar¬ 
tenstein,  Cranz.  Danzig,  Dt.-Eylau,  Elbing,  Gumbin¬ 
nen.  Graudenz,  Insterburg.  Königsberg.  Lötzen, 
Lyck.  Marlenburg,  Mai  lenwerder,  Memel.  Osterode, 
Ortelsburg.  Pillau.  Pillkallen  (Schloßberg).  Rasten¬ 
burg.  Tilsit.  Treuburg  und  Zoppot.  Die  Vorberei¬ 
tungen  liegen  in  den  Händen  von  Wilhelm  Alm  ln 
Oldenburg  (Oldb).  Gotenstraße  33  (früher  KMTV 
Königsberg  und  TC  Danzig).  Die  in  München  zum 
Deutschen  Turnfest  anwesenden  Turnerinnen  und 
Turner  aus  der  Heimat  werden  gebeten.  Ihm  mög¬ 
lichst  bis  spätestens  Ende  Juni  ihre  Teilnahme  an 
dem  Wiedersehenstrcflen  bekanntzugeben.  Als  Er¬ 
kennungszeichen  ist  eine  schöne  Holzplakette  In 
Prägedruck  für  die  Turnerfamilie  geschaffen  wer¬ 
den.  die  bei  Wilhelm  Alm  ln  Oldenburg  bestellt  wer¬ 
den  kann. 


T  r  I  b  e  r  g.  Auf  der  Zusammenkunft  der  Ostpreu¬ 
ßen  am  14.  Juni,  20  Uhr,  im  Gasthaus  Ruckser-Alice 
wird  der  Vorsitzende  der  Landesgruppe,  Krzywinski, 
sprechen. 


lk  BAYERN 

Vorsllzendei  dei  Landesgruppe  Bayern  e.  V.:  Redits- 
anwalf  Heinz  Thleler.  München.  Geschäftsstelle: 
München  23,  TrautenwolfstraBe  5/0,  Tel.  33  85  60, 
Postscheckkonto  München  213  06. 

Amber;.  Am  21.  Juni  wird  eine  Sonncnwend- 
feier  beim  Schülzenheim  veranstaltet.  —  Ein  Ton¬ 
filmabend  ln  der  Pcstalozzlschule  mit  Streifen  Uber 
den  deutschen  Osten  brachte  den  zahlreich  erschie¬ 
nenen  Landsleuten  nachhaltige  Erlebnisse.  Dr.  As- 
mus,  der  erste  Vorsitzende  der  Kreisgruppe,  sprach 
Worte  der  Begrüßung.  Lehrer  Bartelt  hatte  die  Zu¬ 
sammenstellung  der  Filme  besorgt.  Er  verstand  es, 
eine  anschauliche  Einführung  zu  geben  und  der  Vor¬ 
führung  einen  würdigen  Rahmen  zu  verleihen.  An 
der  Ausgestaltung  wirkte  auch  die  Jugendgrupp* 
mit. 


Sfusöenofrpceufrfrfjen  fjeintatfceifen . . . 


Pr.-Holland 

Unser  Wiedersehen  am  6.  Juli  in  Hamburg 

Liebe  Landsleute!  Rüstet  Euch  bereits  zu  unseren 
Haupttreffen  am  6.  Juli  ln  Hamburg-Nienstedten. 
Elbschloßbrauerei,  und  weist  alle  Bekannten  und 
alle  Landsleute,  soweit  diese  nicht  Leser  unserer 
Helmatzeltung  sind,  hierauf  hin. 

Das  Lokal  ist  ab  8  Uhr  geöffnet.  Verbindungen: 
S-Bahn  bis  Kl. -Flottbek,  dann  15  Minuten  Fußweg, 
oder  S-Bahn  bis  Othmarschen,  dort  lirasteigen  in 
Omnibus  N  der  bis  vor  das  Lokal  fährt,  oder  Bus¬ 
verbindung  von  ZOB  (Omnibusbahnhof  neben 
Hauptbahnhof)  mit  SchneUbusllnic  36  bis  Haltestelle 
Teufelsbrück. 

Die  Feierstunde  wird  um  11  Uhr  beginnen.  Für 
ein  einfaches  Mittagessen  zu  annehmbarem  Preis 
Ist  Sorge  getragen.  Ab  14  Uhr  wird  eine  Kapelle 
zum  Tanz  aufspielen.  Aut  die  verbilligten  Sonntags¬ 
rückfahrkarten  wird  noch  besonders  hingewiesen. 

Unser  Krelstreffen  ln  Hamburg  bietet  uns  In 
diesem  Jahr  wieder  eine  Möglichkeit,  in  heimatlicher 
Verbundenheit  ein  frohes  Wiedersehen  und  ein 
echtes  Pr. -Holländer  Familienfest  zu  feiern.  Wir 
bitten  alle  Landsleute  des  Hetmatkrelses.  soweit 
es  ihnen  möglich  Ist,  an  unseren  Haupttreffcn  tett- 
zunchmcn  und  weiterhin  unsere  Zusammengehörig¬ 
keit  als  eine  große  geschlossene,  schleksalsverbun- 
denc  Gemeinschaft  zu  beweisen.  Auf  ein  frohes 
Wiedersehen  ln  Hamburg! 

Arthur  Schumacher,  Kreisvertreter, 
Kummerfeld  bei  Pinneberg 

Gesucht  werden:  Familie  Lemke,  Pr.-Holland, 
Neustadt  3:  eine  Frau  Wlschncwskl,  Pr  -Holland  <lm 
Hause  von  Frau  Marie  Bluhm):  Bäuerin  Frl.  Agnes 
Schulz,  gcb.  etwa  1901,  Mühlhausen,  Greulsberger 
Weg:  Gustav  Schmidt,  Pr.-Holland,  Bergstraße  1: 
Richard  Rhode.  Pr.-Holland,  Fleischerstraße:  Otto 
Lledtke,  früherer  Gutspächter  von  Comthurhof, 
Jetzt  lm  Ausland;  Frau  Margarete  Meirltz,  geh. 
Tobel,  geb.  6.  9.  1897  ln  Willenberg,  Kreis  Stuhm, 
zuletzt  wohnhaft  ln  Maricnfelde. 

Wer  kann  Auskunft  geben  Uber  den  Volkssturm¬ 
mann  Otto  Hinz,  geboren  16.  8.  1889.  aus  Brlensdorf; 
Postbeamten  Kilian,  Pr.-Holland;  Familie  Fritz  und 
Anna  Conrad  aus  Gembern,  Kreis  Angerapp,  ,m 
Oktober  1944  geflüchtet  nach  Ebersbach,  bei  Bauer 
Klein;  Albert  Link.  Pr.-Holland,  geboren  11.  9  1912, 
zuletzt  In  Stellung  bei  dem  Bauer  Adolf  Böhm, 
Ebersbach;  Walter  Rene-Born.  Pr.-Holland.  Grei- 
ßinger  Weg;  Kinder  des  verstorbenen  Hermann 
Schmidt,  Pr.-Holland,  Bergstraße;  Flau  Auguste 
Szelinskl,  geb.  Weiß,  Pr.-Holland,  Neustadt  3.  be¬ 
nötigt  Zeugen,  daß  Ihr  am  1.  3.  1944  verstorbener 


Ehemann  Rudolf  Szelinskl  (70  Jahre  am  Todestage) 
seit  seinem  65.  Lebensjahr  Altersrente  bezogen  hat 
und  daß  nach  dem  Tode  die  Witwe  Rente  erhielt. 
Um  Frau  Sz.  zur  Witwenrente  zu  verhelfen,  bitten 
wir  dringend  entsprechende  Bescheinigung  der  Ge¬ 
schäftsstelle  ln  Pinneberg,  Landsmann  G.  Amling, 
Rlchard-Köhn-Straße  2,  zu  übersenden. 

Rastenburg 

Für  unser  Hauptkreistreffen  am  20.  Juli  1958  \n 
Wesel  ist  folgendes  Programm  vorgesehen;  9.45  Uhr 
katholischer  Gottesdienst  in  der  St.-Martini-Klrchc, 
io  Uhr  evangelischer  Gottesdiesnt  im  Lutherhaus. 
Von  11  30  bis  12.30  Uhr  Platzkonzert  vor  dem  Rat¬ 
haus.  14  Uhr  Eröffnung  des  Hauptkreistreffens  in 
der  Niederrheinhalle.  Ab  15  Uhr  Konzert,  geselliges 
Beisammensein.  Tanz.  Festplakette  und  Programm 
am  Haupteingang  zur  Niederrheinhalle  Platz¬ 
verteilung:  Rechte  Saalhälfte  vom  Haupteingang 
gesehen,  Stadt  Rastenburg  und  die  zur  Stadt  Rasten¬ 
burg  gehörigen  Landgemeinden  (Rasienburg  Land). 
Außer  den  bereits  lm  Ostpreußenblatt  bekannt¬ 
gegebenen  Zusammenkünften  sind  Treffen  auch  der 
Beamten  und  Angestellten  der  Kreis-  und  Stadt¬ 
sparkasse.  sowie  der  Kreiskommunalkassc  vor¬ 
gesehen.  Linke  Saalhälfte:  Barten.  Drengfurt  und 
die  Landgemeinden  (kirchspielwci.se).  Die  Bartener, 
Drengfurter.  Korschener  und  Heiligelinder  bitte  ich. 
in  sich  geschlossen  zu  bleiben,  um  mit  den  Ver¬ 
tretern  der  Paten  bekannt  zu  werden.  Die  Plätze  sind 
durch  Tischkarten  kenntlich  gemacht.  Die  Tages¬ 
gaststätte  in  der  Niederrhemhalle  Ist  von  8  Uhr  ab 
geöffnet. 

Ich  mache  ausdrücklich  darauf  aufmerksam,  daß 
Quartieranmeldungen  spätestens  bis  zum  1.  Juli 
bei  der  Geschäftsstelle  „Patenschaft  Rastenburg  *. 
Wesel,  Kreishaus,  eingegangen  sein  müssen.  Nach 
diesem  Zeitpunkt  eingehende  Anmeldungen  können 
nicht  mehr  berücksichtigt  werden.  Die  Abgabe  der 
Quartiere  erfolgt  In  der  Reihenfolge  der  eingegan¬ 
genen  Anmeldungen.  Bei  der  Anmeldung  sind 
Name,  Vorname.  Personenzahl.  Jetzige  Anschrift 
und  für  welche  Nächte  Quartier  gewünscht  wird, 
anzugeben.  Quartierscheine  gehen  rechtzeitig  zu. 
Der  Kreisausschuß  Rastenburg  tagt  am  Sonnabend, 
dem  19.  Juli  um  14  Uhr  im  Hotel  ..Kaiserhof**. 

Auskunftstellen  am  Sonnabend:  Rathaus  und 
Hotel  Kaiserhof.  am  Sonntag;  Rathaus  und  Nledcr- 
rheinhnlle.  Parkplätze  für  Kraftfahrzeuge  auf  dem 
Platz  vor  dem  Eingang  zum  Schützenpark  (Nleder- 
rhelnhalle). 

Eure  Patenstadt  ruft  Euch,  dankt  Ihr  durch  Euer 
Kommen  1 

HilgendorXI,  Krclsvertreter 


Landsleute, 

die  jetzt  aus  Ostpreußen  kamen 


Es  kamen  aus  dem  polnisch  verwalteten  Ostpreu¬ 
ßen  Uber  das  Lager  Frledland  bet  Güttingen  tn  das 
Bundesgebiet; 

am  11.  April  mit  dem  67.  Aussiedlertransport 

38  Landsleute.  Es  stammen  aus  dem  Hclmatkrels: 
Allenstein  1,  Angerburg  2.  Lotzen  1,  Mohrungen  5, 
Ortelsburg  1.  Osterode  2«.  Rößel  6.  Sensburg  7. 

am  12.  April  mit  dem  68.  Aussiedlertransport 

60  Landsleute.  Es  stammen  aus  dem  Heimatkreis: 
Allenstein  12.  Angerapp  4,  Insterburg  I.  Ortelsburg  12, 
Osterode  6,  Sensburg  13,  Tilslt-Ragnlt  6,  Treuburg  6. 

am  15.  April  mit  dem  69.  Aussiedlertransport 

01  Landsleute.  Es  stammen  aus  dem  Heimatkreis; 
Allenstein  17.  Gerdauen  2.  Helllgenbeil  5.  Königs¬ 
berg  3,  Lötzen  6.  Mohrungen  1,  Ortelsburg  2.  Oste¬ 
rode  5,  Pogegen  3,  Rastenburg  5,  Sensburg  12. 

am  16.  April  mit  dem  70.  Aussiedlertransport 

42  Landsleute.  Es  stammen  aus  dem  Hclmatkrels; 
Allenstein  4.  Goldap  1.  Ortelsburg  8,  Rastenburg  6, 
Sensburg  20,  Tllstt-Ragnit  1.  Treuburg  2. 

am  17.  April  mit  dem  71.  Aussiedtcrtransport 

59  Landsleute.  Es  stammen  aus  dem  Hetmatkreis; 
Allenstein  5.  Angerapp  3.  Fischhausen  1,  Johannis¬ 
burg  2.  Neldenburg  6,  Osterode  2.  Rößel  3.  Sens¬ 
burg  15.  Schloßberg  1.  Tllstt-Ragnit  4.  Treuburg  11. 
Wehlau  6. 

am  18.  April  mit  dem  72.  Aussledlcrtransport 

48  Landsleute.  Es  stammen  aus  dem  Heimatkreis: 
Braunsberg  4,  Hellsberg  4.  Johannisburg  6.  Königs¬ 
berg  4.  Neldenburg  1,  Ortelsburg  1,  Osterode  1,  Sens¬ 
burg  27. 

am  19.  April  mit  dem  73.  Aussledlertransport 
34  Landsleute.  Es  stammen  aus  dem  Helmatkreis: 
Allenstein  8.  Johanntsburg  13.  Ortelsburg  6.  Oste¬ 
rode  2.  Sensburg  5. 

In  der  Zelt  vom  II.  bis  19.  April  als  Elnzclrelsende 
8  Landsleute.  Es  stammen  aus  dem  Hetmatkreis: 
Allenstein  3.  Gerdauen  1,  Lablau  1,  Rößel  2,  Sens¬ 
burg  I. 

am  22.  April  mit  dem  74.  Aussledlertransport 
32  Landsleute.  Es  stammen  aus  dem  Hclmatkrels: 
Allenstein  7.  Gumbinnen  6.  Königsberg  5,  Osterode  1, 
Rastenburg  3.  Rößel  2,  Treuburg  5,  Sensburg  3. 


am  23.  April  mit  dem  75.  Aussledlertransport 

75  Landsleute.  Es  stammen  aus  dem  Hetmatkreis: 
Allenstein  15.  Bartenstein  5,  Goldap  2.  Hellsberg  1, 
Johannisburg  7,  Königsberg  4.  Lötzen  3.  Osterode  5, 
Sensburg  6. 

am  24.  April  mit  dem  76.  Aussledlertransport 

49  Landsleute.  Es  stammen  aus  dem  Hetmatkreis: 
Allenstein  3,  Bartenstein  3,  Helllgenbeil  2,  Heils¬ 
berg  3.  Insterburg  3.  Lotzen  2.  Mehrungen  3.  Nelden¬ 
burg  2.  Ortelsburg  7.  Osterode  12,  Pr.-Eylau  t, 

Rößel  6,  Sensburg  2. 

am  23.  April  mit  dem  77.  Aussledlcrtransport 

24  Landsleute.  Es  stammen  aus  dem  Heimatkreis: 
Allenstein  3,  Mohrungen  5,  Ortelsburg  2.  Osterode  13, 
Rößel  1. 

am  26.  April  mit  dem  78.  Aussledlertransport 
24  Landsleute.  Es  stammen  aus  dem  Helmatkreis: 
Hellsberg  1,  Johannisburg  2,  Königsberg  4.  Ortels¬ 
burg  1.  Osterode  6.  Sensburg  9.  Treuburg  1. 

am  29.  April  mit  dem  79  Aussledlertransport 

68  Landsleute.  Es  stammen  aus  dem  Helmatkrets: 
Allenstein  5.  Ebenrode  2,  Pr.-Eylau  4.  Hellsberg  3. 
Johanntsburg  2,  Lützen  4.  Osterode  17.  Rastenburg  3, 
Sensburg  27.  Treuburg  1. 

am  30.  April  mit  dem  80.  Aussledlertransport 

22  Landsleute.  Es  stammen  aus  dem  Hclmatkrels: 
Allenstein  2.  Lötzen  3.  Ortelsburg  4.  Osterode  2.  Sens¬ 
burg  11. 

ln  der  Zelt  vom  19  bis  30.  April  als  Elnzelreiscnde 

2 3  Landsleute.  Es  stammen  aus  dem  Heimatkreis: 
Allenstein  7,  Helllgenbeil  2,  Insterburg  1.  Memel  7, 
Rößel  4.  Sensburg  2. 

am  1.  Mal  mit  dem  81.  Aussledlertransport 

21  Landsleute  Es  stammen  aus  dem  Helmatkreis: 
Angerapp  2.  Bartenstein  3.  Ortelsburg  8.  Osterode  5, 
Neldenburg  3. 

am  3.  Mal  mit  dem  82.  Aussledlertransport 

39  Landsleute.  Es  stammen  aus  dem  Hetmatkreis: 
Allenstein  4,  Königsberg  3,  Neldenburg  3,  Osterode  4, 
Ortelsburg  7  Rastonburg  5.  Sensburg  13. 
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zum  95.  Geburtstag 

am  12.  Juni  Altsitzer  Julius  Wiesbaum  aus  Sens- 
burg.  Er  wohnt  Jetzt  bei  seiner  Tochter  Hedwig  Schar- 
mach  in  Flensburg,  Adelbycr  Klrchenwcg  38. 

zum  94.  Geburtstag 

am  15.  Juni  Frau  Susanne  Wicsner,  geb.  Krüger.  Sie 
wohnt  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Emilie  Sdiimanski  in 
(21b)  Rrambauer,  Finkmühlenweg  1.  Die  rüstige  Jubi¬ 
larin  unternimmt  täglich  ihre  Spaziergänge  und  macht 
sich  im  Haushalt  ihrer  Tochter  nützlich. 

zum  93.  Geburtstag 

am  19.  Juni  Witwe  Anna  Skowasch  aus  Mühlen, 
jetzt  bei  ihrer  Tochter  und  ihrem  Schwiegersohn 
Kwash  in  Salzgitter-Bruchmechtersen.  Siediunq  15.  Die 
Krelsgcmelnsdtalt  Osterode  gratuliert  herzlich. 

zum  92.  Geburtstag 

am  28.  Mal  Landsmann  Ferdinand  Neumann  aus 
Königsberg  Pr.,  jetzt  in  Flensburg,  Mathiidenstraße  6. 

am  20.  Juni  Frau  Emma  Redmer  aus  Königsbeig  Pr., 
Krugstraße  9B,  jetzt  bei  ihrer  rochter  Helene  Sievers 
in  Sdicneleld  über  Itzehoe,  Hindenburgstraße  2. 

zum  91.  Geburtstag 

atn  15.  Juni  Witwe  Marie  Lcimanzik,  geb.  Pokroppa, 
aus  Drigelsdort.  Kreis  Johannisburg,  Jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Anna  Wierschowski,  Heepen  über  Bielefeld  II, 
Bullrichslraße  721. 

zum  90.  Geburtstag 


Zum  90.  Geburtstag  Witwe  Maria  Witt,  geb.  Florian, 
aus  Groß-Pentlddc,  Kreis  Gerduucn.  Unsere  Aufnahme, 
bei  der  lünl  Generationen  zu  sehen  sind,  zeigt  die 


Jubilarin  als  Ururgroßmutter  mit  ihrer  Tochter  Au¬ 
guste  Meyer  (62  Jahre),  ihrer  Enkelin,  Witwe  Herta 
Schoneberg  (44  Jahre),  Ihrer  Urenkelin  Helga  Krämer 
(24  Jahre)  und  der  Ururenkelin  Angelika,  die  gerade 
zwei  Jahre  alt  geworden  ist.  Die  rüstige  Jubilarin 
schenkte  zehn  Kindern  das  Leben,  von  denen  ihr  nur 
noch  drei  Töchter  geblieben  sind.  Sie  wohnt  Jetzt  bei 
ihrerTochter  Anna  Witt  in  Oberhausen,  Konradstr.  120. 

am  10.  Juni  Frau  Maria  Boonisch  aus  Tilsit,  Maga¬ 
zinstraße  20.  jolzt  zusammen  mit  ihrer  Tochter  Edith 
Boenisch  in  Buxtehude,  Kählerstraße  14. 

am  lürilom  Frau  Charlotte  Kieragga,  geb.  Schwarz, 
ausTvulmrrsdörl,  Kreis  Lydc.  Seit  dem  3.  Mai  1957  lebt 
sie  ln  Quakcnbrüdc,  Antoniort  24. 

alb  19.  J4Mt*Landsmann  Eduard  Drenk.  Nach  dem 
Besieh  des. Lehrerseminars  in  Braunsberg  war  er  seit 
1892  als  Lehrer  in  Klingenberg,  Stockhausen.  Kreis 
Rößel,  und  in  Sternsee  tätig,  dann  als  1.  Lehrer 
18  Jahre  in  Widminnen,  Kreis  Rastenburg,  und  In 
Nermsdorf,  Kreis  Allenstein.  Bei  der  Abstimmung  am 
II.  Juli  1920  hat  er  sich  große  Verdienste  als  Obmann 
im  Ostdeutschen  Heimatdienst  erworben,  so  daß  er 
Auszeichnungen  erhielt.  Er  würde  sich  über  Nachrich¬ 
ten  ehemaliger  Kollegen  und  Schüler  freuen.  Mit  sei¬ 
ner  Tochter,  Frau  Knapp,  wohnt  er  in  Köln-Sülz,  Sülz- 
gürlel  6. 

zum  88.  Geburtstag 

atn  5.  Juni  Frau  Henriette  Podledi,  geb.  Brosdiinskl, 
aus  Hjrschfeld,  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt  bei  ihrer  älte¬ 
sten  Tochter  Johanna  Lindenblatt  in  Dortmund- 
Scharnhorst.  Am  Woslhedc  333. 

am  12.  Juni  Landsmann  Johann  Schenkewitz  aus 
Millau,  Kreis  Lydc,  jetzt  bei  seinem  Sohn  in  der  so¬ 
wjetisch  besetzten  Zone.  Zuschriften  erreichen  ihn 
durch  seine  Tochter  Emilie  Kuschmiersz  (21b)  Wer¬ 
dohl,  Oststraße  48. 

zum  87.  Geburtstag 

am  6.  Juni  Frau  Luise  Amling  aus  Deutschendorf, 
Kreis  Pr.-Holland,  jetzt  in  Pinneberg,  Paulstraße  33. 

zum  86.  Geburtstag 

am  9.  Juni  Landsmann  Fritz  Buchsteiner  aus  Jo¬ 
hannisburg,  jetzt  In  Düsseldorf,  Altenheim  Flehe, 
Himmolgcisterstraße. 

am  13.  Juni  Landsmann  Adolf  Plaga  aus  Willen- 
hclm,  jetzt  bei  seiner  Tochter,  Frau  Fuchs,  in  Puttgar¬ 
den  auf  Fehmarn. 

am  17.  Juni  Landsmann  Hermann  Fischer.  Er  lebte 
30  Jahre  in  Hanswaldc,  Kreis  Heiligenbeil,  und  seit 
1939  in  Wormdltt.  Jetzt  wohnt  er  bei  seiner  Tochter 
Auguste  und  seinem  Sdiwicgcrsohn  Fritz  Drcyer  in 
Lengede,  Kreis  Peine,  Taubentalweg  6.  Der  bisher 
rüstige  Jubilar  ist  seit  dem  letzten  Winter  schwer 
erkrankt. 

am  21.  Juni  Landsmann  Friedrich  Knoblodt  aus 
Schönwiese,  Jetzt  mit  seiner  Ehefrau  Heinrielte,  geb. 
Kandt,  die  am  15.  Juni  ihren  82.  Geburtstag  begeht, 
ln  Gifhorn-Hannover,  Siedlung  Lehmweg,  bei  seinem 
Sohn  Hans. 

am  24.  Juni  Landsmann  August  Jeschke  aus  Scho¬ 
len,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  bei  Familie  Harry  Schön- 
leid  in  Bad  Bramstedt  (Holst),  Kieler  Straße  47. 

zum  85.  Geburtstag 

am  15.  Juni  Kaufmann  Johann  Metzdorf  aus  Gol- 
dap,  jetzt  in  Oldenburg  (Holst),  Hinter  den  Höfen  1. 
Der  rüstige  Jubilar  besucht  beute  noch  seine  alten 
Kunden  im  ganzen  Bundesgebiet. 

am  17.  Juni  Landsmann  Friedrich  Groß  aus  Allen- 
bürg,  Kreis  Wohlau,  jetzt  in  Flensburg,  Lager  Weiche. 

am  20.  Juni  Kaufmann  und  Vertreter  in  der  Ma- 
Schienenbranche  Franz  Brandt  aus  Insterburg,  Jordan¬ 
straße,  später  bis  1945  in  Ohldorf  bei  Gumbinnen.  Er 
wohnt  jetzt  in  Berlin-Grunewald,  Erbacher  Straße  1'3. 

Frau  Elisabeth  Jensen.  geb.  Buchstciner,  aus  Königs¬ 
berg  Pr.,  jetzt  ln  Papenburg  (Ems)  Hauptstraße  r.  101. 


zum  84.  Ceburtstag 

am  14.  Juni  Landsmann  Otto  Ruddat  aus  Heinrichs¬ 
walde,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau 
in  Bad  Pyrmont,  Brüderstraße  27. 

zum  83.  Geburtstag 

am  6.  Juni  Landsmann  August  Ukat  aus  König- 
grätz,  Kreis  Lablau.  jetzt  bei  seiner  Tochter  in  Ham¬ 
burg-Harburg,  Wlttoslraße  15.  Er  nimmt  regen  Anteil 
an  der  landsmannschaftlichen  Arbeit. 

am  8.  Juni  Landsmann  Wilhelm  Rhesa  aus  Karkeln, 
Kreis  Elchniederung.  Hier  leitete  er  bis  zur  Vertrei¬ 
bung  1945  die  Nebenstelle  der  Volksbank  Kucker- 
noose.  Vor  und  während  des  Ersten  Weltkrieges  war 
er  Gemeindevorsteher  In  Karkeln.  Seit  dem  Tode  sei¬ 
ner  Ehefrau  im  Jahre  1951  lebt  der  Jubilar  im  Alters¬ 
heim  Barmstedt  (Holst). 

am  15  Juni  Landsmann  Karl  Litlenthal  aus  Zinten, 
Ludwigsorter  Straße  10,  jetzt  in  Stukenbrock  bei 
Bielefeld.  Sein  Sohn  Fritz  ist  als  Unteroffizier  seit 
1945  verschollen.  Wer  kennt  sein  Schicksal? 

am  18.  Juni  Landsmann  Otto  Lange,  ehemals  Küster 
an  der  Kirche  zu  Lindenau,  Kreis  Heiligenbeil.  Er 
wohnt  jetzt  bei  seiner  Tochter  Charlotte  Theuring  in 
Elmshorn,  Burdiekstraße  5. 

am  18.  Juni  Bauer  Hermann  Potschien  aus  Stampel- 
ken.  Kreis  Wehlau.  Er  wuchs  mit  elf  Geschwistern 
auf,  von  denen  noch  sieben  am  Leben  sind,  die  in 
diesem  Jaht  insgesamt  525  Jahre  alt  werden.  Drei 
seiner  Geschwister  sind  durch  den  Krieg  ums  Leben 
gekommen  und  nur  ein  Bruder  starb  1904  im  jugend¬ 
lichen  Alter.  Die  Langlebigkeit  dieses  alten  ostpreu¬ 
ßischen  Bauern-  und  Förstergeschlechts  liegt  in  der 
Familie.  Der  Vater  Hermann  Potschien  aus  Stempel- 
ken  starb  1936  im  92.  Lebensjahre,  der  Großvater 
Carl  Potschien,  der  im  Forsthaus  Langhöfel  geboren 
wurde,  das  bis  zut  Vertreibung  unter  Denkmalsschutz 
stand,  wurde  88  Jahre  alt.  Der  Jubilar  ist  durch  sei¬ 
nen  Bruder  Otto  Potsehien.  ehemals  Braunsberg,  Groß¬ 
tankstelle  Ludendorlfstraße  26,  jetzt  in  Altenhagen 
bei  Celle  (Eigenheim)  zu  erreichen. 

zum  82.  Geburtstag 

am  13.  Juni  Frau  M  Kröhnke  aus  Grünbaum.  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  ln  Dortmund-Hörde,  Hörder 
Bruch  31. 

am  14.  Juni  Landsmann  Friedrich  Pudelski  aus  Fe- 
dorwalde,  Kreis  Sensburg,  (elzt  In  Schenefeld  bei 
Hamburg,  Niederstraße,  bei  Bauer  Groth. 

am  15.  Juni  Frau  Berta  Meier,  geb.  Schön,  aus  Ta- 
piau,  Kreis  Wehlau,  Königsberger  Straße  25,  Jetzt  in 
(24b)  Burg  in  Dithmarschen.  Holzmarkt  1.  im  gleichen 
Hause  mit  ihrer  Tochter  Frau  Manneck. 

am  16.  Juni  Bauer  Franz  Siemund  aus  Gronwalde. 
Kreis  Elchniederung,  Jetzt  bei  seiner  Tochter  Gertrud 
Brandstätcr  In  Salzgiiter-Bad.  Bergweg  47. 

am  18  Juni  Zimmerer  Josef  Leiß  aus  Heilsberg, 
Jetzt  in  Remscheid.  Burgerstraße  177. 

am  18.  Juni  Fräulein  Elise  Born  aus  Sensburg,  jetzt 
bei  ihrer  Nichte  Lena  Niedetlaender  in  der  sowje¬ 
tisch  besetzten  Zone.  Sie  ist  durch  Marie  Sakobielski. 
Berlin-Frohnau,  Forstweg  79,  zu  erreichen. 

zum  81.  Geburtstag 

am  7.  Juni  Frau  Mathilde  Engelke,  geb.  Groneberg, 
aus  Dannenberg,  Kreis  Elcfaniederung,  jetzt  in  Do- 
gern  192,  Kreis  Waldshut. 

am  13.  Juni  Landsmann  Franz  Puschkat  aus  Königs¬ 
berg  Pr.-Ponarth.  Buddtstraße  2a,  dhcmals  Vorschmied 
im  Ausbesserung^ '(Je  Ponarth.  Er  lebt  jetzt  mit  sei¬ 
ner  Ehefrau,  mit  def  atn  9.  Dezember  1954  die  Goldene 
Hochzeit  feierte,  bef  seiner  Tochter  Edeltraut  in 
Frankfurt  (Main),  Schweizer  Straße  104. 

am  18.  Juni  Frau  Paula  Juschkus  aus  Lyck,  Mcmeler 
Weg,  Jetzt  ln  Schornsheim  (Rheinpfalz)  Kreis  Alzey. 

am  18.  Juni  Frau  Charlotte  Skubich  aus  Prostkcn. 
jetzt  in  Etelsen,  Kreis  Verden  (Aller). 

am  20.  Juni  Frau  Wilhelmine  Romanowski  aus 
Osterode,  Roßgarten  26,  Jetzt  in  Lübeck,  Bergen- 
Straße  16. 

am  22.  Juni  Landsmann  Fritz  Becker  aus  Insterburg, 
jetzt  in  Lübeck,  Gloxinstraßc  4. 

zum  80.  Geburtstag 

am  24.  Mai  Landsmann  Otto  Neth  aus  Zinten,  Jetzt 
in  (24b)  Flensburg,  Husuraer  Straße  1. 

am  1.  Juni  Mühlenbauer  Albert  Schmidt  aus  Eichen¬ 
berg,  Kreis  Insterburg,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in 
Grafwegen  195,  Post  Kranenburg,  Kreis  Kleve  (Nie¬ 
derrhein).  Der  Jubilar  war  Besitzer  von  .Ncu-Brasi- 
lien*,  einem  beliebten  Ausflugsziel,  und  unter  dem 
Dichternamen  .Der  Schmied  von  Eichenberg"  bekannt. 

am  6.  Juni  Fräulein  Gertrud  Klein  aus  Kuckerneesc/ 
Elchniederung,  jetzt  mit  ihrer  70jährigen  Schwester 
Gertrud  in  (13b)  Babing,  Post  Zeilarm  über  Tann. 

am  12.  Juni  Landsmann  Johann  Baasncr  aus  Für¬ 
stenau.  Kreis  Pr.-Holland,  Jetzt  mit  seiner  Tochter 
Anna  Schulz  ln  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Er  ist 
durch  seinen  Schwiegersohn  Willy  Podlech-Baarden. 
Dülken  (Nordrheinland),  Alberlstraße  41,  zu  erreichen. 

am  12.  Juni  Frau  Olga  Budinski,  geb.  Otto,  aus 
Königsberg  Pr„  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Gertrud  Boett- 
gcr  in  Bünde  (West?),  Eschstraße  18.  Ihre  Kinder, 
Enkel  und  Urenkel  werden  ihren  Geburtstag  festlich 
gestalten. 

am  12.  Juni  Landwirt  Johann  Sembritzki  aus  Aug- 
littcn,  Kreis  Lyck,  Jetzt  in  Eckhorst  34,  Kreis  Eutin 
über  Lübeck. 

am  12.  Juni  Frau  Anna  Schlien,  geb.  Paul.  Witwe 
des  Amtsvorstehers  Schlien  aus  Gr.-Engelau,  Kreis 
Friedland.  Sie  wohnt  jetzt  bei  ihrem  Schwager  in 
Hamburg-Altona,  Roltcstraße  2711. 

am  13.  Juni  Frau  Dominika  Rosenberger,  geb.  Buffo, 
aus  Bischofsburg,  Herrmannstraße  12,  jetzt  in  New 
York,  USA,  71—60  Manse  StreoL  Forest  Hills  75.  L.  J. 

am  13.  Juni  Frau  Johanna  Salecker,  jetzt'  bei  ihrer 
Tochter  Dora  Haase  in  Berlin-Tegel,  Til-Brügge-Weg 
Nr.  97.  Die  Jubilarin  wird  vielen  Landsleuten  bekannt 
sein;  sie  war  die  letzte  Wirtin  des  historischen  Kru¬ 
ges  in  Altkrug,  Kreis  Gumbinnen. 

am  13.  Juni  Frau  Pauline  Laabs  aus  Dietrichswalde, 
Kreis  Bartenstein,  Jetzt  bei  Familie  Alfred  Gutzeit  In 
Lübeck-Kücknitz,  Waldhusener  Weg. 

am  15.  Juni  Frau  Anna  Kowalewski,  geb.  Schenitzki, 
aus  Kl.-Stürlack,  Kreis  Lötzen,  jetzt  bei  ihren  Töchtern 
in  Elsdorf,  Kreis  Bergheim,  Buircr  Straße  105. 

am  15.  Juni  Landsmann  Mathias  Kalnowski,  Bauer, 
aus  Groß-Schwentlschkcn,  Kreis  Stallupöncn.  Jetzt  In 
Emlichheim,  Kreis  Bentheim.  Seit  dem  Tode  seiner 
Ehefrau  im  März  1945  in  Pommern  lebt  er  vereinsamt 
an  der  holländischen  Grenze.  Er  würde  sich  über 
Nachrichten  ebcmaliger  Nachbarn  freuen.  Aus  dem 
Ersten  Weltkrieg,  den  er  von  Anfang  bis  zum  Ende 
an  der  Front  mitmachte,  kehrte  er  als  Kriegsversehrter 
zurück. 


am  17.  Juni  Frau  Anna  Leyßner,  geb.  Giese.  aus 
Niedersee,  Kreis  Sensburg.  Sie  konnte  erst  1956  mit 
1  ihrem  Ehemann,  der  im  Januar  1957  starb,  aus  der 
Heimat  zu  ihrem  Sohn  Gerhard  nach  Dortmund,  Hütte¬ 
mannstraße  15,  ausreisen. 

am  19.  Juni  Landsmann  Johann  Willulzkl  aus  Dan¬ 
nen,  Kreis  Lötzen.  Er  kam  erst  im  vergangenen  Jahr 
mit  seiner  Tochter  Frieda  aus  der  Heimat  und  lebt  jetzt 
bei  seiner  Tochter  Gertrud  und  seinem  Schwiegersohn 
Gustav  Prystav  in  Bad  Essen.  Bezirk  Osnabrück. 

am  21.  Juni  Frau  Emilie  Klimmek.  geb.  Kitscha. 
aus  Hohenstein,  Bergstraße  1,  Jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Frieda  und  ihrem  Schwiegersohn  Artur  Grzybek  ln 
Hamburg-Bramfeld,  Benlingweg  91  r. 

am  21.  Juni  Landsmann  Wilhelm  Pfeffer  aus  Kö¬ 
nigsberg  Pr.,  Hoffmannstraße  S6.  jetzt  in  der  sowje¬ 
tisch  besetzten  Zone.  Vielen  Königsbergern  wird  er 
u.  a.  als  Fcstwart  des  BDA,  DBV  und  des  Rudervcr- 
cins  Prussia  in  Erinnerung  sein.  Er  würde  sich  über 
Nachrichten  von  Bekannten  sehr  freuen.  Seine  An¬ 
schrift  ist  durch  Irmgard  Pfeffer,  Kassel,  Qucrallec  18, 
zu  erfahren. 

am  24.  Juni  Landwirt  Gustav  Mertineit  aus  Saalau, 
Kreis  Insterburg,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  bei  seinem 
jüngsten  Sohn  in  Nindorf  bei  Meldorf  (Holst),  Sied¬ 
lung. 

am  23.  Juni  Landsmann  August  Kaspereit  aus 
Trenk/Samland,  jetzt  in  Flensburg,  Neißestraße. 

zum  75.  Geburtstag 

Bauer  Hermann  Massalsky  aus  Mühlmeistcrn  (Nor- 
weischen-Gut  Naußcdenl,  Kreis  Elchniederung.  Er  lebt 
heute  bei  seiner  Tochter  in  der  sowjetisch  besetzten 
Zone  und  ist  zu  erreichen  über  seine  Schwester  lda 
Walter,  Olterndorf  N.  E.,  Gr.  Dammstraße  30. 

am  10.  Juni  Frau  Martha  Slopkus  aus  Tawellcn- 
bruch,  Jetzt  in  Siegburg,  Friedrich-Ebert-Straße  64. 

am  12.  Juni  Landwirt  Johann  Wierutsch  aus  Ma¬ 
suren.  Kreis  Treuburg,  Jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in 
Opfingen.  Kreis  Freiburg  im  Breisgau.  Hier  lebt  auch 
seine  Tochter  Gertraut  Janowskl  mit  Ihrem  Sohn. 

am  13.  Juni  Landsmann  Emil  Korn  aus  Ludwigsort. 
Er  wohnt  seit  1947  mit  seiner  Ehefrau  in  Mainz- 
Bischofsheim,  Am  Schindberg.  In  der  Nähe  seines 
Sohnes  Franz-Bruno  (Bahnpolizei). 

am  16  Juni  Frau  Auguste  Hoffmann-Gerlach.  geb. 
Joneleit,  aus  Tilsit,  Flottwellstraße  2.  Jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Gerda  Seifert  in  Essen-Rüttenscheid,  Flora¬ 
straße  2. 

am  17  Juni  Frau  Berta  Kastka,  geb.  Barzym,  aus 
Kruglanken,  Kreis  Angerburg,  Jetzt  in  Oldenburg 
(Holst),  Heiligenhafener  Chaussee. 

am  18  Juni  Landsmann  Leo  Marks  aus  Gerdauen. 
Bartener  Straße  15,  jetzt  in  Lübeck.  Moislinger  Müh¬ 
lenweg  15 

am  18.  Juni  Landsmann  Emil  Grabowski  aus  Jo¬ 
hannisburg.  jetzt  in  Lübeck,  Am  Pohl  71. 

am  19  Juni  Frau  Auguste  Baruth.  geb.  Fernitz,  aus 
Zimmerbude/Samland.  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Else 
Schiller  in  Hagen  (Westf),  Flurstraße  1. 

am  19.  Juni  Reichsbahn-Obersekretär  i.  R.  Friedrich 
Smolinski,  jetzt  in  Solingen,  Kasinostraße  36.  Von 
seinen  41  Dienst jahren  verbrachte  er  30  Jahre  als 
Dienststellenleiter  an  den  Bahnhölcn  Palmnicken,  Pr.- 
Eylau,  Fischhausen  und  zuletzt  an  dem  Grenzbahnhof 
Laugszargen  Memclgebiet. 

am  19.  Juni  Kaufmannswitwe  Anna  Marsthall,  geb. 
Szllinski,  aus  Lasdehnen.  Kreis  Plllkallcn.  Sie  wohnt 
gegenwärtig  in  Bremerhaven-Lehe.  Jakobistraßc  I. 

am  20.  Juni  Landsmann  Otto  Schablowski,  Sattler, 
aus  Schillfelde,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  bei  seiner  Tochter  und  seinem  Schwiegersohn  in 
(16)  Bronnzell  bei  Fulda. 

am  21.  Juni  Frau  Johanna  Plikat,  geb.  Neusetzer, 
aus  Trakehnen.  Kreis  Ebenrode,  j«4zfein  Nürnberg. 
Schnieglinger  Straße  327. 

am  23.  Juni  Frau  Auguste  Kcnsbock  aus  Allenstein, 
jetzt  In  Flensburg.  Bergstraße  16. 

am  28.  Juni  Frau  Marie  Tobias  aus  Bartenstein, 
jetzt  In  Flensburg- Welche,  Bahnslraße  33. 

Goldene  Hochzeiten 

Die  Eheleute  Hermann  Zabel  und  Frau  Maria,  geb. 
Huck,  aus  Labiau.  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Anna  Lingk 
in  Rendsburg.  Fohbcckcr  Chaussee  118,  feierten  am 

7.  Juni  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Landsmann 
Zabel  war  25  Jahre  bei  der  Stadtverwaltung  in  Labiau 
tätig. 

Die  Eheleute  Gottlieb  Dannowski  und  Frau  Anna, 
geb.  Laborgi,  aus  Kölmersdorf.  Kreis  Lyck,  jetzt  in 
Baerl,  Kreis  Moers,  Lohmannsheide  34c.  feierten  am 

8.  Juni  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Die  Eheleute  Leopold  SthaeHr  und  Frau  Meta,  geb. 

Schon,  aus  Reinkenwalde,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  in 
der  sowjetisch  besetzten  Zone,  feierten  am  12.  Juni 
im  Beisein  ihrer  Kinder  das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit.  Das  Jubelpaar  ist  durch  den  Schwiegersohn  Fritz 
Abrolat,  Breitenwisch,  Kreis  Stade,  zu  erreichen. 

Postoberinspektor  i.  R.  Kurt  Bartsch  und  seine  Ehe¬ 
frau  Maria,  geb.  Baasner,  Jetzt  in  Aachen-Forst,  Trie¬ 
rer  Straße,  Andreas-Siedlung  24,  feiern  am  15.  Juni 
ihre  Goldene  Hochzeit  Landsmann  Bartsch  war  in  der 
Heimat  bei  verschiedenen  Postämtern  tätig;  u.  a.  lei¬ 
tete  er  sieben  Jahre  das  Postamt  Lapplencn  IRauters- 
kirch)  in  der  Elchniederung.  Er  nahm  am  Schützen¬ 
wesen  regen  Anteil  und  war  als  Verfasser  des  .Lie¬ 
derbuches  des  deutschen  Schützen"  bekanntgeworden. 
Im  Zweiten  Weltkrieg  sind  zwei  Söhne  des  Ehepaares 
gefallen;  das  Schicksal  von  zwei  weiteren  vermißten 
Söhnen  konnte  bis  heute  nicht  aufgeklärt  werden. 

Die  Eheleute  August  Stanko  und  Frau  Marie,  geb. 
Smaka,  aus  ßlumcntal,  Kreis  Lydc,  jetzt  in  Bad  Zwi¬ 
schenahn  (Oldb),  Am  Brink  I,  feiern  am  19.  Juni  das 
Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Jubiläum 

Landmascfainenkaufmann  Paul  Julius  Langhals  aus 
Rastenburg,  jetzt  in  Bad  Oldesloe,  Feldstraße  36,  be¬ 
ging  am  4.  Juni  sein  50jähriges  Berufsjubiläum.  Der 
Jubilar  war  über  20  Jahre  beim  An-  und  Verkaufs¬ 
verein  Rastenburg  tätig,  zuletzt  als  Leiter  der  Land- 
maschlnen-Abteiiung.  In  gleicher  Eigenschaft  arbeitet 
er  seit  1950  bei  der  Hauptgenossenschaft  Kiel,  Maschi- 
nc-n-Abtellung,  Bad  Oldesloe. 

Bestandene  Prüfung 

Marianne  Ziemer,  jüngste  Tochter  des  Schulleiters 
und  Organisten  Helmut  Ziemer  aus  Herrndorf,  Kreis 
Pr.-Holland,  jetzt  in  Drochtersermoor  über  Stade 
(Elbe),  hat  das  Abitur  an  der  Wirtschaftsoberschule 
Hamburg  bestanden. 


Geschäftliches 

Unserer  heutigen  Ausgabe  liegt  eine  Lese¬ 
probe  der  .Neuen  Illustrierten*,  Köln,  bei.  Wir 
bitten  unsere  Leser  um  Beachtung  I 


Goldenes  Doktorjublläum 
von  Max  Seilnick 

Am  24.  Juni  kann  der  Milbenforscher  Dr.  Max  Soll- 
nick  sein  lunfzigiähngcs  Doktor-Jubiläum  begehen. 
Er  wurde  in  Rauschen  als  Sohn  eines  Milhlenbesitzers 
geboren,  besuchte  die  Oberrealschule  aul  der  Burg  In 
Königsberg  und  studierte  an  der  Alberlus-Universltät 
Naturwissenschaften.  Er  hoffte,  Forschungsreisendcr 
zu  werden  und  das  ihm  von  der  Natur  verllehena 
Zeichentdlcnl  bei  wissenschaltlichen  Entdeckungsfahr¬ 
ten  nutzen  zu  können.  1910  bestand  er  das  Staats¬ 
examen  Darauf  folgten  Kandldatenjahro  in  Königs¬ 
berg  und  Allenslein.  Im  Ersten  Weltkrieg  stand  Dr. 
Seilnick,  der  Mitkämpfer  ln  den  Schlachten  von  Gum¬ 
binnen  und  Tannenberg  war.  als  Pionieroffizier  an 
der  Ost-  und  Westfront. 

Nach  dem  Kriege,  der  olle  Hoffnungen  auf  eine 
Forschertatigkcit  in  exotischen  Ländern  zunichlo 
gemacht  halte,  nahm  er  eine  Studienratsstellung  am 
Gymnasium  in  Lotzen  an.  Um  am  Ort  drr  Universi¬ 
tätsbibliothek  weilen  zu  können,  ließ  er  sich  1928  an 
das  Königsberger  Siadtgymnaslum  Altsladt-Kneiphof 
versetzen.  Bis  zur  Zerstörung  der  Schule  1944  hat  er 
dort  als  Studienral  (ur  Biologie  Unterricht  erteilt.  Da 
er  zum  Dienst  im  Luftschutz  verpflichtet  worden  war. 
konnte  Dr.  Seilnick  Ostpreußen  nicht  verlassen.  In 
Rauschen  erlebte  er  das  Eindringen  der  Roten  Armee. 
Er  kehrte  mit  seiner  Frau  nach  Königsberg  zurück. 
Sein  Haus  war  niedergebrannt.  Unwiederbringlich 
verloren  war  seine  Sammlung  von  9000  Milbonpräpa¬ 
raten.  1200  Werken  Uber  Milben  und  500  Glasltaschen 
mit  etwa  einer  halben  Million  unpräparierter  Milben 
aus  vielen  Ländern  der  Welt.  Als  1946  die  Russen 
Schulen  für  deutsche  Kinder  ln  Königsberg  einrich- 
tclen.  wurde  Dr  Seilnick  als  Lehrer  eingestellt.  Im 
Herbst  1947  kam  er  mit  einem  Transport  nach  West¬ 
deutschland,  seine  Frau  war  im  März  1946  In  Königs¬ 
berg  gestorben.  Ein  schwedischer  Gelehrter,  der  sich 
gleichfalls  dem  Forschungsgebiet  über  die  Milben 
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widmet,  berief  Dr.  Sellnick  nach  Stockholm,  wo  er 
an  einem  wissenschaftlichen  Institut  fast  sechs  Jahrs 
lang  arbeitete.  In  Stockholm  heiratete  er  die  Tochter 
eines  Freundes  aus  der  Lötzcner  Zeit,  Gertraud  Me- 
denwaldt. 

Im  April  1954  erhielt  der  Jubilar  ein  Stipendium  des 
schwedischen  Forschungsrates  lür  eine  Reise  nach 
Hallen  und  einen  vierwöchigen  Aufenthalt  in  Flo¬ 
renz.  um  dort  eine  große  Praparatensammlung  zu 
studieren.  Ei  erwarb  dann  rin  Haus  in  Hoisdorl- 
Baggerkuhle,  Post  Ahrensburg.  Die  Deutsche  For- 
schungsgcmeinschatt  stellte  Dr.  Sellnick  aplischa 
Apparate  zur  Verlügung,  so  daß  er  sich  dem  er¬ 
wählten  Forschungsgebiet  weiter  widmen  kunn.  Bisher 
sind  78  seiner  Arbeiten  über  Milben  gedruckt  worden; 
weitere  sollen  folgen. 


Anfang  Juni  ist  Studienrat  i.  R.  Bruno  Wilm  in 
ßicdenkopl  an  der  Lahn  gestorben.  Er  wurde  1881  In 
Pr.-Stargard  geboren.  Nach  dem  Studium  in  Königs¬ 
berg  wirkte  er  als  Oberlehrer  (Studienrat)  in  Deutsch- 
Eylau  und  von  1935  bis  zur  Vertreibung  in  Danzig. 
Den  ostpreußischen  Schulmännern  war  er  als  Mit¬ 
herausgeber  von  Lesebüchern  gut  bekannt,  mehr  noch 
durch  seine  pädagogischen  und  literarhistorischen  Ar¬ 
beiten,  die  in  den  Heimatblättern  des  deutschen  Hei¬ 
matbundes  Danzig.  Im  Heimatkalcndcr  für  den  Kreis 
Rosenberg  und  in  den  Ostdeutschen  Monatsheften 
veröffentlicht  wurden.  Wilm  war  einer  der  besten 
Kenner  unserer  Heimatliteratur  und  Heimatdichtung. 
Das  bewies  er  In  seinem  bekanntesten  Werk,  dem 
.Ost-  und  westpreußischen  Dichterbuch",  das  der  Kö¬ 
nigsberger  Verlag  Gräfe  und  Unzer  1926  heraus- 
brachte. 

Dr.  Gausa 
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